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EDITORIAL/076: Wetter-, gegen-, widerwärtig (SB)
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Wetter-, gegen-, widerwärtig

Neben vielen anderen gewiß wichtigen Themen der jeweils letzten
Stunden des Tages oder der zu erwartenden Wochen wird der Mensch von
hochengagiertem Geschwätz über das Wetter in Verbindung mit seinen
Be- und Empfindlichkeiten zu entsprechend beiläufigem Wortwechsel oder
gar zur Dauerkonversation veranlaßt. So sehr sich auch ein jeder
gerade darüber beschwert, bietet sich doch kaum leichter die Chance
und die Gelegenheit, als eben über den Wetterschwatz doch zu
ausgiebigeren Informationen und zum Worttausch zu gelangen.

Das gezählte, gemessene und analysierte Datenmaterial seriöser
Meteorologie und Wetterwissenschaft bietet sicher nachhaltig
überprüfbare Anhaltspunkte zu Spitzen und Senken rekordnaher oder
durchschnittlicher Wetterereignisse und wird der Komplexität und
Deutungsproblematik aller damit verbundener Phänomene durch Reduktion
und Konzentration wesentlich gerechter, als es das verlegentliche
Geschwätz zum Thema auch nur vermuten ließe.

Gefühlte Kälte, Hitze, Trockenheit oder Nässe räumen da per se von
Anbeginn eine lediglich indifferente und kaum allgemeingültige
Treffsicherheit der Wetterempfindsamkeit ein, stellen jedoch im selben
Atemzug auf das mithin umfangreichste und in seinen physiologischen
und chemischen Dispositionen komplexeste Meßkonglomerat ab, das die
Natur zu bieten hat, denn welche Quecksilber- oder welche Alkoholsäule
wäre gleichzeitig zu derart vielen unterschiedlichen Meßleistungen und
Zuordnungen in diesem Umfang mehr in der Lage als die Biologie eines
Lebewesens?

Konnten und mußten sich nicht schon die Lebewesen und Tiere unserer
Vorgeschichte, gestützt auf ihren Wetterinstinkt und ihr
diesbezügliches Bewußtsein, mit der Konsequenz mehr oder weniger
erfolgreicher Fluchten vor den gewaltigen Naturkatastrophen und
Wettereinbrüchen schützen?

So sollte doch jener mißachteten Wetterfühligkeit des ach so
geschwätzigen Menschen zu Gunsten unserer Nachdenklichkeit
gegebenenfalls mehr abzugewinnen sein als bloßer Zeitvertreib und
Konversation.

Schattenblick-Redaktion


2. März 2018
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LESUNG/4016: Berlin - Thorsten Palzhoff und Lilian Loke in Lesung und Gespräch, 27.03.2018


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im März 2018

Dienstag, 19.30h, 27.03.2018

Faszination Doppelleben

Thorsten Palzhoff und Lilian Loke in Lesung und Gespräch

Moderation: Thorsten Dönges



Tobias Voss führt ein Doppelleben. Als er nach einem Unfall verhaftet
wird, beginnt er zu schreiben und erzählt seiner Frau, wer er
eigentlich ist - und wie aus Felix Fehling der Mann wurde, den sie
kennt. Auch Victor und Georg haben doppelte Identitäten: der eine ist
zugleich Hotelfachmann und Einbrecher, der andere Künstler und Erbe
eines milliardenschweren Konzerns. Der eine hat, was der andere
braucht - und umgekehrt. In ihren Romanen »Nebentage« (S. Fischer)
und »Auster und Klinge« (C. H. Beck) erzählen Thorsten Palzhoff
(Teilnehmer unserer Autorenwerkstatt Prosa 2005) und Lilian Loke
(Autorenwerkstatt 2012) von Menschen, die versuchen, sich selbst neu
zu erfinden, um in einer chaotischen und erbarmungslosen Welt einen
eigenen Platz zu erkämpfen. In Palzhoffs Roman werden die Erfolge und
das Scheitern der Hauptfigur von ihr selbst geschildet - von einem
Menschen, der scheinbar nichts mehr zu verlieren hat. Lokes Erzähler
wiederum berichtet mit bissigem Humor vom hochriskanten Deal zwischen
Victor und Georg.

Eintritt: 8 EUR / 5 EUR

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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LESUNG/4015: Berlin - Keine Gedichte vom Krieg, Freigang mit Iryna Tsilyk, 25.03.2018


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im März 2018

Sonntag, 19.00h, 25.03.2018

Außer Haus: ausland, Lychener Str. 60, Berlin

Keine Gedichte vom Krieg

Freigang mit Iryna Tsilyk

Moderation: Sofia Onufriv



Im März startet das LCB eine neue Programmreihe außer Haus: In
unregelmäßiger Folge brechen wir mit einer Stipendiatin oder einem
Stipendiaten aus dem »Schreibknast am Wannsee« aus und gehen auf
Freigang an die unterschiedlichsten Orte Berlins. Als erstes treffen
wir uns diesen Monat mit der ukrainischen Dichterin und Regisseurin
Iryna Tsylik im Prenzlauer Berger ausland. Hier rückt die
Veranstaltungsreihe auslandSPRACHEN Mehrsprachigkeit und literarische
Übersetzung in den Mittelpunkt. Im Gespräch mit Moderatorin Sofia
Onufriv und den Übersetzerinnen Beatrix Kersten und Chrystyna
Nazarkevich gibt Iryna Tsylik Einblick in ihre dichterische Werkstatt
und einige filmische Arbeiten der letzten Jahre, in denen sie sich
mit der ukrainischen Identität zwischen Ost und West beschäftigt.

Die Lesung findet auf Ukrainisch und Deutsch statt.

Eintritt: 5 EUR

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/4014: Berlin - Serhij Zhadan, Interat, 22.03.2018


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im März 2018

Donnerstag, 19.30h, 22.03.2018

Internat

Lesung: Serhij Zhadan

Moderation: Natascha Freundel



"Asymmetrische Kriegsführung" nennt man kriegerische
Auseinandersetzungen, die nicht von regulären Armeen nach den
Kriterien der Genfer Konvention geführt werden. Manche glauben, dass
diese Form des schmutzigen Kriegs die Kriege der Zukunft sein werden.
Eine dieser asymmetrischen Auseinandersetzungen ist jene zwischen den
Russen und den Ukrainern in der Ostukraine. Serhij Zhadan stammt von
dort aus dem Donezbecken und wurde - gegen seinen Willen - zum
literarischen Zeugen dieses nie erklärten Kriegs. In seinem neuen
Roman »Internat« (Suhrkamp, aus dem Ukrainischen von Juri Durkot und
Sabine Stöhr) erzählt er eindringlich von einem jungen Lehrer, der
seinen 13-jährigen Neffen aus dem Internat am anderen Ende der Stadt
nach Hause holen will. Die Schule ist unter Beschuss geraten und
bietet keine Sicherheit mehr. Durch den Ort zu kommen, in dem das
zivile Leben zusammengebrochen ist, dauert einen ganzen Tag. Die
beiden geraten in die unmittelbare Nähe der Kampfhandlungen,
paramilitärische Trupps, herrenlose Hunde tauchen in den Trümmern
auf, apathische Menschen stolpern orientierungslos durch eine
apokalyptische urbane Landschaft.

In Zusammenarbeit mit dem Suhrkamp Verlag.

Eintritt: 8 EUR / 5 EUR

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/4013: Berlin - Kristof Magnusson und Lann Hornscheidt, Queeres Lesen hören, 09.03.2018


Literarisches Colloquium Berlin - Programm im März 2018

Freitag, 19.30h, 09.03.2018

Queeres Lesen hören

Hörraum | dichterlesen.net

Kristof Magnusson und Lann Hornscheidt

Moderation: Thorsten Dönges



Gibt es einen queeren Blick auf die Welt, queeres Schreiben, Lesen
und Hören? Für den neuen Hörraum unseres Online-Tonarchivs
"Dichterlesen.net" haben Kristof Magnusson und Lann Hornscheidt Texte
ausgewählt, die gesellschaftliche Normen hinterfragen. Bis heute
machen die meisten queeren Menschen die Erfahrung, in einer Welt
aufzuwachsen, die nicht für sie gemacht ist, und diese Erfahrung
prägt auch die künstlerische Arbeit: Viele Autor*innen würden anders
schreiben, hätten sie nie ihre sexuelle Identität in Frage gestellt.
Und muss jemand überhaupt "anders" sein, um über "anderes" Lieben und
Begehren schreiben zu können oder gar zu dürfen? Lann Hornscheidt und
Kristof Magnusson präsentieren Audios und Texte, die dazu einladen,
das eigene Hören zu differenzieren und die eigene Wahrnehmung
herauszufordern.

Im Anschluss laden wir herzlich zu einem kleinen Empfang ein.

Dichterlesen.net wird gefördert durch die Beauftragte der
Bundesregierung für Kultur und Medien, die Antidiskriminierungsstelle
des Bundes und die S. Fischer Stiftung.

Eintritt frei

 * 

Quelle:

LCB-Newsletter

Literarisches Colloquium Berlin e.V. (LCB)

Am Sandwerder 5, D-14109 Berlin

Telefon: 049 (0) 30 - 816 99 6 15, Fax: 049 (0) 30 - 816 996-19

E-Mail: mail@lcb.de

Internet: www.lcb.de
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TREFF/584: Braunschweig - E-Books in der Stadtbibliothek - die eAusleihe-Sprechstunde am 8.3.


E-Books in der Stadtbibliothek - die eAusleihe-Sprechstunde 



Braunschweig. Die Stadtbibliothek Braunschweig, Schlossplatz 2, lädt
am Donnerstag, 8. März, zwischen 15.30 Uhr und 17.30 Uhr, zu einer
offenen "eAusleihe-Sprechstunde" ein. In persönlichen Gesprächen
werden Fragen rund um das Herunterladen der digitalen Medien
beantwortet und Grundlagen im Umgang mit der elektronischen Ausleihe
vermittelt. Der Eintritt ist frei. Anmeldung ist nicht erforderlich.

Weitere Informationen unter der Telefonnummer 470-6835. Die
Sprechstunde wird monatlich durchgeführt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 1. Februar 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / AMNESTY INTERNATIONAL





AKTION/1888: Briefe gegen das Vergessen, März 2018


www.amnesty.de/mitmachen/briefe-gegen-das-vergessen

Briefe gegen das Vergessen - Aktion des Monats März 2018

- Eritrea - Aster Yohannes

- Südsudan/Kenia - Dong Samuel Luak und Aggrey Ezbon Idri

- Ukraine/Russische Föderation - Emir-Usein Kuku



Täglich werden Menschen weltweit festgenommen, bedroht, gefoltert,
getötet. Weil sie ihre Meinung sagen, sich für die Menschenrechte in
ihrem Land einsetzen oder mit friedlichen Mitteln ihre Regierung
kritisieren. Gewaltlose politische Gefangene verschwinden oft für
Jahre hinter Gittern - ohne faires Gerichtsverfahren und unter
unterschiedlich schwierigen Haftbedingungen. Die Gefahr, dass sie
vergessen werden, ist groß. Darum brauchen sie unseren Schutz, unsere
Solidarität, unseren Einsatz!

Aus diesem Grund startet Amnesty International sogenannte "Briefe
gegen das Vergessen". Sie geben den Gefangenen Hoffnung und zeigen den
Verantwortlichen, dass die Gefangenen nicht in Vergessenheit geraten
sind. Die "Briefe gegen das Vergessen" wirken durch ihre enorme
Anzahl.

Wir brauchen Ihre Unterstützung. Gegen das Vergessen. Beteiligen Sie
sich an den Briefen gegen das Vergessen!


ERITREA


Aster Yohannes

Aster Yohannes ist seit 15 Jahren inhaftiert. Sie hatte bis zur
Unabhängigkeit Eritreas 1991 in der Eritreischen Volksbefreiungsfront
(EPLF) gekämpft, war seitdem jedoch an keinen politischen oder
öffentlichen Aktivitäten mehr beteiligt. Während sich Aster Yohannes
2001 zu einem Studienaufenthalt in den USA befand, wurde ihr Mann
Petros Solomon - ein Sprecher der demokratischen Reformbewegung - in
Eritrea inhaftiert. Als sie zwei Jahre später zurückkehrte, um bei
ihren vier Kindern zu sein, wurde sie am Flughafen der Hauptstadt
Asmara festgenommen. Seitdem wird sie ohne Anklage oder
Gerichtsverfahren und ohne offizielle Erklärung in Asmara in einer
geheimen Sicherheitsabteilung (Wenjel Mirmera) festgehalten.
Ihre vier Kinder hat sie seit 2003 nicht mehr gesehen. Da Aster
Yohannes an Asthma und einer Herzerkrankung leidet, ist sie besonders
gefährdet. Amnesty International geht davon aus, dass sie wegen der
friedlichen regierungskritischen Äußerungen ihres Ehemannes
festgehalten wird.

Bitte schreiben Sie höflich formulierte Briefe an den
eritreischen Präsidenten und fordern Sie ihn auf, Aster Yohannes
entweder umgehend wegen einer strafbaren Handlung anzuklagen oder
freizulassen. Fordern Sie auch die Freilassung von Petros Solomon, dem
Ehemann von Aster Yohannes.

Schreiben Sie in gutem Englisch oder auf Deutsch an:

Präsident Afewerki

Postfach 257

Asmara, ERITREA

Fax: 00291 - 1 12 51 23

(Anrede: Your Excellency / Exzellenz)

(Standardbrief Luftpost bis 20 g: 0,90 EUR)

Senden Sie bitte eine Kopie Ihres Schreibens an:

Botschaft des Staates Eritrea

Herr Yohannes Woldu Habtemikael, I. Sekretär

 (Geschäftsträger a. i.)

Stavangerstraße 18, 10439 Berlin

Fax: 030 - 4467 4621

E-Mail: embassyeritrea@t-online.de

(Standardbrief: 0,70 EUR)


SÜDSUDAN/KENIA 


Dong Samuel Luak und Aggrey Ezbon Idri 

Dong Samuel Luak, ein bekannter südsudanesischer Anwalt und
Menschenrechtler, wurde zuletzt am 23. Januar 2017 im Zentrum der
kenianischen Hauptstadt Nairobi gesehen, als er gerade in einen Bus
nach Hause einsteigen wollte. Er kam jedoch nie dort an. Aggrey Ezbon
Idri ist Regierungskritiker und leitet das Komitee für Humanitäre
Angelegenheiten der südsudanesischen Partei Sudanesische
Volksbefreiungsbewegung in Opposition (SPLM-IO). Er wurde zuletzt am
24. Januar 2017 im Stadtteil Kilimani von Nairobi gesehen. Später
wurde bekannt, dass sich beide Ende Januar 2017 in einer
Hafteinrichtung des südsudanesischen Geheimdienstes NSS in Juba
befanden - sie wurden also offenbar rechtswidrig aus Kenia abgeschoben
und in den Südsudan gebracht, wo ihnen Folter und andere
Misshandlungen drohen. Doch sowohl die südsudanesischen als auch die
kenianischen Behörden bestreiten, etwas mit ihrem "Verschwinden" zu
tun zu haben. Die UN-Arbeitsgruppe zur Frage des Verschwindenlassens
von Personen hat die Regierungen von Kenia und Südsudan aufgerufen,
den Verbleib der beiden Männer zu klären.

Bitte schreiben Sie höflich formulierte Briefe an die
südsudanesische und kenianische Regierung und bitten Sie sie,
unverzüglich Informationen über den Verbleib von Dong Samuel Luak und
Aggrey Ezbon Idri bekanntzugeben und die Gründe für ihre anhaltende
Inhaftierung - falls sie sich in staatlichem Gewahrsam befinden - zu
veröffentlichen. Sofern keine Rechtsgrundlage für ihre Inhaftierung
besteht, müssen sie umgehend freigelassen werden. Fordern Sie außerdem
beide Regierungen auf, dafür zu sorgen, dass die beiden Männer Zugang
zu Rechtsbeiständen ihrer Wahl erhalten und ihnen Familienbesuche
erlaubt werden. Bitten Sie die kenianische Regierung, eine gründliche,
zielführende und unparteiische Untersuchung des Verschwindenlassens
von Dong Samuel Luak und Aggrey Ezbon Idri durchzuführen.

Schreiben Sie in gutem Arabisch, Englisch oder auf Deutsch
an:

Präsident Salva Kiir Mayardit

 c/o Botschaft der Republik Südsudan

 Herr John Opiti Apiet, Geschäftsträger a. i.

Leipziger Platz 8, 10117 Berlin

Fax: 030 - 206 445 91 9

E-Mail: info@embassy-southsudan.de

(Anrede: Your Excellency / Exzellenz)

(Standardbrief: 0,70 EUR)

Präsident der Republik Kenia

H. E. Uhuru Kenyatta, Office of the President

Harambee Avenue, Nairobi, KENIA

(Anrede: Your Excellency / Exzellenz)

(Standardbrief Luftpost bis 20 g: 0,90 EUR)

Senden Sie bitte eine Kopie Ihres Schreibens an:

Botschaft der Republik Kenia

S. E. Herrn Joseph Kipng'etich Magutt

Markgrafenstraße 63, 10969 Berlin

Fax: 030 - 2592 6650

E-Mail: office@kenyaembassyberlin.de

(Standardbrief: 0,70 EUR)


UKRAINE / RUSSISCHE FÖDERATION


Emir-Usein Kuku

Am 11. Februar 2018 jährte sich die Festnahme und Inhaftierung von
Emir-Usein Kuku zum zweiten Mal. Der Menschenrechtsverteidiger ist ein
bekanntes Mitglied der krimtatarischen Gemeinde auf der Krim. Nachdem
die Halbinsel 2014 von Russland besetzt worden war, schloss er sich
der Menschenrechtsorganisation Crimean Human Rights Contact
Group an und dokumentierte die Menschenrechtsverletzungen, die im
Zuge der russischen Besatzung auf der Krim begangen wurden. Der
russische Geheimdienst (FSB) versuchte mehrmals, ihn als Informanten
anzuwerben. Nachdem Emir-Usein Kuku abgelehnt hatte, durchsuchte der
FSB zweimal sein Haus. Im Februar 2016 wurde er wegen des
unbegründeten Vorwurfs festgenommen, ein Mitglied der islamistischen
Bewegung Hizb ut-Tahrir zu sein, die in Russland als
"extremistisch" verboten ist. Emir-Usein Kuku hat jeglichen Kontakt
mit dieser Bewegung bestritten. Er befand sich fast zwei Jahre auf der
Krim in Untersuchungshaft, bevor er im Dezember 2017 für sein
Gerichtsverfahren in das russische Rostow am Don verlegt wurde. Dort
soll ihm vor einem Militärgericht der Prozess gemacht werden. Im Falle
einer Verurteilung drohen ihm 25 Jahre Haft. Emir-Usein Kuku ist ein
gewaltloser politischer Gefangener, der nur wegen seiner
Menschenrechtsarbeit und der friedlichen Äußerung seiner Meinung
verfolgt wird.

Bitte schreiben Sie höflich formulierte Briefe an die
russischen Behörden und fordern Sie diese auf, die strafrechtliche
Verfolgung von Emir-Usein Kuku wegen unbegründeter Anklagen zu beenden
und ihn sofort und bedingungslos freizulassen.

Schreiben Sie in gutem Russisch oder auf Deutsch an:

Yurii Yakovlevich Chaika

Prosecutor General's Office

Ul. B. Dmitrovka, d. 15ª

125993 Moscow GSP-3

RUSSISCHE FÖDERATION

Fax : 007 - 495 987 5841 oder 007 - 495 692 1725

(Anrede: Dear Prosecutor General / Sehr geehrter Herr
Generalstaatsanwalt)

(Standardbrief Luftpost bis 20 g: 0,90 EUR)

Senden Sie bitte eine Kopie Ihres Schreibens an:

Botschaft der Russischen Föderation

Herr Aleksei Korliakov, Geschäftsträger a. i.

Unter den Linden 63-65, 10117 Berlin

Fax: 030 - 2299 397

E-Mail: info@russische-botschaft.de

(Standardbrief: 0,70 EUR)

 * 

Quelle:

www.amnesty.de/mitmachen/briefe-gegen-das-vergessen

Herausgeber: amnesty international

Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V., 53108 Bonn

Telefon: 0228/98 37 30, E-Mail: info@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / FAKTEN





MELDUNG/874: Putin droht mit "unschlagbaren" Atomwaffen (ICAN)


ICAN Deutschland e.V. - 2. März 2018

Putin droht mit "unschlagbaren" Atomwaffen



Die Friedensorganisationen IPPNW und ICAN Deutschland kritisieren die
angekündigte atomare Aufrüstung in der Wahlrede von Russlands Präsident
Wladimir Putin. "Jetzt steigt auch Putin in den Potenzstreit mit Donald
Trump und Kim Jung-un ein", sagt Xanthe Hall, Abrüstungssprecherin der
IPPNW und Vorstandsmitglied von ICAN Deutschland. "Damit ist die
Renaissance des atomaren Wettrüstens, das bereits lange in Gange ist,
endgültig amtlich."

Mit einer Videoanimation, die anscheinend einen atomaren Angriff auf die
Ostküste der USA darstellen soll, protzt der Wahlkämpfer Putin mit seinen
neuen nuklearen Fähigkeiten. Die IPPNW und ICAN verurteilen jegliche
Drohung mit dem Einsatz von Atomwaffen aufgrund der inakzeptablen
katastrophalen humanitären Folgen. "Jede Drohung mit dem Einsatz dieser
Massenvernichtungswaffen, die Atomwaffenstaaten in Bild oder Wort
vermitteln, ist eine Drohung mit Massenmord. Spätestens seit letztem Juli,
als der UN-Vertrag zum Verbot von Atomwaffen beschlossen wurde, muss das
jedem klar sein", so Hall.

Russland und die USA werfen sich gegenseitig vor, der Grund für die
jeweilige Aufrüstung zu sein. Wladimir Putin sagt, dass Russland neue
Systeme brauche, um das US-Raketenabwehrsystem zu überwinden. In der neuen
US-Doktrin wird das "aggressive Verhalten" Russlands und Chinas als
Begründung angegeben für die Notwendigkeit einer nuklearen Aufrüstung der
USA. Tatsächlich befinden sich alle Atomwaffenstaaten seit mehreren Jahren
in einer Phase der intensiven und extrem teuren Modernisierung ihrer
Atomwaffensysteme. Das Testen und Zurschaustellen der neuen Waffensystemen
heizt das Wettrüsten an. ICAN und IPPNW appellieren an alle
Atomwaffenstaaten, das Wettrüsten zu beenden und fordern von der
Bundesregierung das Ende der Stationierung von Atomwaffen in
Rheinland-Pfalz.

ICAN und IPPNW rufen alle Staaten auf, die den UN-Verbotsvertrag bereits
unterzeichnet haben, ihn rasch zu ratifizieren, um dem atomaren Wettrüsten
entgegenzutreten. 90 Tage nach der 50. Ratifizierung wird der Vertrag in
Kraft treten. Hall weiter: "Sobald der Vertrag rechtlich wirksam ist, kann
niemand mehr behaupten, dass die Drohung mit Atomwaffen erlaubt sei. Die
Staaten stellen sich dann außerhalb des Völkerrechts, wenn sie an den
Massenvernichtungswaffen festhalten. Auch die Bundesregierung muss sich
entscheiden: Ist sie für oder gegen Atomwaffen? Denn entweder schaffen wir
die Atomwaffen ab oder sie werden uns abschaffen." Bislang boykottiert die
Bundesregierung das UN-Atomwaffenverbot.

Die internationale Kampagne ICAN erwartet, dass in nächster Zeit weitere
Staaten den Verbotsvertrag unterzeichnen und ratifizieren werden. Einige
Staaten haben den Ratifizierungsprozess bereits begonnen, u.a. Österreich
und Irland. Bis Ende 2018 werden mindestens 15 neue Ratifizierungen und 10
neue Unterzeichnungen erwartet, darunter von Kasachstan, dessen
Unterschrift für die nächsten Tage angekündigt ist. Bis heute hat der
Vertrag über ein Verbot von Atomwaffen 56 Unterschriften und 5
Ratifizierungen.

 * 

Quelle:

ICAN Deutschland e.V.

Puschkinallee 5, 12435 Berlin

E-Mail: office@ican.berlin

Internet: http://www.icanw.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / FRIEDENSGESELLSCHAFT





STANDPUNKT/173: Fluchtgrund Waffenhandel (ZivilCourage)


ZivilCourage Nr. 1 / 2018

Das Magazin für Pazifismus und Antimilitarismus der DFG-VK

Fluchtgrund Waffenhandel

Wie die Bundesregierung daran mitwirkt, dass Menschen massenhaft aus
ihrer Heimat fliehen müssen

Von Jürgen Grässlin



Was tun gegen Fluchtursachen?" Die Antwort der Bundesregerung auf
diese Frage klingt empathisch: "Humanitäre Hilfe und
Entwicklungszusammenarbeit tragen dazu bei, Menschen vor Ort eine
Perspektive zu geben." Zu Recht sieht die Bundesregierung immensen
Handlungsbedarf: Weltweit sei "die Zahl der Flüchtlinge so hoch wie
nie seit dem Zweiten Weltkrieg". Über 60 Millionen Menschen befänden
sich auf der Flucht.

Derzeit, so die Bundesregierung, stammen die meisten Flüchtlinge, die
nach Deutschland kommen, aus Syrien und dem Irak, zudem aus
Afghanistan, Eritrea, Nigeria und Pakistan. "Sie flüchten vor der
Terrormiliz IS und den Taliban, vor Bürgerkriegen und Diktatoren. Weil
sie in ihrer Heimat um ihr Leben fürchten müssen, erhalten sie in
vielen Fällen Schutz in Deutschland."

Schenkt man der Bundesregierung Glauben, dann unterstützt Deutschland
"seit vielen Jahren den Kampf gegen Fluchtursachen". Angewandt würden
Maßnahmen schneller humanitärer Hilfe oder langfristiger
Entwicklungszusammenarbeit, gefragt seien des Weiteren "Diplomatie
oder militärische Zusammenarbeit". Allerdings würden Menschen in
Krisenregionen "oft auch mit falschen Versprechungen nach Deutschland
gelockt". Aus diesem Grund würden Bundespolizei und Zoll "gegen diese
Schleuserkriminalität" vorgehen. Das Auswärtige Amt habe in einigen
Herkunftsländern gezielte Aufklärungskampagnen gestartet, um
Falschmeldungen und Gerüchten entgegenzuwirken und die Menschen vor
den Gefahren einer Flucht zu warnen.

Was für viele Menschen zielgerichtet und konsequent klingen mag,
verschweigt die Schattenseite der deutschen Außen-, Entwicklungshilfe
und Wirtschaftspolitik. Denn wie ihre Vorgängerregierungen leistete
auch die CDU/CSU-SPD-geführte Bundesregierung unter Führung von Angela
Merkel und Sigmar Gabriel von 2013 bis 2017 aktiv Beihilfe zur
Eskalation der Gewalt und zur Stabilisierung autokratischer,
repressiver und diktatorischer Regime in Ländern, aus denen Menschen
massenhaft fliehen mussten. Mit ihren milliardenschweren
Rüstungsexportgenehmigungen an menschenrechtsverletzende und
kriegführende Regierungen und Regimes trug und trägt die
Bundesregierung massiv zum Fluchtgrund Waffenhandel bei. Die Folgen
dieser ebenso verantwortungslosen wie menschenverachtenden
Regierungspolitik wirken. Mehr als zwei Millionen Menschen flohen in
den vergangenen Jahren in die Bundesrepublik Deutschland.

Dabei kann die Bundesregierung auf eine lange Tradition von
Waffenausfuhrgenehmigungen zurückblicken. Allein in den Achtziger- und
Neunzigerjahren des vergangenen Jahrhunderts ermordete die türkische
Armee Zehntausende Kurd*innen im Südosten des Landes - maßgeblich mit
Waffen von Heckler & Koch (H&K). Mehr als eine Million Menschen aus
Türkisch-Kurdistan flohen maßgeblich vor dem Einsatz deutscher
Maschinenpistolen des Typs MP5 und Sturmgewehre des Typs G3, in Lizenz
von H&K und der Bundesregierung gefertigt bei MKEK in Ankara. Die
allermeisten der Geflüchteten kamen nach Deutschland, vielfach nicht
wissend, dass sie in einem Land von und Diktatorenfreunden Schutz
suchten.

Was hat die Bundesregierung aus den Schandtaten der Vergangenheit
gelernt? Offenbar nichts, wie ein Blick auf die derzeitige
Rüstungsexportpolitik verrät.

Friedensforschungsinstitut Sipri schlägt Alarm

Die aktuellen Zahlen zum Waffenhandel mit Großwaffensystemen (wie
Kampfpanzer und -flugzeuge sowie Militärhelikopter) sind ernüchternd.
Im Dezember 2017 publizierte das Stockholmer
Friedensforschungsinstitut Sipri die globale Rüstungsexportbilanz für
das Vorjahr. Demnach verkauften international agierende
Rüstungskonzerne 2016 weltweit weitaus mehr Kriegswaffen als in den
Jahren zuvor. Der Umsatz der Top 100 stieg bei Waffen und
militärischen Dienstleistungen auf nunmehr 374,8 Milliarden US-Dollar
(fast 318 Milliarden Euro). Erstmals - nach fünf Jahren verminderter
Waffentransfers - nahmen die Rüstungsverkäufe 2016 wieder zu - laut
Sipri um 1,9 Prozent im Vergleich zu 2015 und um 38 Prozent im
Vergleich zu 2002.

Besonders dramatisch ist die Entwicklung in Deutschland. Hierzulande
steigerten Waffenschmieden ihre Rüstungsexporte um insgesamt 6,6
Prozent auf rund sechs Milliarden Dollar. Die Speerspitze bildeten
dabei die Düsseldorfer Rheinmetall AG mit einem Zuwachs um 13,3
Prozent, gefolgt vom Kampfpanzerbauer Krauss-Maffei Wegmann in München
und Kassel mit einem Plus von 12,8 Prozent.

Beide Unternehmen hätten von der Nachfrage nach Waffen profitiert,
analysiert der Sipri-Experte Pieter Wezeman die aktuelle Entwicklung.
Wezeman nennt neben den Empfängerregionen in Europa und in Südostasien
vor allem den Mittleren Osten. Wahrlich ein lukrativer Absatzmarkt
dank der dort tobenden Kriege.

Deutsche Kriegswaffenexporte an Diktatoren und Warlords

Überraschend erscheinen diese Sipri-Zahlen nicht, erschreckend sind
sie dennoch. So offenbarte bereits ein Blick in den
regierungsamtlichen Rüstungsexportbericht 2016 der Großen Koalition
Monate zuvor eine fortgesetzt düstere Entwicklung. Allein der Wert der
erteilten Einzelausfuhrgenehmigungen betrug 6,848 Milliarden Euro -
das zweithöchste Volumen, das jemals gemessen worden war.

Auch die Empfängerländer deutscher Kriegswaffentransfers sprechen für
sich: So wurden umfangreich Ausfuhrgenehmigungen für Staaten im
Maghreb, dem Nahen und Mittleren Osten erteilt: für Algerien 846,5,
Ägypten 337,0, den Irak 10,9, Israel 2,8, Jordanien 10,1, Oman 7,1,
Saudi-Arabien 21,3 und die Vereinigten Arabischen Emirate (VAE) 13,2
Millionen Euro. Unter den Top 10 deutscher Empfängerländer befanden
sich mit Saudi-Arabien, den VAE und Ägypten drei Staaten, die sich im
Krieg mit dem Jemen beteiligten.

Allen voran die exorbitant hohen Steigerungen der Genehmigungen für
den Export sogenannter Kleinwaffen (von Pistolen über
Maschinenpistolen bis hin zu Sturm-, Maschinen- und
Scharfschützengewehren) sprach für sich: Im Jahr 2016 wurden
Kleinwaffenexporte im Wert von 46,89 Millionen Euro erteilt - im
Vergleich zum Vorjahr eine Steigerung um sage und schreibe 47 Prozent.
2016 wurden erneut Kleinwaffentransfers ins Kriegsland Irak genehmigt,
u.a. für 4000 weitere Gewehre mit KWL-Nummer (Kriegswaffenliste) im
Wert von mehr als 2,1 Millionen Euro.

Deutschland ist im weltweiten Ranking zum drittgrößten Exporteur von
Kleinwaffen avanciert. Die Bundesregierung genehmigte einmal mehr
Kriegswaffenexporte an Diktatoren und Warlords. Mit den
Waffentransfers in den Irak nahm die Bundesregierung den Bruch des
Völkerrechts und damit des Grundgesetzes in Kauf. Denn bis zum
heutigen Tag gilt ein Waffenembargo der Vereinten Nationen für den
Irak.

Deutsche Kriegswaffen in Händen von Terroristen

Weltweit schießen Terroristen mit Kriegswaffen aus deutscher Fertigung
oder ausländischer Lizenzfertigung. Die Liste ist lang und umfassend.
Seit langen Jahren nachgewiesen ist beispielsweise der Einsatz von
G3-Schnellfeuergewehren von H&K durch Taliban in Afghanistan. Diese
Kleinwaffen wurden in Lizenz bei Pakistan Ordnance Factory (POF)
hergestellt und offensichtlich über Mittler des pakistanischen
Geheimdienstes geliefert.

Auch im Kriegsland Irak sind deutsche Gewehre im Kampfeinsatz. Bereits
am 1. September 2014 hatte der Bundestag beschlossen, Kleinwaffen an
die Peschmerga im Nordirak zu liefern - was seither in großem Umfang
auch passiert. Abertausende G3- und G36-Sturmgewehre fanden
mittlerweile ihre Schützen im Norden des Irak, desgleichen wurden rund
sechs Millionen Schuss Munition geliefert.

Längst konnte auf den Waffenmärkten im nordirakischen Kirkuk und Erbil
nachgewiesen werden, dass G3 aus Bundeswehrbeständen vom IS gekauft
und eben gegen die Peschmerga eingesetzt wurden. Die Herkunft dieser
Kriegswaffen ist in den Schnellfeuergewehren eingestanzt.

Meine Erfahrung Jahrzehnte währender Vor-Ort-Recherchen lautet: Waffen
bleiben selten dort, wo man sie hinliefert. Sie wandern dorthin, wo am
meisten bezahlt wird. So lautet das Gesetz des Marktes auf den
Kriegsschauplätzen in aller Welt.

Wer Waffen sät, wird Flüchtlinge ernten

Im genannten Berichtszeitraum 2016 forderten die Kriege im Irak und in
Syrien weltweit die meisten Opfer. Dabei hatte Russland mit
befreundeten Staaten das syrische Assad-Regime bis an die Zähne mit
Waffen hochgerüstet und somit an der Macht gehalten, während die USA
mit befreundeten Nationen in der Nato über Jahre Rebellengruppen mit
Kriegswaffen ausgestattet hatten. Was dazu führte, dass die Region in
Schutt und Asche lag und liegt und Millionen Menschen in die Flucht
getrieben wurden.

Mit anderen Worten: Waffenexporte der reichen Industriestaaten an
Diktatoren in den Krisen- und Kriegsgebieten im Nahen und Mittleren
Osten, dem Maghreb und den Entwicklungsländern des Südens stellen
einen absolut zentralen Fluchtgrund dar. Deutschland spielt dabei eine
erhebliche Rolle.

Eine Unterscheidung nach guten und bösen Empfängern deutscher
Kriegswaffen - wie sie der vormalige Bundeswirtschaftsminister Sigmar
Gabriel wiederholt zur Legitimierung derartiger Ausfuhrgenehmigungen
ins Feld geführt hat - ist obsolet. Waffen wandern.

Menschen müssen vor dem Einsatz deutscher Kriegswaffen - seien sie in
Händen von Regierungstruppen, Guerillaeinheiten oder Terroristen -
fliehen. Wer Waffen sät, wird Flüchtlinge ernten. Gabriel weiß das,
die Bundesregierung weiß das - und genehmigt dennoch weiterhin
Kriegswaffenexporte an Barbaren und Schlächter in Krisen- und
Kriegsgebiete. Diese Politik der Bundesregierung ist weder sozial noch
demokratisch noch christlich. Sie ist heuchlerisch, verlogen und
inhuman.

Wer Fluchtgründe beseitigen will, muss da ansetzen, wo ein konkreter
Ansatzpunkt besteht. Effizient und erfolgreich wäre ein sofortiger
vollständiger Stopp aller Kriegswaffenexporte an
menschenrechtsverletzende und kriegführende Staaten - impulsgebend
eingeleitet von der deutschen Bundesregierung.

Grenzen öffnen für Menschen, Grenzen schließen für Waffen!

Zu Recht fordert die Kampagne "Aktion Aufschrei - Stoppt den
Waffenhandel!", deren Gründungsmitglied die DFG-VK ist: Öffnet die
Grenzen für Menschen, schließt die Grenzen für Waffen! Wir wollen,
dass unsere Forderungen in einem neuen Rüstungsexportvermeidungsgesetz
festgeschrieben werden: kein Export von Rüstungsgütern an
menschenrechtsverletzende und kriegführende Staaten, Exportverbot für
Kleinwaffen und Munition; keine Hermesbürgschaften zur staatlichen
Absicherung von Rüstungsexportgeschäften, keine Lizenzvergabe an
andere Länder.

In den kommenden Jahren müssen wir uns aber auch verstärkt den
Unternehmen zuwenden, deren Geschäftspolitik das
Rüstungsexportdesaster verursachen. Zeitnah bietet sich allen
Friedensaktivist*innen die Gelegenheit, selbst aktiv zu werden: Bei
der Mitgliederversammlung des RüstungsInformationsBüros gründen wir am
3. Februar im Alten Wiehrebahnhof in Freiburg die Kritischen
Aktionär*innen Heckler & Koch. Interessent*innen wie
Möchtegern-Aktionär*innen sind herzlich willkommen (www.rib-ev.de).

In den Tagen nach Pfingsten bietet der Staffellauf gegen
Rüstungsexport "Frieden geht" von Oberndorf über Kassel nach Berlin
die Chance zum aktiven Handeln gegen Waffenhandel
(www.frieden-geht.de).


Jürgen Grässlin ist einer der Sprecher der Kampagne "Aktion
Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel!" und Mitglied im
DFG-VK-BundessprecherInnenkreis.

 * 

Quelle:
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AKTION/802: Münster - Poetry-Slam am 13. März 2018


Poetry-Slam gegen Rassismus 



Münster (SMS) Im Rahmen der "Münsteraner Wochen gegen Rassismus" lädt
die Stadtbücherei zu einem Poetry-Slam ein. Vier hervorragende
Slam-Poeten treten mit ihrer Prosa und Lyrik auf der Bühne
freundschaftlich gegeneinander an. Zu ihnen gehören Frederic
Allerdisse aus Haltern, August Klar aus Paderborn, Achim Leufker aus
Rheine und Johannes Wiesenhöfer aus Mettingen. Ihre Texte sind mal
humorvoll, mal nachdenklich, kritisch oder satirisch. Am Ende bestimmt
das Publikum durch Applaus den Sieger. Durch die Veranstaltung führt
der "TatWort"-Moderator Andreas Weber. 

Den Poetry-Slam gibt es am
Dienstag, 13. März, ab 17 Uhr im Zeitungslesesaal der Stadtbücherei am
Alten Steinweg. Die Eintrittskarten sind dienstags bis samstags im
Vorverkauf in der Stadtbücherei für 1 Euro erhältlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 22. Februar 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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LESUNG/5935: Berlin - Lesung und Gespräch mit Richard Pietraß, 07.03.2018


Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Mittwoch, 7.3.18, 19.00 Uhr

Lesung und Gespräch mit Richard Pietraß Autor, Berlin

Moderation: Sebastian Kleinschmidt Publizist, Berlin



Der Dichter Jan Wagner nennt Richard Pietraß (geb. 1946 in
Lichtenstein /Sachsen) einen "Himmelbestauner und Höllenfahrer", bei
dem Wesens- und Werkesgüte in einer Person zusammenkommen. Pietraß,
Nachkriegskind ostpreußischer Flüchtlinge, ein Sachse in Berlin, der
sein Leben in der DDR als "Laus im Staatspelz" (Pietraß über Pietraß)
verbrachte, schreibt Gedichte mal im hohen Ton, mal lakonisch wie
durch die Blume eines Stehbiers gesprochen. Es sind Texte über das in
die Binsen gekommene Leben, über "Muttermilch und Vatererbe". Pietraß
selbst nennt sie Hirnhöhlenschwangerschaften und
Verlegenheitsgedichte. Sein Blick wechselt mühelos vom Mikroskopischen
ins Kosmische: von den Schattenalgen, die Kolonien gründen, zu den
Kosmonauten im Mondstaub, vom Fliegenei, das im Augenwinkel reift, zum
Urknall und von den Lichtmessen seines Erdengels bis hin zur
entriegelten Ewigkeit. An diesem Abend wird das lyrische Schaffen von
Richard Pietraß am Beispiel von sieben Gedichten langschrittig
durchmessen. Sebastian Kleinschmidt wählt die Gedichte aus und befragt
den Dichter zu seinem Werk.

Eintritt: 6/4 EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Presse/Öffentlichkeitsarbeit:
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AUSSICHTEN/8203: Und morgen, den 3. März 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 03.03.2018 bis zum 04.03.2018 +++






[image: Jean-Luc 8203 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Die Grade, sie steigen,

und kalt bleibt es doch;

es lockt nichts, das zeigen

Jeans Schnarcher wohl noch.
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ITALIEN/215: Am Sonntag wird in Italien gewählt - den faschistisch-rassistischen Vormarsch stoppen (Gerhard Feldbauer)


Am Sonntag wird in Italien ein neues Parlament gewählt

Auf Kundgebungen appellierten Linke und Antifaschisten nochmals, den faschistisch-rassistischen Vormarsch zu stoppen

von Gerhard Feldbauer, 2. März 2018



Auf drei antifaschistischen Kundgebungen haben am Donnerstag in Rom
Sozialzentren und Basis-Aktivisten der Gewerkschaften, die Linke
Sammlungsbewegung "Potere al Popolo" (PaP - Die Macht dem Volke) und
Kommunisten nochmals eindringlich appelliert, den Faschisten und
Rassisten den Weg an die Regierung zu versperren. Deren
Allianzparteien - Berlusconis Forza Italia (FI), die Lega Salvinis und
die "Fratelli d'Italia" (Brüder Italiens) der früheren Ministerin
Berlusconis, Giorgia Meloni - als auch die faschistische Casa Pound
konnten sich mit behördlichen Genehmigungen und abgeschirmt durch
starke Polizeiaufgebote nochmals zu Hetzkundgebungen zusammenrotten.
Eine antifaschistische Gegendemonstration der starken Sozialzentren
der Hauptstadt wurde dagegen nicht genehmigt. Trotzdem marschierten
Hunderte mit laustarken Protesten "Nieder mit den Faschisten", "gegen
jeden Rassismus" am Abend vom Largo Argentina zur Piazza Santa Maria
in Trastevere, wo sie sich dann auflösten.

Auf einer Kundgebung appellierte auch die Vorsitzende der PaP Violo
Carofalo, den Faschisten und Rassisten den Weg zu versperren. Zu
dieser Bewegung haben sich die beiden kommunistischen Parteien
Rifondazione Comunista (PRC) und die PCI, die den Namen der 1991
untergegangenen IKP führt, eine antikapitalistische Linke und weitere
relevante Gruppen zusammengeschlossen. Sie sind stark in den Sozialen
Zentren verwurzelt und haben aktiv an den antifaschistischen
Demonstrationen der vergangenen Wochen teilgenommen. PaP hat als
einzige ein politisches Programm vorgelegt, das einen Bruch mit der
EU, Frieden und Abrüstung und den Austritt aus der NATO fordert. Dazu
gehören weiter die Wiederherstellung grundlegender Arbeiterrechte,
Verbesserungen der Lage der arbeitenden Menschen - Immigranten
eingeschlossen - in allen Lebensbereichen. Das Programm spiegelt
wider, das die Bewegung tatsächlich die einzige antikapitalistische
Linke ist. Wenn sie es schafft, die Drei-Prozent-Hürde zu
überspringen, würden erstmals seit der Niederlage 2008 wieder
Kommunisten und konsequente Linke ins Parlament einziehen.

Eine weitere Kundgebung veranstaltete die dritte KP, die sich nur
Partito Comunista (PC) nennt, mit ihrem Vorsitzenden Marco Rizzo. Dass
sie der PaP nicht beitrat, wurde bedauert und auch, dass sie sich
deren Kundgebung nicht anschloss.

Am Sonntag sind 51 Millionen Italiener zur Wahl eines neuen Parlaments
- Abgeordnetenhaus und Senat - aufgerufen. 4,3 Millionen von ihnen
leben im Ausland und haben zumeist bereits per Briefwahl abgestimmt.
Die Allianz Berlusconi-Salvini-Meloni könnte nach bisherigen Umfragen
ein Drittel der Stimmen erreichen. Die kleinbürgerliche
Fünf-Sterne-Partei (M5S), die einen völlig systemintegrierten
Wahlkampf führte, könnte auf ebenso viele Stimmen kommen.

Der regierenden Demokratischen Partei (PD) gelang es nicht, dem
Wahlbündnis der Faschisten und Rassisten ein gleiches in Gestalt der
legendären Centro Sinistra (Mitte-Links) entgegenzusetzen. Das Bündnis
mit "Piu Europa" (Mehr Europa), der Südtiroler Volkspartei (SVP) und
"Civica Popolare" kann schwerlich noch so genannt werden. Ihm werden
knapp 29 Prozent Wählerstimmen zugerechnet.

Im Ergebnis der rechten und arbeiterfeindlichen Politik ihres
Parteichefs, Matteo Renzi, steht die PD vor dem Scherbenhaufen einer
verfehlten Politik. Fuhr sie 2014 bei den EU-Wahlen stolze 40 Prozent
ein, soll sie jetzt noch knapp 24 Prozent erhalten. Renzis
Kollaboration mit Berlusconi verschaffte diesem nach seinem Rücktritt
2011 ein Comeback. Rund 100.000 Mitglieder verließen aus Protest die
PD. Sie bildeten mit Senatspräsident Pietro Grasso, der Sinistra
Italiana (SI), der Demokratie- und Fortschrittsbewegung (MDP) und
weiteren Linken ein Wahlbündnis Freie und Gleiche (LeU), das etwa acht
Prozent erreichen könnte. Eine antikapitalistische Linke ist das
nicht, im Gegenteil.

 * 

Quelle:

© 2018 by Gerhard Feldbauer

Mit freundlicher Genehmigung des Autors
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ITALIEN/214: Wahl in Italien - Populistische Regierung würde Insolvenzrisiko erhöhen (idw)


Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW) - 01.03.2018

Wahl in Italien - Populistische Regierung würde Insolvenzrisiko
erhöhen



Italien ist nach Griechenland das Euro-Land, dem in den nächsten Jahren
am ehesten eine staatliche Insolvenz drohen könnte. Gleichzeitig ist das
Land "too big to fail", sodass aus europäischer Sicht eine ungeordnete
Zahlungsunfähigkeit des Landes nahezu um jeden Preis abgewendet werden
muss. Eine konfliktbereite neue Regierung könnte deshalb versuchen, neue
EU- oder EZB-Finanzhilfen zu erzwingen. Zu diesen Schlussfolgerungen kommt
eine aktuelle Analyse des Zentrums für Europäische Wirtschaftsforschung
(ZEW), Mannheim, zur italienischen Verschuldungssituation am Vorabend der
Parlamentswahl.

Italien ist in der Eurozone das Land mit der höchsten absoluten
Staatsverschuldung in Höhe von 2,3 Billionen Euro. Dies entspricht 23
Prozent der gesamten Euro-Staatsverschuldung, obwohl das Land nur einen
Anteil an der Wirtschaftsleistung in Höhe von 15 Prozent aufweist. Hinzu
kommt eine ungünstige Schuldendynamik. Trotz der historischen
Niedrigzinsen steigt die Schuldenquote des Landes seit 2007 fast
ununterbrochen und hat inzwischen ein Niveau von 132 Prozent des BIP
erreicht.

Die ZEW-Analyse macht allerdings auch einige Stärken deutlich: So weist
Italien Leistungsbilanzüberschüsse auf und ist per Saldo nicht im Ausland
verschuldet. Auch hat es keine nennenswerte "implizite
Staatsverschuldung", die sich aus großzügigen Leistungsversprechen für
zukünftige Generationen ermitteln lässt. Eine reformorientierte Regierung
hätte somit gute Chancen, die Staatsfinanzen durch Reformen von
Arbeitsmärkten, Steuersystem und öffentlicher Verwaltung zu stabilisieren.

Die Wahlprogramme mit ausufernden Versprechen für neue Staatsausgaben und
der Absage an Strukturreformen lassen jedoch befürchten, dass dieser
notwendige Reformweg nicht beschritten wird. Die Analyse macht dabei
deutlich, dass die Wahl populistischer Parteien aus Sicht italienischer
Wähler durchaus ökonomisch rational sein kann. Friedrich Heinemann, Autor
der Analyse und Leiter des ZEW-Forschungsbereichs "Unternehmensbesteuerung
und Öffentliche Finanzwirtschaft", erläutert: "Es rächt sich nun, dass
Europa sich bislang nicht um ein geordnetes Insolvenzverfahren für Staaten
gekümmert hat. Damit ist die Eurozone erpressbar geworden. Finanztransfers
von außen bieten für die Menschen in Italien aus völlig nachvollziehbaren
Gründen eine attraktivere Lösung des italienischen Schuldenproblems als
neue Reformen mit ihren Einschnitten." Sollte Italien nach der Wahl eine
Regierung erhalten, die ähnlich wie die Regierung Griechenlands Anfang
2015 auf Konfrontationskurs mit der Euro-Gruppe geht, dann ist der Ausgang
völlig ungewiss. "Eine populistische Regierung in Rom wäre ein politisches
und ökonomisches Hochrisikoszenario, das eine neue Phase ökonomischer und
politischer Unsicherheit einläuten würde und letztlich den Bestand von
Eurozone und EU gefährden könnte", so Heinemanns Einschätzung.


Weitere Informationen unter:

http://ftp.zew.de/pub/zew-docs/policybrief/pb01-18.pdf

- Die ZEW-Analyse

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution857

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW),

Gunter Grittmann, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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WETTBEWERB/061: Mega-Fusion von Bayer-Monsanto stoppen (AbL)


AbL - Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft

Pressemitteilung, Brüssel / Hamm, 02.03.2018

Mega-Fusion von Bayer-Monsanto stoppen

AbL: Zeigen Sie Mut, Frau Vestager! Fairer Wettbewerb statt Konzerngewinne



"Bäuerinnen und Bauern brauchen einen fairen und wirksamen Wettbewerb. Der
wird durch die aktuellen und geplanten Fusionen in den Bereichen Saatgut,
Pflanzenschutz, Landmaschinen und Digitalisierung verhindert. Deshalb muss
EU-Wettbewerbskommissarin Margarethe Vestager die geplante Fusion von 
Bayer-Monsanto stoppen, statt sie unter Auflagen zu genehmigen", fordert Martin
Schulz, Bauer im Wendland und Bundesvorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
bäuerliche Landwirtschaft (AbL). Die AbL ist Drittpartei im
Fusionsverfahren Bayer-Monsanto und hat in ihren Stellungnahmen ausführlich
die bäuerlichen Argumente gegen die geplante Fusion begründet. Bevor die 
EU-Kommission ihre Entscheidung am 5. April oder früher bekannt gibt, wendet
sich die AbL in einem Brief nun erneut an die EU-Kommissarin Vestager.

Schulz dazu: "Die geplanten Abspaltungen und Zugeständnisse von Bayer
reichen nicht aus, um einen wirksamen Wettbewerb sicher zu stellen. Im
Gegenteil, die marktbeherrschende Stellung von Bayer und Monsanto würde
weiter verstärkt, und das in einem bereits hoch konzentrierten Saatgut- und
Pestizidmarkt. Nach der Fusion würden drei Konzerne - Bayer-Monsanto, 
Dow-DuPont und ChemChina-Syngenta - zusammen 61% des weltweiten Saatgutmarktes
und 71% des weltweiten Pestizidmarktes beherrschen. Alleine Bayer-Monsanto
würde 31% des Saatgutmarktes, 27% des Pestizidmarktes und 25% der erteilten
Patente besitzen. Diese Marktbeherrschung hätte fatale Auswirkungen auf den
Preis-, Produkt-, Innovations- und Forschungswettbewerb und auf die
Sortenauswahl und Vielfalt. Die Auswahlmöglichkeiten und
Entscheidungsfreiheit von Bauern sowie die Wahlfreiheit der Verbraucher
würden versperrt. Auch der geplante Verkauf verschiedener Saatgut- und
Pestizidbereiche an die BASF löst die Probleme nicht. Die BASF war vor den
Fusionen Nummer drei im Pestizidmarkt und hat seit Jahren
Kooperationsvereinbarungen mit Monsanto. Abzuspaltende Unternehmensbereiche
müssen vollständig sein und sind an einen komplett unabhängigen Dritten
abzugeben."

Ein weiteres Problem der angestrebten Fusion ist die entstehende
Marktbeherrschung von Bayer-Monsanto im Bereich Digitalisierung der
Landwirtschaft. Beide Konzerne haben in den letzten Jahren erheblich in den
Kauf von Dienstleistern, Roboterentwicklung, Analytik- und
Optimierungstools investiert und sind Partnerschaften mit
Landmaschinenhändlern wie Claas, John Deere und AGCO eingegangen. Bayer und
Monsanto sind Marktführer mit erheblichem Technologievorsprung im
Schlüsselelement digitaler Anbauempfehlungen.

Schulz dazu: "Bayer-Monsanto würde aufgrund ihres erheblichen Technologie-
und Investitionsvorsprungs die Digitalisierung der Landwirtschaft
beherrschen. Bei einer solchen Marktdominanz im Bereich der digitalen
Plattformen kombiniert mit Saatgut, Pestiziden und Kooperation mit
Landmaschinenhändlern wird uns Bauern die Entscheidungshoheit und
Wahlfreiheit aus der Hand gerissen. Ein unabhängiger Zugang zu
Geoinformationen und anderen Anbietern wird versperrt. Der BASF eine
Exklusivlizenz für die Nutzung der Bayer-Plattform anzubieten ist völlig
unzureichend, da jegliches Know-How bei Bayer-Monsanto bleibt. Stattdessen
muss der gesamte Bereich der Digitalisierung abgegeben werden", fordert
Schulz.

Die AbL ruft deshalb die EU-Wettbewerbskommissarin in ihrem Brief auf:
"Frau Vestager: Zeigen Sie Mut und setzen Sie sich für einen echten und
fairen Wettbewerb ein - statt für die Gewinn-Interessen der Konzerne. Die
geplante Fusion von Bayer und Monsanto wäre eine fatale Weichenstellung für
die Zukunft der Landwirtschaft und unsere Ernährungsgrundlagen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. März 2018

AbL - Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft

Bahnhofstraße 31, 590067 Hamm

Telefon: 02381/49 22 20, Fax: 02381/49 22 21

E-Mail: info@abl-ev.de

Internet: www.abl-ev.de
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TAGUNG/425: Oldenburg - Öffentliche Tagung zur Geschichte von Palmyra, 16.-17.3.2018


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Öffentliche Tagung zur Geschichte von Palmyra

Internationale Experten berichten über Handel, Kunst und Kultur in der
antiken Oasenstadt



Oldenburg. Unter dem Titel "Palmyra. Orient. Okzident" lädt das
Institut für Geschichte der Universität am Freitag und Samstag, 16.
und 17. März, zu einer öffentlichen Tagung in den Lambertussaal der
St. Lamberti-Kirche (Markt 17, 26121 Oldenburg) ein. Prof. Dr. Michael
Sommer vom Institut für Alte Geschichte an der Universität Oldenburg
begrüßt Referenten aus Deutschland, Großbritannien, Italien, Dänemark
und Norwegen. Die Experten beleuchten in ihren Vorträgen die Blütezeit
der antiken Oasenstadt in Syrien während der römischen Herrschaft,
diskutieren aber auch die aktuelle Lage und Perspektiven für die
Zukunft.

Am Samstag, 17. März, gibt die Archäologin Prof. Dr. Rubina Raja von
der Universität Aarhus in Dänemark um 18.00 Uhr in ihrem Vortrag mit
dem Thema "Palmyra und seine Kunst" Einblicke in den Handel und
kulturellen Austausch zwischen dem römischen Imperium und der Region
am Persischen Golf. "Palmyra war eine wichtige Drehscheibe des
Fernhandels und beherbergte gleichzeitig eine lokale Kultur von
höchster Originalität", sagt Sommer.

Die Tagung, die der Oldenburger Historiker in Zusammenarbeit mit der
Evangelischen Stadtkirchenarbeit veranstaltet, richtet sich an alle,
die sich für die Geschichte und Kultur des Nahen Ostens und der Antike
interessieren. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Am Freitag, den
16. März, findet im Rahmen der Tagung ein römisches Abendessen im
Restaurant "Tafelfreuden" (Alexanderstraße 23, 26121 Oldenburg) statt,
an dem gerne Gäste teilnehmen können. Der Preis beträgt rund 40 Euro.
Hierzu wird um Anmeldung im Restaurant unter der Telefonnummer
0441/83227 oder per E-Mail an t@felfreuden.de gebeten.

Weblinks

uol.de/geschichte/alte-geschichte/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 058/18 vom 2. März 2018

Pressedienst der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

Redaktion: Dr. Corinna Dahm-Brey

26111 Oldenburg

Tel: 0441 / 7 98 - 54 46, Fax: 0441 / 7 98 - 55 45

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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AKTION/490: Arnsberg - Erzählzeit mit Basteln in der Stadtbibliothek am 7., 14. und 23. März


Erzählzeit in der Stadtbibliothek Arnsberg

Start am 7. März



Arnsberg. Spannende Geschichten hören und dabei etwas basteln: Diese
Möglichkeit haben Kinder ab dem 7. März in der Stadtbibliothek
Arnsberg (Klosterstraße 26). Dann nämlich heißt es "Erzählzeit" mit
der Geschichten-Erzählerin Dorothea Schrage.

Drei erste Termine der Reihe stehen bereits fest: 7. März, 14. März
und 23. März, jeweils von 16 bis 17 Uhr. Angesprochen sind Kinder in
einem Alter von 5 bis 8 Jahren. Auch nach Ostern läuft die Reihe
weiter. Die Teilnahme ist kostenlos, eine vorherige Anmeldung ist
nicht notwendig.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 22. Februar 2018

Stadt Arnsberg

Pressestelle

E-Mail: pressestelle@arnsberg.de
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LESUNG - KINDER-UNI/183: Oldenburg - Was hat dein Sammelalbum mit Mathe zu tun?, 7.3.2018


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Was hat dein Sammelalbum mit Mathe zu tun?

Zweite KinderUni-Vorlesung im Frühlingssemester



Oldenburg. Wenn im Sommer die deutsche Fußballnationalmannschaft in
Russland um die Weltmeisterschaft spielt, heißt es für viele Fans
wieder: Fußball-Bildchen sammeln! Doch wie viele Tütchen mit
Sammelbildern braucht man eigentlich, bis ein Album komplett ist? Und
was kostet das? Um Antworten auf diese Fragen zu finden, macht Prof.
Dr. Peter Ruckdeschel vom Institut für Mathematik das Audimax am
Mittwoch, 7. März, kurzerhand zum Statistiklabor: Gemeinsam mit den
acht- bis zwölfjährigen KinderUni-Studierenden geht er dem Phänomen
Sammelalbum mathematisch und mit einem spannenden Experiment auf die
Spur.

Die Vorlesung beginnt um 16.30 Uhr. Einlass in das Hörsaalzentrum
(A14) auf dem Campus Haarentor ist ab 16.00 Uhr. Karten (2,50 Euro)
für diese und die dritte Vorlesung im Frühlingssemester am 14. März
sind über die KinderUni-Internetseite (www.kinderuni-oldenburg.de)
sowie in den Geschäftsstellen der Nordwest-Zeitung und allen
Vorverkaufsstellen der Nordwest Ticket GmbH erhältlich. Erwachsene
brauchen keine Eintrittskarte - sie dürfen nicht mit in den Hörsaal.
Sie können die Vorlesungen im Foyer des Hörsaalzentrums auf einer
Leinwand verfolgen. Für die Sicherheit vor Ort sorgt der Malteser
Hilfsdienst.

Ohne das Engagement der Sponsoren wäre das Projekt KinderUniversität
nicht möglich. Hauptsponsor ist auch in diesem Jahr die
Landessparkasse zu Oldenburg (LzO). Erhebliche Unterstützung erfährt
das Projekt ebenfalls durch den Arbeitgeberverband Oldenburg e.V., die
EWE Stiftung und die Wirtschaftliche Vereinigung "Der Kleine Kreis
e.V.". Einen großen Beitrag zum Erfolg der KinderUniversität leisten
auch die Medienpartner Nordwest-Zeitung, NDR 1 Niedersachsen und
Bremen Vier.

Weblinks

www.kinderuni-oldenburg.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 054/18 vom 28. Februar 2018

Pressedienst der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

Redaktion: Dr. Corinna Dahm-Brey

26111 Oldenburg

Tel: 0441 / 7 98 - 54 46, Fax: 0441 / 7 98 - 55 45

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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MUSEUM/781: Hanau - Mit Oma und Opa ins Architekturmuseum am 6. April 2018


Stadt Hanau

Spannende Experimente im Architekturmuseum



In den Osterferien haben das Hanauer Seniorenbüro und seine
Tourenleiterin Ingrid Wehner wieder einen besonderen Ausflug geplant.
Am Freitag, 6. April, geht es für Oma und Opa mit ihren Enkeln, aber
auch für Eltern mit ihren Kindern, in das Architekturmuseum nach
Frankfurt zur eindrucksvollen Familienführung. Unter der Überschrift
"Von der Urhütte bis zum Wolkenkratzer" erfahren die Teilnehmenden,
wie die Menschen immer bessere und komfortablere Häuser bauen lernten
und heute hohe Wolkenkratzer errichten können. Anschließend können die
Ausflügler ihre erworbenen baumeisterlichen Fähigkeiten selbst unter
Beweis stellen. Nach der Stärkung im Museumscafé nimmt die Gruppe bei
einem Spaziergang am Mainkai noch die Frankfurter Skyline in
Augenschein.

Treffpunkt ist um 8.40 Uhr in der Eingangshalle des Hanauer
Hauptbahnhofs zur gemeinsamen Bahnfahrt. Plätze zum Preis von 20 Euro
für Erwachsene und 12 Euro für Kinder ab mindestens 5 Jahren können im
Haus am Steinheimer Tor, Steinheimer Straße 1, bei Birgitt Hakgören
(Telefon 06181/66820-43) dienstags bis donnerstags von 9 - 12 Uhr,
mittwochs zusätzlich von 14 - 16.30 Uhr, gebucht werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 12. Februar 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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AUSSTELLUNG/9398: Kunstmuseum Bonn - HANS HARTUNG. Malerei als Experiment, 24.5.-19.8.2018


Wechselausstellung HANS HARTUNG

Malerei als Experiment - Werke von 1962 - 1989

Kunstmuseum Bonn

24. Mai - 19. August 2018



Hans Hartung (1904-1989) gehört zu den herausragenden
Malerpersönlichkeiten des 20. Jahrhunderts. In Leipzig geboren,
verließ er Deutschland früh, um in Spanien und Frankreich zu leben.
Als überzeugter Antifaschist nahm er auf französischer Seite am 2.
Weltkrieg teil, den er schwer verwundet überlebte. Nach dem Krieg
wurde er schnell einer der gefeierten Protagonisten der 'École de
Paris', deren informelle Bildsprache die Malerei der späten
1940er- und 1950er-Jahre prägte. Hartungs Beitrag zum Informel war
eine Malerei der expressiven Gestik. Sie wurde zu einer Art
Markenzeichen des Künstlers und prägte in der Folge sein Bild in der
Kunstgeschichte.

Wirklich avantgardistisch wird sein Schaffen aber erst in den
1960er-Jahren, in denen sein Stern auf dem Kunstmarkt zu sinken
begann. 1973 zieht sich Hartung nach Antibes zurück, wo sein hoch
experimentelles Spätwerk entsteht. Hartung löst sich von den präzisen
Entwurfszeichnungen, die bis dato die Vorgabe für seine Gemälde waren.
Mit Hilfe von selbstgebauten Geräten wie Spritzpistolen, Reisigbesen
oder Gummipeitschen wirft Hartung die Farbe nun auf die zunehmend
größer werdenden Leinwände. Auf diese Weise entstand das furiose
Finale für ein reiches, in manchem noch unerforschtes Künstlerleben.

Das Kunstmuseum Bonn präsentiert mit über 40 Gemälden die größte
Malereiausstellung Hartungs seit mehr als 30 Jahren, die sich exklusiv
auf das Spätwerk, die Jahre von 1962 bis 1989, konzentriert.

In Kooperation mit der Fondation Hans Hartung et Anna-Eva Bergmann,
Antibes

 * 

Quelle:

Riccarda Hessling

riccarda.hessling@bonn.de

Kunstmuseum Bonn

Friedrich-Ebert-Allee 2, 53113 Bonn

Internet: www.kunstmuseum-bonn.de
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AUSSTELLUNG/9397: Akademie der Künste, Berlin - Abfallprodukte der Liebe, 18.5.-12.8.2018


Abfallprodukte der Liebe.

Eine Ausstellung mit Werken von Elfi Mikesch, Rosa von Praunheim und
Werner Schroeter

Filme, Performances, Talkshows und Diskussionen

18. Mai - 12. August 2018 - Akademie der Künste Berlin

Ausstellungseröffnung: Donnerstag, 17. Mai 2018, 19 Uhr, Eintritt
frei

Mit Jeanine Meerapfel, Elfi Mikesch, Rosa von Praunheim



Elfi Mikesch, Rosa von Praunheim und Werner Schroeter (1945-2010)
verkörpern eine Generation außerordentlich vielseitiger Künstler, die
seit ihrem gemeinsamen Aufbruch 1968 kreativ miteinander kooperieren
und sich einer Poesie der Überschreitung in Leben und Werk
verschrieben haben. Elfi Mikesch, Fotografin, Kamerafrau und
Regisseurin, Rosa von Praunheim, Filmemacher, Maler, Autor und
Aktivist sowie Werner Schroeter, Film-, Theater- und Opernregisseur -
sie eint ihr offensives Eintreten für divergierende Sexualitäten und
ihre Künstlerfreundschaft.

In Anlehnung an den Film Poussières d'Amour (1996) von Werner
Schroeter präsentiert die Ausstellung "Abfallprodukte der Liebe"
erstmals zusammenhängend Fotografien, Filme, bildkünstlerische Werke,
Klanginstallationen und Dokumente in Form von begehbaren Räumen, die
die vielfältigen ästhetischen und biografischen Bezüge untereinander
auffächern. Von ihren gemeinsamen Wurzeln in der Westberliner
Kunstszene wird durch fünf Dekaden hindurch eine Brücke bis in die
Gegenwart geschlagen.

Auf der Suche nach "anderen Filmen, anderen Bildern und anderen
Lebensformen" (Mikesch) speisen sich ihre Emanzipationsgesten
gleichermaßen aus dem künstlerischen Underground, politischen
Aktivismus wie expressiven Pathos. Mikesch, Praunheim und Schroeter
haben das deutsche Autorenkino nachhaltig beeinflusst - in Zeiten
zunehmender Intoleranz und Ausgrenzung sind ihre Themen heute
unvermindert virulent.

Die Ausstellung wird von Filmvorführungen, Performances, Talkshows und
Diskussionen mit Gästen begleitet. Sie wird von der Kulturstiftung des
Bundes gefördert.

Akademie der Künste, Pariser Platz 4, 10117 Berlin

Tel. 030 20057-2000, info@adk.de

Di-So 11-19 Uhr, Eintritt EUR 9/6, bis 18 Jahre und dienstags von 15
bis 19 Uhr Eintritt frei

 * 

Quelle:

Mareike Wenzlau, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Akademie der Künste

Pariser Platz 4, 10117 Berlin

T +49(0)30 200 57-15 66, F +49(0)30 200 57-15 08

E-Mail: wenzlau@adk.de

Internet: www.adk.de
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TREFF/658: Kunsthalle Emden - Kultur und Kunst im März 2018


Kunsthalle Emden, Stiftung Henri und Eske Nannen und Schenkung Otto
van de Loo

Kunst und Kultur im März 2018



Moin, liebe Kunstfreunde,

haben Sie eigentlich schon E.M.M.I. in unserer Ausstellung getroffen?
So haben wir den Roboter genannt, mit dem Sie von Ihrem heimischen
Computer aus durch die American-Dream-Ausstellung fahren können.
Eigentlich ist er eine Art ferngelenktes I-Pad auf einem Segway. Und
eigentlich ist das auch (noch?) kein festes Angebot, sondern ein
Pilotprojekt: unser Kunst-Aktiv-Team probiert aus, ob es Sinn hat,
diese Technik für die Kunstvermittlung einzusetzen. Und schließlich
ist E.M.M.I. auch nicht nur ein niedlicher Name, sondern steht
eigentlich für "Emder Mensch-Maschine-Interaktion", eine Erweiterung
des Fach-Begriffs MMI. Aber der war uns zu technisch und unpersönlich,
denn wenn E.M.M.I. durch die Kunsthalle rollt, schaut sie ja gerade
für einen leibhaftigen Menschen von irgendwo auf der Welt unsere
Ausstellung an, der daduch sozusagen hier bei uns ist... sehen Sie
selbst!

Ihre

Kunsthalle Emden

 ...macht neugierig auf Kunst

 * 

Full House am Kunstabend im März

Am nächsten Kunstabend zu "The American Dream" am Dienstag, 6. März
können wir Ihnen leider keine Veranstaltung anbieten... denn sie ist
schon ausgebucht! Für die angesetzte Lesung mit TV-Moderator Ingo
Zamperoni gibt es nämlich schon lange keine Karten mehr. Aufgrund des
großen Andrangs kann dann ausnahmsweise auch keine Kunstabend-Führung
stattfinden.

Da Ihnen ein Newsletter aber mitteilen soll, WAS Sie denn bei uns
machen können (und nicht, was Sie leider nicht mitmachen können...)
weisen wir noch einmal auf die vielen kostenlosen Angebote hin, mit
denen Sie Ihren Rundgang selbst individuell und informativ gestalten
können. Ein Muss ist vor allem der gratis Audioguide, der dreisprachig
Informationen zu vielen Werken plus 50 wichtige Songs der
US-Musikgeschichte enthält. Auch die in drei Sprachen erhältlichen
Booklets mit Bild-Texten sind gratis, und können zum Nachlesen mit
nach Hause genommen werden. Und schließlich können Sie im 
Discovery-Diner ausgiebig auf I-Pads recherchieren und in der Buch-Auswahl
schmökern. All das zum günstigen Kunstabend-Eintritt: wenn das kein
schöner Feier-Abend ist...

Der Kunstabend ist die Abendöffnung der Kunsthalle bis 21 Uhr an jedem
ersten Dienstag im Monat. Ab 17 Uhr gilt der ermäßigte Eintritt von
nur noch 5 Euro.

 * 

Friday Night! Abendöffnung für den American Dream

Am 16. findet die nächste "Friday Night!" statt. So heißt die lange
Abendöffnung der Kunsthalle Emden speziell zu "The American Dream" an
jedem dritten Freitag im Monat bis 22 Uhr. Die Jungen Freunde öffnen
an diesem Abend ab ca 19 Uhr ihre Atrium-Bar und bieten neben schönen
Weinen und kühlem Bier oftmals auch US-typische Drinks an. Jeweils um
19 Uhr findet eine Ausstellungs-Führung (niederländisch/deutsch)
statt, für die sich aufgrund der großen Nachfrage eine vorherige
online-Buchung über unseren Ticket-Shop empfiehlt (bitte Termin
anwählen).

Tipp: auch unser in "Henri's Diner" verwandeltes Museumscafé hat an
diesen langen Freitagen geöffnet und bietet typisch amerikanische
Snacks und Getränke an. Übrigens, wenn Sie hingehen, dürfen Sie
gratulieren: das "Henri's" ist soeben vom Feinschmecker-Magazin unter
die besten Cafés in Deutschland 2018 gewählt worden!

 * 

US-amerikanischen Filme im VHS-Filmclub

Möchten Sie aktuelle US-Spielfilme im englischen Original mit
Untertiteln (OmU) oder auf Deutsch im Kino erleben? Wählen Sie es
selbst aus. Dieses seltene Vergnügen genießen Sie bei einer Anzahl
großartiger aktueller Filme, die der VHS-Filmclub zum "American Dream"
in sein Programm genommen hat. Alle laufen im Emder Cinestar Kino, und
zwar jeweils ab 20 Uhr am Montags-Termin auf Deutsch und am Mitwoch in
English mit deutschen Untertiteln.

Im März läuft zunächst "Logan Lucky" (19./21.3.) von Stephen
Soderbergh mit Channing Tatum, Adam Driver, Daniel Craig. Dpa
schreibt: "Einen so quietschbunten, eingängigen und zugleich klugen
zeitgenössischen Film findet man selten." Der zweite Film im März ist
das Drama "Suburbicon" (26./28.3.)von George Clooney nach einem
Drehbuch der Coen-Brüder, Darsteller u.a. Matt Damon, Julianne Moore:
"Ein bitterböser Abgesang auf den Amerikanischen Traum" (Zeit Online).

Für diese Film-Auswahl gibt es eine Ticket-Kooperation: mit einer
Filmclub-Kinokarte eines dieser Filme erhalten Sie ermäßigten Eintritt
in die Ausstellung, umgekehrt zahlen Sie bei Vorlage Ihres
Ausstellungstickets an der Kino-Kasse nur den Club-Mitgliederpreis
(einmalig).

 * 

Kunst aktiv: Porträts zeichnen und Schmuck schmieden

Na, frisch und erholt aus dem Winterschlaf erwacht? Dann setzten Sie
die Frühjahrslaune doch mal künstlerisch um! Im März gibt es gleich
zwei Workshops, die sowohl für Anfänger als auch für Fortgeschrittene
geeignet sind. Übrigens sind diese Wochenenden auch eine gute
Gelegenheit, mit Freunden oder Partnern gemeinsam mal etwas Neues zu
erleben und zu erlernen:

"Porträts zeichnen" Wochenend-Workshop mit dem Künstler Piotr
Sonnewend vom 9. bis 11. März, jeweils 10-17 Uhr. Kosten 210 Euro pro
Person inklusive Material.

"Gold- und Silberschmiede" Wochenend-Workshop mit dem
Goldschmiedemeister Gisbert Saal, vom 16. bis 18. März, (Fr 10-20 Uhr,
Sa 11-18 Uhr, So 11-16.30 Uhr). Kosten 145 Euro pro Person zuzüglich
Material nach Verbrauch.

Anmeldung und Information: Tanja de Haan, Kunst aktiv/Malschule,
Telefon (0 49 21) 97 50 40 oder per Email.

 * 

Öffnungszeiten über Ostern

Planen Sie schon Ihre Osterferien und Frühlings-Ausflüge? Die
Kunsthalle hat Ostern an allen Feiertagen geöffnet, also durchgängig
von Karfreitag bis Ostermontag täglich 11-17 Uhr. Das Gleiche gilt für
unser Museumscafé "Henri's Diner" mit seiner amerikanischen
Speisekarte und seinen bekanntlich himmlischen Kuchen und Torten.

Auch das Drents Museum hat an Ostern geöffnet, so dass sich das lange
Wochende für die Kombination mit einem Assen-Besuch anbietet. Daher
empfehlen wir auch noch einmal das günstige Kombiticket in unserem
Online-Shop. Damit sich die auswärtige Kunstfreunde zurechtfinden,
haben wir einen dreisprachigen Flyer mit Stadtplänen von Emden und
Assen, touristischen Tipps und einer Routenempfehlung aufgelegt, den
Sie in beiden Museen gratis erhalten.

 * 

Osterferien-Werkstatt

In den Osterferien gibt es vom 19.3. bis 03.04. wieder die beliebte
Ferienwerkstatt für Kinder ab 6 Jahre. Sie findet an jedem Werktag in
den niedersächsischen Schulferien statt, Dienstag bis Freitag, jeweils
nachmittags 15-17 Uhr. Für jeden Nachmittag überlegt sich das kunst
aktiv-Team neue Angebote zum Ausprobieren und Mitmachen, mal im
Museum, mal im Labor, mal im Atelier. So wird es nie langweilig, ob
man nur einmal oder öfters kommt - ob spontan, wenn das Wetter
schlecht ist, oder täglich, weil man seine neuen Freunde wiedersehen
möchte. Die Teilnahme kostet 4 Euro pro Tag, es gibt Ermäßigung für
Geschwisterkinder. Eine Anmeldung ist empfehlenswert, aber nicht
unbedingt nötig, sofern Plätze frei sind, einfach um 15 Uhr an der
Museumskasse fragen! Info und Anmeldung: Tel. (0 49 21) 97 50 70 oder
per Email.

 * 

Den Shuttle-Bus nach Assen online buchen

Jetzt hat es sich rumgesprochen: einmal im Monat fährt samstags ein
Bus von Emden nach Assen und zurück, bis zum Ende der
grenzüberschreitenden Doppel-Ausstellung "The American Dream" im Mai.
Diese Tagesfahrten zum Preis von nur 10 Euro pro Person hin und zurück
werden immer stärker nachgefragt, darum empfehlen wir eine frühzeitige
Ticketbuchung. im Online-Shop der Kunsthalle. Dort sind nur solche
Termine sichtbar und damit auch buchbar, für die es noch Plätze gibt,
darum schnell nachsehen und Wunschtermin buchen!

Der Bus startet in Emden um 10 Uhr an der Bushaltestelle 'Kunsthalle'
und fährt um 15 Uhr wieder in Assen ab (ab Drents Museum). Die
Busfahrt dauert pro Strecke circa 90 Minuten. Die Fahrzeuge der Firma
Uffen sind an ihrer Beschriftung erkennbar. Tickets für den Bus sind
nur im Online-Shop auf der Website www.kunsthalle-emden.de oder an der
Museumskasse der Kunsthalle erhältlich. Ein Verkauf im Bus erfolgt
nicht.

Bitte daran denken: die Bus-Tickets beinhalten nicht den
Museums-Eintritt, die Eintrittskarten für das Drents Museum müssen
also an der dortigen Museumskasse erworben oder vorher im Online-Shop
des Drents Museums gekauft werden. Bereits erworbene Kombitickets
können selbstverständlich genutzt werden. Die Bustour ist auch für
Nicht-Museumsbesucher buchbar.

 * 

Kurt Weill, Kostüme, Kunst: American-Dream-Events in Assen

Kombinieren Sie Ihren Ausstellungs-Besuch in Assen mit einer der
vielen tollen Veranstaltungen unserer Kollegen! Im März gibt es
attraktive Termine auch für Gäste, die kein Niederländisch sprechen.
Alle finden im "Statenzaal" des Drents Museums statt, ohne
zusätzlichen Eintritt (Einlass solange Plätze verfügbar sind):

Sonntag, 4. März, 13, 14 und 15 Uhr: "American Dream" Kostüm-Show der
Stichting Oud-Oranje, in der Kings and Queens die US-Nachkriegszeit
modisch Revue passieren lassen

Sonntag, 11. März, 14.30-15.30 Uhr: "Kurt Weill entdeckt Amerika",
Konzert mit Janet Emmelkamp und Gerard van der Laan mit Werken von
Charles Ives, George Gershwin und Cole Porter

Sonntag, 18. März, 14-15 Uhr "Generosity of Eye" (Film) Im letzten
Jahr verstarb William Louis-Dreyfus, einer der Hauptleihgeber unserer
Ausstellung. In der englischsprachigen Dokumentation berichtet Julia
Louis-Dreyfus, US-Schauspielerin und Tochter des Sammlers, über die
Begeisterung ihres Vaters für realistische Kunst sowie für die
Förderung von Kindern aus schwierigen Verhältnissen.

 * 

Have a nice Weekend: The American Dream-Hotelarrangements

Das perfekte Wochenende: setzten Sie sich ausgeschlafen an einen
gedeckten Tisch und schlemmen sich durch das üppige Frühstücksbuffet,
bummeln entspannt über den Wochenmarkt und genießen in aller Ruhe die
umfangreiche Ausstellung mit allen Angeboten... so könnte Ihr Tag
aussehen, wenn Sie eines der attraktiven Wochenend-Arrangements
buchen, die die Emden Touristik zum American Dream für Emden
entwickelt hat.

Das können Sie ebenso auch Assen erleben, der charmanten Hauptstadt
der Provincie Drenthe. Erfahren Sie, was es mit dem kleinen "Bartje"
auf sich hat, radeln Sie durch die wunderschöne Natur von Drenthe oder
shoppen Sie in einem der größten Kaufhäuser der Niederlande. Auch in
Assen gibt es für Sie gleich mehrere tolle Wochenend-Arrangements!

 * 

Impressum

Werden Sie Fan auf Facebook und folgen Sie uns auf Twitter oder
Instagram!
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TREFF/657: München - Monatsübersicht der Pinakotheken im März 2018


DIE PINAKOTHEKEN IM MÄRZ 2018



Der März wird in den Pinakotheken mit einem Jahreshighlight eröffnet:
"Konstruktion des Geheimnisses" ist die erste große Sonderausstellung
zum Werk von Paul Klee in der Pinakothek der Moderne. Sie präsentiert
den umfangreichen Münchner Bestand zusammen mit über 120 Leihgaben aus
bedeutenden Klee-Sammlungen in Europa, den Vereinigten Staaten und
Japan. Die Ausstellung folgt Paul Klees Weg als "denkender Künstler",
der in seinem Werk systematisch die Grenzen des Rationalen auslotet
und überwindet. Im Mittelpunkt stehen die 1920er- Jahre, in denen Klee
auf die Herausforderungen der neuen technisierten Welt und deren
Auswirkung auf das Schaffen des modernen Künstlers reagiert. Sein Werk
widmet sich den existentiellen Konflikten des modernen Menschen und
ist somit ungebrochen aktuell.

 * 

IKKO TANAKA: GESICHTER. PLAKATE

Inspiriert von Bauhaus, amerikanischem Jazz und der ästhetischen
Tradition Japans, ist Ikko Tanaka (1930-2002) bis heute einer der
einflußreichsten japanischen Grafikdesigner. In kühner Abstraktion und
Balance des Gegensätzlichen, ausdrucksstark, elegant und kraftvoll -
so präsentieren sich seine Plakate ab 03. März in der Neuen Sammlung.
Die Ausstellung widmet sich dem Motiv des Gesichts im Plakatschaffen
dieses Vermittlers zwischen japanischer Kultur und dem Westen.

 * 

WOHNUNGEN, WOHNUNGEN, WOHNUNGEN! - WOHNUNGSBAU IN BAYERN 1918 |
2018 

Das Thema Wohnungsbau ist heute so aktuell wie vor hundert Jahren. Die
Ausstellung aus Anlass des Jubiläumsjahres 2018 "Wir feiern Bayern"
widmet sich speziell dem Wohnungsbau im Freistaat Bayern im Kontext
politischer Entscheidungen und Maßnahmen sowie wirtschaftlicher und
gesellschaftlicher Rahmenbedingungen. Raumkonzepte und
architektonische Lösungen als Spiegel jeweiliger Lebensverhältnisse
werden dabei ebenso dargestellt wie Bau- und Siedlungsprogramme -
insbesondere zur Förderung des sozialen Wohnungsbaus im Freistaat und
des Wohnens für eine breite Bevölkerungsschicht. Ab 15. März zu sehen
im Architekturmuseum der TU München.

 * 

WORKSHOP Urban Sketching in der Pinakothek der Moderne

In Kooperation mit den Urban Sketchers Munich lädt die Staatliche
Graphische Sammlung im Rahmen der Ausstellung
"SkizzenBuchGeschichte(n)" zum gemeinsamen Skizzieren in die
Pinakothek der Moderne ein. Die Veranstaltung startet mit einem kurzen
Rundgang durch die Ausstellung. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich.
Bitte eigene Skizzenbücher und Stifte mitbringen.

DO 04.03. | 14.00 - 17.00

Pinakothek der Moderne

Ohne Anmeldung

 * 

Film-Matinee zur Ausstellung Paul Klee. Konstruktion des
Geheimnisses 

"Paul Klee. Die Stille des Engels" nimmt Sie mit auf eine Reise in die
Welt und das Schaffen Paul Klees. Anhand der Schriften, dem Leben und
den Werken Klees beschreibt der Film seine Auseinandersetzung mit der
Wirkung von Formen und Farben und die Überwindung der Grenzen des
Rationalen.

"Paul Klee. Die Stille des Engels", 2005, 130 Min, Regie: Michael
Gaumnitz

SO 25.03. | 11.00 | Pinakothek der Moderne | Ernst von

Siemens-Auditorium Eintritt frei

 * 

PINAKOTHEK DER MODERNE | APP #CONSTRUCTKLEE

Seien Sie kreativ: Zur Ausstellung PAUL KLEE. KONSTRUKTION DES
GEHEIMNISSES in der Pinakothek der Moderne kommt hier die App, mit der
Sie Ihre eigenen Bilder mit Motiven aus den Werken von Paul Klee
gestalten können. Nutzen Sie dazu verschiedene Sticker und Filter, um
Ihren persönlichen "Paul Klee" zu konstruieren und teilen Sie Ihre
Bilder danach mit uns und Ihren Freunden auf Instagram, Twitter und
Facebook. Lassen Sie sich dabei von den fantastischen
Artificial-Intelligence-Filtern überraschen und schalten Sie durch
Ihren Besuch der Ausstellung in der Pinakothek der Moderne zusätzlich
den "geheimen" Filter frei!

Download der App im: ITUNESSTORE GOOGLE PLAYSTORE

 * 

AKTUELLE AUSSTELLUNGEN

Araki.Tokyo

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 04. März 2018

Does Permanence Matter? Ephemeral Urbanism: Cities in Constant Flux

Pinakothek der Moderne | Architektur | bis 18. März 2018

Pop Pictures People

Museum Brandhorst | bis 08. April 2018

Seth Price.Social Synthetic

Museum Brandhorst | bis 08. April 2018

A Good Neighbour

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 29. April 2018

Wohnungen, Wohnungen, Wohnungen! Wohnungsbau in

Bayern 1918 | 2018

Pinakothek der Moderne | Architektur | bis 13. Mai 2018

SkizzenBuchGeschichte(n)

Pinakothek der Moderne | Graphik | bis 21. Mai 2018

Jablonec '68 1. Internationales Silberschmuck-Symposium

Pinakothek der Moderne | Design | bis 03. Juni 2018

Germaine Krull. Métal

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 10. Juni 2018

Fritz Winter


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 10. Juni 2018

Paul Klee. Konstruktion des Geheimnisses

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 10. Juni 2018

Ikko Tanaka: Gesichter. Plakate

Pinakothek der Moderne | Design | bis 17. Juni 2018

Anselm Kiefer - Die Michael & Eleonore Stoffel Stiftung erwirbt fünf
Werke des Künstlers für die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 01. Juli 2018

L wie Land und Leute

Neue Pinakothek | bis 09. Juli 2018

Cy Twombly: In the Studio

Museum Brandhorst | bis 26. August 2018

Hella Jongerius & Louise Schouwenberg. Beyond the New

Pinakothek der Moderne | Design | bis 16. September 2018

Roni Horn. PI

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 23. September 2018

Olaf Metzel. Reise nach Jerusalem

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 31. Dezember 2018

FUTURO. A Flying Saucer in Town

Pinakothek der Moderne | Design | bis 22. Februar 2022

Friedrich Overbeck | Italia und Germania | Neue Pinakothek München | 

WAF

 * 

Quelle:

Presseabteilung der Pinakotheken

Tine Nehler M.A. | Leitung Presseabteilung

Pinakothek der Moderne und Bayerische Staatsgemäldesammlungen

Kunstareal | Barer Str. 29 | 80799 München

Tel. + 49 89 23805-1320 | Fax + 49 89 23805-1304

E-Mail: presse@museum-brandhorst.de

Internet: http://www.museum-brandhorst.de
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TREFF/656: TU Berlin - Das Haus am See - Colloquium zu Alfred Breslauer, 7.-8.3.2018


idw - Pressemitteilung: Technische Universität Berlin

TU Berlin: Das Haus am See - Colloquium zu Alfred Breslauer

Das Werk des Architekten Alfred Breslauer digitalisiert und für
Interessierte abrufbar - öffentliches Colloquium zum Forschungsprojekt
am 7. und 8. März 2018



Alfred Breslauer (1866-1954), Absolvent der Technischen Hochschule
Berlin, der Vorgängereinrichtung der TU Berlin, zählt zu den
vergessenen Architekten des frühen 20. Jahrhunderts. Zu seinem 150.
Geburtstag im Juli 2016 startete das Architekturmuseum der TU Berlin
ein Forschungsprojekt zu Leben und Werk des Architekten, finanziert
von der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Zu seinem Werk gehören der
Umbau der Italienischen Botschaft in Berlin-Tiergarten, Schloss
Bärenklau in Brandenburg, das Haus am See in Berlin-Wannsee und viele
andere Villen, Landhäuser, Wohnhäuser und Palais. Das
Architekturmuseum lädt Anfang März 2018 zu einem öffentlichen
Colloquium ein, um die bisherigen Ergebnisse zu präsentieren und zu
diskutieren.

Colloquium: Alfred Breslauer - Architekt einer traditionellen
Moderne 

Zeit: 7. und 8. März 2018, jeweils 10 bis 18 Uhr

Ort: Architekturgebäude der Technischen Universität Berlin, Straße
des 17 Juni 152, Hörsaal A 053

Mehr als 200 Fotos und Drucke zu 70 seiner Bauten, der Nachlass
Breslauers im TU-Architekturmuseum, sind nun digitalisiert und für
jeden Interessierten online abrufbar. Das Colloquium diskutiert Anfang
März 2018 den derzeitigen Stand der Forschungen. Die Einordnung von
Alfred Breslauers architektonischem Lebenswerk in die Baukunst seiner
Zeit wird - verbunden mit seiner nach 1933 erfolgten Isolation und
Entrechtung - im Mittelpunkt des Colloquiums stehen. Von
entscheidender Bedeutung für seine architektonische Laufbahn waren
zweifellos seine Zeiten im Architekturbüro Alfred Messels, während
deren er sich vor allem als Bauleiter beim Neubau des Warenhauses
Wertheim an der Leipziger Straße verdient machte. Bei dieser Inkunabel
moderner deutscher Architektur sammelte Breslauer einige Erfahrungen
im Umgang mit Eisenkonstruktionen und anderen bautechnischen Neuheiten
und adaptierte Wertheims viel gelobte vertikale Pfeilerfassade bei
seinen ersten Bauaufträgen.

Bereits ab 1906 wandte sich Breslauer - wie kurz zuvor sein Mentor
Messel - bei der Außenhülle seiner Villen und Landhäuser dem Stil des
preußischen Spätbarock und Frühklassizismus zu. Spätestens seit Paul
Mebes' Publikation "Um 1800" von 1908 wurde diese höchst innovative
Stilphase des ausgehenden 18. Jahrhunderts zum Ausdrucksmittel
deutscher Reformarchitektur erklärt. Auch nach Ende des Ersten
Weltkriegs verfolgte Breslauer diesen Formenkanon weiter und
errichtete in seiner größten Schaffensphase zahlreiche Bauten in
diesem nunmehr als eher traditionell empfundenen neoklassizistischen
Stil. Diese besondere Eigenart Breslauers wird in mehreren Beiträgen
erläutert werden, und der besondere Stellenwert seines Werks unter der
Perspektive "Avantgarde oder Tradition" wird im Vordergrund stehen.
Mit seinen spätbarock-frühklassizistisch preußischen Landhausbauten
traf Breslauer offensichtlich auch den Geschmack der bürgerlich-jüdischen Eliten im Berlin der Weimarer Republik. Eventuell war
hierfür der Wunsch nach bürgerlicher Gleichstellung und Anerkennung
ausschlaggebend, ließ doch bereits der Stil des Wohnhauses den
wahrhaft preußischen Ursprung seiner Besitzer erkennen.

Im Forschungsprojekt wird derzeit an der Erstellung eines
vollständigen Verzeichnisses seines Gesamtwerkes von rund 200 Bauten
(gegenwärtiger Stand) in Buchform gearbeitet.

Sammlung Breslauer online:

https://architekturmuseum.ub.tu-berlin.de/index.php?p=222

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution52

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität Berlin, Stefanie Terp, 27.02.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DAS BLÄTTCHEN/1773: Über die "Banalität des Bösen" im Nuklearzeitalter


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 5 | 26. Februar 2018

Über die "Banalität des Bösen" im Nuklearzeitalter

von Petra Erler



Daniel Ellsberg machte die Pentagon-Papiere öffentlich, um den
Vietnam-Krieg zu beenden. In "The Doomsday Machine - Confessions of a
Nuclear War Planner", das im Dezember 2017 erschien, enthüllt er, dass er
damals ebenfalls geheime militärische Planungen zur Führung eines
Nuklearkrieges stahl. Sie gingen im Hurrikan verloren. Nicht verloren ging
sein Insiderwissen zur nuklearen Kriegsführung. Seit 1975 suchte Ellsberg
einen Verlag, um seine Erkenntnisse zu teilen.

Das Buch, obwohl gespickt mit detaillierten Beschreibungen seiner
Erlebnisse, ist kein biographisches Erinnerungsbuch. Die
"Weltuntergangsmaschine", die Ellsberg kennengelernt und mit perfektioniert
hat, ist auch heute in Betrieb. Die USA und Russland verfügen beide über
die Fähigkeit, nahezu alles Leben auf unserem Planeten auszulöschen. Nicht
alle Fakten, die Ellsberg auf den Tisch legt sind neu. Ellsberg ist auch
nicht der Erste, der vor einem Nuklearkrieg warnt und Vorschläge vorlegt,
wie wir ihn vermeiden könnten. Einzigartig ist dieses Buch vor allem in
politischer und moralischer Hinsicht.

Ellsberg beschreibt, wann er vom überzeugten Verfechter der nuklearen
Abschreckung zu ihrem Gegner wurde. Präsident Kennedy wollte 1961 wissen,
mit wie viel Opfern im Falle eines nuklearen Krieges zwischen den USA und
der damaligen Sowjetunion zu rechnen wäre. Mehr als eine halbe Milliarde
Menschen, lautete damals die Antwort. Diese kühle Planung eines
Völkermords, hat Ellsberg bis auf die Knochen erschreckt. Aber damals, so
Ellsberg, wurden weder die Verwundeten noch die Flammenopfer eingerechnet.
Zu diesem Zeitpunkt war auch noch nicht bekannt, dass der Rauch der
atomaren Feuer einen nuklearen Winter nach sich ziehen würde, der den
ganzen Erdball erfasst.

Allein die Windrichtung entscheidet, wer und was in Europa (und in den USA)
am "Day after" noch atmet oder nach 6 Monaten nicht durch Verstrahlung
elend zugrunde gegangen ist. Diese "Glücklichen" würden den nuklearen
Winter heraufziehen sehen und schließlich verhungern. Eine Studie aus 2014
prognostiziert Temperaturen von minus 15 Grad bis minus 25 Grad für 20
Jahre, sofern "nur" 100 kleine Kernwaffen eingesetzt würden.

Mit welchen Opferzahlen die Nuklearkriegsdesigner heute planen, wird streng
geheim gehalten. Sie sind willige Vollstrecker einer perversen
Militärdoktrin, die Sicherheit predigt und einen globalen Holocaust
einkalkuliert.

Nun hat uns Hollywood in unzähligen Filmen regelrecht eingebläut, dass im
äußersten Konfliktfall zwei vernünftige Regierungschefs eine nukleare
Eskalation in letzter Minute stoppen und den Roten Knopf nicht drücken
werden. Laut Ellsberg ist das nur eine Gute-Nacht-Geschichte für uns und
den potentiellen Gegner. Aufgrund der militärischen Planungen, die auf die
Enthauptung der gegnerischen Kommandozentrale durch einen Erstschlag
hinauslaufen, hatte bereits Präsident Eisenhower die Verantwortung für den
Einsatzbefehl von Nuklearwaffen delegiert und die so "Geehrten" hatten
weiter delegiert. Das Gleiche gilt für die russische Seite. Im digitalen
Zeitalter ist das ganze System, die sogenannte "tote Hand", so
perfektioniert, dass auch Computer anstelle von Menschen "vergeltend"
agieren könnten.

Ellsberg enthüllt ebenfalls, dass die USA ihren NATO-Verbündeten in Europa
eine Garantie auf einen nuklearen Vergeltungsschlag gegen Russland im Fall
eines konventionellen russischen Angriffs gegeben haben. Man müsse nur den
"Joint Strategic Capability Plan", das zentrale Dokument zur Kriegsführung,
richtig lesen. Sofern man diese Planung lesen darf, denn sie ist streng
geheim. Ob die NATO-Partner der USA sie kennen, ist ungewiss. Sie enthält
einen ergänzenden Teil zur Führung eines Nuklearkrieges.

Nur ein einziges Mal wurde eine weitgehend geschwärzte Version (1996)
öffentlich freigegeben. Dort steht, Atomwaffen dienten der Abschreckung.
Allerdings steht dort auch, dass sich die USA den Einsatz von Atomwaffen
vorbehalten, wenn es den Interessen der USA entspricht. Aus dem
Abkürzungsverzeichnis gehen die geographischen Zielgebiete hervor: China
und Russland. PAR heißt "gefährdete Bevölkerung", DE "Schadenserwartung".

Ellsberg beschreibt anhand der Kuba-Krise sehr eindrücklich, wie haarscharf
die Menschheit an einer nuklearen Katastrophe vorbeigeschrammt ist. Fakten
fehlten oder wurden falsch interpretiert, die Intention des Gegners
missdeutet, Rote Linien aufgestellt, deren Verletzung man unter Applaus der
Kriegstreiber dann im Interesse der eigenen "Glaubwürdigkeit" rächen
wollte. So funktioniert es auch heute. Dass die Situation damals nicht
nuklear eskalierte, war - wie sich sehr viel später herausstellte - der
Besatzung von drei russischen U-Booten, die Nuklearwaffen an Bord hatten,
einem Zufall und Chruschtschow zu verdanken. Daraus kann man nur einen
Schluss ziehen: Wachsendes Konfliktpotential und Misstrauen in den
Beziehungen mit Russland bringen uns der Auslöschung der Zivilisation
unvermeidlich näher.

Ellsberg zeichnet ein ungeheuerliches Bild der Pervertierung des
menschlichen Forschungs- und Innovationsdrangs bei der Waffenentwicklung
und Kriegführung im Nuklearzeitalter. Die "Banalität des Bösen" existiert
in Gestalt der Bereitschaft zu einer atomaren Kriegführung auf beiden
Seiten. Ellsberg belegt sehr überzeugend, dass der Zweite Weltkrieg einen
Wendepunkt im militärischen Denken bedeutete. Angriffe aus der Luft und die
massenhafte Verbrennung von Zivilisten der gegnerischen Seite durch
Bombenangriffe wurden Teil der Militärstrategie. Noch vor Hiroshima und
Nagasaki verbrannten allein in einer Nacht in Tokio 100.000 Menschen.

Die Entwickler der ersten Atombombe riskierten den ersten Test, obwohl sie
nicht ganz sicher waren, ob die Erde dadurch in Stücke gerissen würde. Die
heutigen Nuklearwaffen sind 1000 Mal stärker als das, was damals getestet
und 1945 auch eingesetzt wurde. Die Bilder von Hiroshima oder Nagasaki
erzählen nicht vom Grauen, das heute möglich wäre.

Ellsberg berichtet auch von einem im Wortsinn wahnsinnigen Vorschlag aus
dem Militär, den viele abgezeichnet hatten, der erwog, einem russischen
nuklearen Angriff durch das Anhalten der Erdrotation zu begegnen.

Die Entwicklung der ersten Nuklearwaffe setzte den nuklearen
Rüstungswettlauf in Gang und führte zur Weiterverbreitung auf inzwischen
neun Länder. Zwei davon halten das Schicksal der Menschheit in ihren
Händen, obwohl, so Ellsberg, kein Mensch diese ungeheure Verantwortung
tragen könnte oder sollte. Gelingt es der Menschheit nicht, die
"Weltuntergangsmaschine" Schritt für Schritt zu demontieren und sich auf
eine dauerhafte friedliche Koexistenz und die gemeinsame Lösung von
Menschheitsaufgaben zu verständigen, ist die Auslöschung der Zivilisation
nahezu vorprogrammiert. Spätestens mit künstlicher Intelligenz begnadete
Massenvernichtungswaffen werden sich gegen die Schöpfer richten. Das
Wettrennen darum hat schon begonnen.

Tatsächlich erleben wir, aber in unendlich gesteigerter Form, die
"Banalität des Bösen", die sich auf beiden Seiten in der Vorbreitung einer
atomaren Kriegsführung manifestiert. Nach Ellsberg, so in einem Interview
mit The New York Times im Februar 2018, befänden sich die
allermeisten Menschen im Zustand der Realitätsverweigerung, wenn es um
Nuklearwaffen geht. "The Doomsday Machine" wurde geschrieben, um das zu
ändern.

Daniel Ellsberg: The Doomsday Machine - Confessions of a Nuclear War
Planner, Verlag Bloomsbury (USA), 2017,23,95 Euro. Das Buch befindet sich
auf der Shortlist für die "Andrew-Carnegie-Medaille für Exzellenz" 2018
(Sachbuch).

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 5/2018 vom 26. Februar 2018, Online-Ausgabe

Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft, 21. Jahrgang
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GLEICHHEIT/6584: Xi Jinpings Machtergreifung - Bonapartismus chinesischer Prägung


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Xi Jinpings Machtergreifung: Bonapartismus chinesischer Prägung

Von Peter Symonds

2. März 2018



Das Regime der Kommunistischen Partei Chinas (KPCh) hat beschlossen, die
Begrenzung der Amtszeit des Präsidenten auf zwei Wahlperioden abzuschaffen.
Dieser scharfe Bruch mit den Normen der letzten drei Jahrzehnte ermöglicht
es Xi Jinping, nachdem er in den letzten fünf Jahren seine Kontrolle über
das Militär und den Staatsapparat gefestigt und seine wichtigsten
politischen Rivalen beseitigt hat, auf unbegrenzte Zeit im Amt zu bleiben.

Xis Aufstieg zum starken Mann Chinas geht nicht auf seine persönlichen
Eigenschaften zurück, sondern ist vor allem Ausdruck der extremen sozialen
Spannungen, die das Land erschüttern. Angesichts des zunehmenden Verfalls
der Wirtschaft und drohender sozialer Unruhen versucht die chinesische
Bürokratie verzweifelt, ihre Kräfte in der Person Xis zu konsolidieren.
Marxisten haben diese Herrschaftsformen klassischerweise als
bonapartistisch bezeichnet.

1932 veröffentlichte Leo Trotzki die Broschüre "Der einzige Weg" über die
akute politische Krise in Deutschland. Darin erklärte er die wesentlichen
Eigenschaften des Bonapartismus: "Sobald der Kampf zweier sozialer Lager -
der Besitzenden und Besitzlosen, der Ausbeuter und Ausgebeuteten - höchste
Spannung erreicht, sind die Bedingungen für die Herrschaft von Bürokratie,
Polizei, Soldateska gegeben. Die Regierung wird 'unabhängig' von der
Gesellschaft. Erinnern wir nochmals daran: steckt man zwei Gabeln
symmetrisch in einen Kork, so kann er sich sogar auf einem Stecknadelkopf
halten. Dies ist eben das Schema des Bonapartismus." (Der einzige Weg)

Drei Jahrzehnte nach der Wiedereinführung des Kapitalismus hat die KPCh
China in eines der sozial ungleichsten Länder der Welt verwandelt. Am
oberen Pol der Gesellschaft fahren mehr als 300 Dollar-Milliardäre - und
damit mehr als in jedem anderen Land außer den USA - enorme Profite ein und
führen einen extravaganten Lebensstil. Am anderen Pol kämpfen hunderte
Millionen Arbeiter und Bauern, um über die Runden zu kommen. Viele leben
immer noch in bitterer Armut.

In der Vergangenheit hat sich das KPCh-Regime auf sehr hohe Wachstumsraten
gestützt, um die Arbeitslosigkeit einzudämmen und soziale Unruhen zu
verhindern. Doch seit der globalen Finanzkrise von 2008/09 ist das Wachstum
deutlich unter die Acht-Prozent-Marke gesunken, die lange Zeit als
entscheidender Grenzwert zur Wahrung der sozialen Stabilität angesehen
wurde. Zudem haben die massiven Konjunkturpakete, mit denen das Wachstum
angekurbelt wurde, zu einer enormen Verschuldung geführt, die einen
Zusammenbruch des Finanzsystems auslösen könnte.

Gleichzeitig ist China mit extremen geopolitischen Spannungen und der
wachsenden Gefahr von Konflikten konfrontiert, vor allem mit den USA. Unter
Obama und Trump haben diese versucht, China mit aggressiven Mitteln
wirtschaftlich und diplomatisch zu schwächen, insbesondere im
asiatisch-pazifischen Raum. Zur selben Zeit rüsten sie ihre Streitkräfte in
Asien auf und bereiten sich auf Krieg vor. Trumps Kriegsdrohungen gegen
Nordkorea und die militärische Konfrontation im Südchinesischen Meer
richten sich gegen China, da der US-Imperialismus das Land als größte
Bedrohung seiner globalen Vorherrschaft betrachtet.

Angesichts der Gefahren im In- und Ausland hat der KPCh-Apparat Xis
Position gestärkt, in der Hoffnung, er werde Washington die Stirn bieten
und jede Regung der riesigen chinesischen Arbeiterklasse unterdrücken
können, der inzwischen 400 Millionen Menschen angehören. Doch wie Leo
Trotzki erklärte, beruht der Bonapartismus auf einem in sich instabilen und
zeitlich begrenzten Gleichgewicht der Klassenkräfte. Die Bourgeoisie kann
keinen anderen Ausweg aus ihrer Krise finden, während die Arbeiterklasse
für den Moment noch nicht in der Lage ist, den Weg zur Macht zu finden.

Auf die Ankündigung der KPCh, die Begrenzung der Amtszeit des Präsidenten
abzuschaffen, reagierten die westlichen Medien mit Schock, Verurteilung,
Sorge und Aufforderungen zum Handeln. Die New York Times erklärte in
ihrem Leitartikel, die USA und ihre Verbündeten hätten Ende der 1970er
Jahre gehofft, die Öffnung Chinas werde zur Integration des Landes in die
Nachkriegsordnung und "wirtschaftlicher Fortschritt ... schließlich zu
politischer Liberalisierung führen".

In Wirklichkeit hofften die USA, sie könnten eine "politische
Liberalisierung" für die aufgeblähte Mittelklasse - nicht für die Arbeiter -
 dazu nutzen, ein Regime zu installieren, das der Linie Washingtons folgt.
Diese Aussicht ist nun zerschlagen. Stattdessen wurde in China auf
unbestimmte Zeit ein Führer auf den Thron gehoben, der bereits in der
Vergangenheit unter Beweis gestellt hat, dass er nicht gewillt ist,
Washingtons Forderungen sofort nachzugeben. Im Gegenteil versuchte Xi, sich
Washingtons aggressivem Kriegskurs entgegenzustellen.

Die New York Times erklärt in ihrem Leitartikel mit kaum zu
übertreffender Heuchelei, China fordere "die liberale Ordnung heraus, die
auf Rechtsstaat, Menschenrechten, offener Debatte, freier Marktwirtschaft
und der Bevorzugung von gewählten Staatsoberhäuptern basiert, die ihr Amt
nach einer festen Zeit friedlich verlassen." Die Times warnt: "Trotz
wachsender Besorgnis hinsichtlich der Entwicklung Chinas hat der Westen
diese Bedrohung noch nicht ausreichend angepackt."

Die New York Times preist die Werte der westlichen Demokratien
ausgerechnet zu einer Zeit, in der grundlegende demokratische Rechte und
juristische Normen in den USA, Europa und auf der ganzen Welt in Gefahr
sind, Konzerne wie Facebook und Google im Dienste Washingtons das Internet
zensieren und Polizeistaatsmaßnahmen gegen Arbeiter und Jugendliche
angewandt werden.

Nicht nur in China und Russland sind die herrschenden Klassen zu dem
Schluss gekommen, dass nur ein starker Mann an der Spitze des
Staatsapparats ihre Interessen schützen kann. Die gleichen sozialen und
wirtschaftlichen Prozesse, vor allem die akuten sozialen Spannungen, die
sich aus der gewaltigen und immer größer werdenden Kluft zwischen arm und
reich ergeben, treiben auch die Bourgeoisien der sogenannten liberalen
Demokratien zu autokratischen Herrschaftsformen.

In den USA steht der faschistoide Präsident Trump an der Spitze einer
Regierung, die von Generälen und Milliardären dominiert wird. Trump
bereitet einen Handelskrieg und einen Krieg gegen China vor und treibt den
Aufbau des Polizei- und Militärapparats gegen die Arbeiterklasse voran. In
Deutschland dauert die Regierungsbildung seit Monaten an. Die akute
politische Krise, die sich daraus ergibt, soll jetzt durch eine Große
Koalition der etablierten Parteien gelöst werden, die faktisch eine
Parlamentsdiktatur ist. In Frankreich setzt Macron, der durch den
Zusammenbruch der traditionellen Parteien zur Macht gelangte, auf
drakonische Arbeitsgesetze, um den Widerstand der Arbeiter gegen
Privatisierungen und die Zerstörung von Arbeitsplätzen und
Arbeitsbedingungen zu unterdrücken.

In Australien erklärte der Einzelhandelsmilliardär Gerry Harvey nach einer
weiteren Wahl mit uneindeutigem Ergebnis im Jahr 2016: "Die einzige
vernünftige Lösung ist ein Diktator wie in China oder so etwas. Unsere
Demokratie funktioniert momentan nicht." Damit brachte er die tiefe
Frustration auf den Punkt, die sich angesichts demokratischer Prozesse und
der Unfähigkeit der Regierungen, den Widerstand gegen den Austeritätskurs
zu brechen, innerhalb der herrschenden Kreise auf der ganzen Welt angestaut
hat.

Arbeiter und Jugendliche sollten diese zunehmende Entwicklung zu
Bonapartismus und anderen autokratischen Herrschaftsformen als ernste
Warnung verstehen. Der Kapitalismus ist die Ursache für diese Entwicklung.
Die Verteidigung demokratischer Rechte ist nur durch einen Kampf der
Arbeiterklasse zum Sturz des Kapitalismus und für die Umgestaltung der
Gesellschaft nach sozialistischen Prinzipien möglich.
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OSSIETZKY/993: Geheimnisvolle Geheimakten


Ossietzky - Zweiwochenschrift für Politik / Kultur / Wirtschaft

Nr. 4 vom 24. Februar 2018

Geheimnisvolle Geheimakten

von Ralph Hartmann



27. Januar 1993: Der Bundestagsabgeordnete Hans Modrow, Mitglied der
Gruppe der PDS/Linke Liste, ist 65 Jahre alt geworden. Er begeht den
Jubiläumsgeburtstag in der Noch-Bundeshauptstadt Bonn, im Hochhaus mit
dem schönen Namen "Bonn-Center". Hier, in der achten Etage, hat die
linke Abgeordnetengruppe ihr Domizil. Aus Modrows Arbeitszimmer blickt
man hinunter auf den nur durch die Adenauer-Allee getrennten Flachbau
des Kanzlerbungalows, besetzt von Helmut Kohl. In den politischen
Auseinandersetzungen waren die Sichtverhältnisse diametral
entgegengesetzt. Der Kanzler und seine Getreuen blickten von hoch oben
herab auf das Häuflein der 17 Aufrechten, mehrheitlich entsandt aus
dem Anschlussgebiet Ost.

In der zweiten Hälfte der 1980er Jahre war Modrow, damals erster
Sekretär der SED-Bezirksleitung in Dresden, in der Bundesrepublik
Schritt für Schritt insgeheim zum Hoffnungsträger stilisiert worden.
Mit dem Fortschreiten der Großen Friedlichen Freiheitsrevolution
änderte sich das in einem rasant schnellen Tempo. Er wurde zu einem
schlimmen Bösewicht, umso mehr, als er nun als Ministerpräsident der
DDR für eine Vereinigung auf Augenhöhe stritt und versuchte, von der
DDR zu retten, was noch zu retten war. Bei der Bodenreform zum
Beispiel gelang ihm das. Die von ihm initiierte Treuhandanstalt zum
Schutz des Volkseigentums wurde von der Nachfolgeregierung unter
Lothar de Maizière in ihr Gegenteil verkehrt. Vor allem seitens der
CDU/CSU schlug ihm blindwütiger Hass entgegen. Den Vogel schoss dabei
der damalige bayrische Innenminister Edmund Stoiber ab, der sich nicht
entblödete, den einst umworbenen SED-Chef des Bezirkes Dresden als
"Gauleiter" zu verunglimpfen.

Doch weder Hohn noch Hass konnten Modrow in die Knie zwingen. Mutig
und selbstlos vertrat er die Interessen der Bürgerinnen und Bürger des
untergegangenen ostdeutschen Staates wie auch die Bürgerinteressen in
der größer gewordenen Bundesrepublik. Nur allzu bewusst war ihm, dass
ihn der Bundesverfassungsschutz und andere Dienste observierten. Seine
dort über ihn geführten Unterlagen bekam er auch als
Bundestagsabgeordneter nicht zu Gesicht. Weshalb auch? Schließlich
waren es Geheimdienstakten.

Zurück zum 65. Geburtstag des Observierten: Seine engsten Mitarbeiter
hatten sich, wie sie glaubten, eine humorvolle Überraschung
ausgedacht. Im Bonn-Center gratulierten sie ihm auf das herzlichste,
erinnerten an seinen Wunsch nach Einsicht in die über ihn gesammelten
Geheimdienstberichte und beteuerten, bei ihren Nachforschungen
erfolgreich gewesen zu sein. Dabei überreichten sie ihm einen dicken,
schon ein wenig abgegriffenen Aktenordner, auf dem deutlich sichtbar
stand: "Bundesamt für Verfassungsschutz. Betreff: Dr. Hans Modrow.
Streng Vertraulich".

Der Jubilar war verständlicherweise überrascht, nahezu irritiert und
blickte gleichzeitig ungläubig auf das unerwartete
Geburtstagsgeschenk. Doch als er den Aktendeckel geöffnet hatte, glitt
ein Lächeln über sein Gesicht. Schon auf den ersten Blick sah er, um
was für "Geheimdienstakten" es sich handelte - es war ein
Gratulationsschreiben der Aktenfälscher und -beschaffer, in dem seine
unbestreitbaren großen politischen Verdienste, aber auch sein
anspruchsvoller und kameradschaftlicher Leitungsstil gegenüber seinen
Genossen Mitarbeitern gewürdigt wurden. Angestoßen auf sein Wohl wurde
nicht, auch an diesem Morgen blieb der sportliche Chef, immerhin war
er Verdienter Meister des Sports, abstinent.

25 Jahre sind seitdem vergangen. Hans Modrow feierte kürzlich seinen
90. Geburtstag. Seine Geheimdienstakten konnte er trotz mehrfachen
Ersuchens noch immer nicht einsehen. Nun ist die sprichwörtliche
Geduld des Vorsitzenden des Ältestenrates der Linkspartei zu Ende. Er
klagt vor dem Bundesverwaltungsgericht in Leipzig auf Einsicht in die
über ihn geheimdienstlich gesammelten Berichte. Aus Auskünften der
Bundesregierung und einem Schreiben des damaligen Bundesinnenministers
Hans-Peter Friedrich (CSU) weiß er, dass er seit 1958 vom
Auslandsgeheimdienst BND und seit 1965 vom Bundesamt für
Verfassungsschutz beobachtet wurde.

Ausspioniert wurde er, als er ein verhältnismäßig unbedeutender
FDJ-Funktionär in Berlin war und später als langjähriger Vorsitzender
der SED-Bezirksleitung in Dresden. Und die Bespitzlung wurde nahtlos
fortgesetzt. "Sogar 1989", so erklärte er in einem Interview mit der
Berliner Zeitung, "als mich der Westen als Hoffnungsträger in der DDR
feierte, ich später Ministerpräsident der DDR wurde und ich mich mit
Kohl traf, wurde ich bespitzelt." Er möchte nicht wissen, wer ihn da
ausspioniert und Berichte geschrieben habe. Er wolle aber seine Akte
sehen und erfahren, worum es darin geht. Man sollte meinen, dass
dieses Verlangen nur recht und billig ist, zumal er bekanntlich auch
Abgeordneter des Bundestages und später des Europa-Parlamentes war.
Aber weit gefehlt, bisher wurde ihm die Einsicht verweigert. Es macht
eben einen Unterschied, ob Geheimdienste eines lupenrein
demokratischen Rechtsstaates wie der BRD einen Bürger ausspionieren
dürfen oder ob selbiges seitens der Sicherheitsorgane eines
Unrechtsstaates wie der DDR erfolgte. Während die im letzteren
angelegten Akten nunmehr seit über 27 Jahren auf dem ostdeutschen
Antiquitätenmarkt feilgeboten werden, böse Zungen meinen gar
marktschreierisch, und dafür Jahr für Jahr 100 Millionen Euro
verschleudert werden, bleiben die BND- und BfV-Akten geheime
Verschlusssache, in die nicht einmal die Ausspionierten Einsicht
nehmen dürfen. Sicherheitshalber haben die weisen bundesdeutschen
Spionageeinrichtungen die Spionageprodukte ins Bundesarchiv
ausgelagert. Dort werden sie unter Verschluss gehalten, und da sie
Staatsgeheimnisse enthalten könnten, dürften sie frühestens 2027
geöffnet werden. Auch auf diesem sensiblen Gebiet bleibt Deutschland
gespalten.

Hans Modrow will diese Doppelmoral, dieses Unrecht nicht hinnehmen.
Und so klagt er vor dem Leipziger Gericht. Der Prozess "Dr. M. gegen
die Bundesrepublik Deutschland" beginnt am 28. Februar.
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VORWÄRTS/1359: Macrons Angriff auf die Arbeitenden


vorwärts - die sozialistische zeitung, Nr. 05/06 vom 15. Februar 2018

Macrons Angriff auf die Arbeitenden

von Cole Stangler



Der französische Präsident Emmanuel Macron setzte seine neoliberale
Arbeitsrechtsreform aus einer Position der Stärke durch. Der schwache
Protest dagegen konnte sie nicht verhindern. Nun ist es zu einer
Entlassungswelle gekommen. Tausende verloren den Job.


Es war ein schwieriger Start ins neue Jahr für den französischen
Arbeitsmarkt. Am 9. Januar kündigte die Groupe PSA, der zweitgrösste
Autobauer in Europa, an, 2.200 Stellen in ganz Frankreich zu
streichen. Kurze Zeit später erklärte das Detailhandelsunternehmen
Carrefour, 2.400 Jobs zu vernichten, während das Modeunternehmen 200
Stellen abbaute. Diese Kahlschläge waren eine Erinnerung daran, dass
Präsident Emmanuel Macron gerade eben die umfassendste
Arbeitsrechtsreform seit einer Generation durchgesetzt hatte.

Nachdem die Proteste, die von den Gewerkschaften organisiert worden
waren, im letzten Herbst verstummt waren, haben die ArbeitgeberInnen
begonnen, die neuen Regeln auszunutzen: PSA setzte mehr als die Hälfte
des Stellenabbaus mit einer Massnahme durch, die gesetzliche
Einschränkungen bei Kündigungen lockert. Auch Pimkie ging diesen Weg.
Auf kleinerem Niveau hat die Tageszeitung "Le Figaro" vor, 40 Stellen
zu streichen durch das neue Prozedere. Besonders der Kahlschlag bei
der Pariser Groupe PSA sticht hervor, die Autos unter den Marken
Peugeot und Citroën produziert und erst vor einem Jahr die Marke Opel
von General Motors für 2,2 Milliarden Euro gekauft hatte. 2017
erzielte das Unternehmen Rekordumsätze das vierte Jahr in Folge sowie
eine historisch hohe Gewinnspanne. Wie ein wütender PSA-Metallarbeiter
aus einer Pariser Vorstadt gegen über "Le Monde" sagte: "Je besser die
Dinge laufen, desto mehr Leute entlassen sie."

Die Arbeitsrechtsreform war ein wichtiger Sieg für Macron im ersten
Jahr, nachdem seine Vorgänger damit gescheitert waren. Der neue
Präsident hatte den Vorteil einer absoluten Mehrheit in der
Nationalversammlung, setzte die Reform aber per Verordnung durch und
verhinderte dadurch die Parlamentsdebatte und die Möglichkeit von
unwillkommenen Abänderungen. Diese Umstände verlangten zwingend eine
erfolgreiche Opposition von den Strassen. Nur ein massives Einmischen
hätte die Regierung davon abhalten können.


Bewegung im Chaos

Frankreichs ArbeiterInnenbewegung befindet sich im Chaos. Zwei der
drei grössten Gewerkschaften, darunter CFDT, die grösste Gewerkschaft
des Privatsektors, weigerten sich, die Massenmobilisierung zu
unterstützten. Beide entschieden, dass ihre Beziehungen zum
Élysée-Palast so früh in Macrons Amtszeit nicht gefährdet werden
dürften. Entsprechend blieb die Aufgabe an der kämpferischen CGT und
der kleineren, linken Gewerkschaft Solidaires hängen, die Bewegung zu
starten und anzuführen. Die TeilnehmerInnenzahl an den Streiks und den
landesweiten Protestmärschen war begrenzt und kam niemals über die
eigene linke Basis hinaus. Im einzigen Sektor, in dem es zu störenden
Streiks kam - im Lastwagentransport, der sich in vergangenen Kämpfen
als zentral herausstellte -, handelten die Gewerkschaften ein
Teilabkommen mit der Regierung aus, wodurch die LastwagenfahrerInnen
dem Hauptschlag der Reformen entgingen.

Für die organisierte Arbeit waren die Ereignisse eine böse Erinnerung
an ihre Distanz zur französischen Gesellschaft. Während die
Gewerkschaft grosse institutionelle Macht haben und Verträge im Namen
beinahe der gesamten Arbeiterschaft verhandeln, sind nur 11 Prozent
der ArbeiterInnen Gewerkschaftsmitglieder, ungefähr soviel wie in den
USA. Vor zwanzig Jahren vermochten die französischen Gewerkschaften
noch eine bedeutende Anzahl Nicht-Mitglieder zu mobilisieren, heute
haben sie diese Reichweite nicht mehr. Gleichzeitig hatten auch die
anderen GegnerInnen der Reform keinen Erfolg. Die linke Partei France
Insoumise (Unbeugsames Frankreich), angeführt von Jean-Luc Mélenchon,
versprach Massenproteste. Aber sie überschätzte die eigene
Anziehungskraft, als sie zu einem eigenen, landesweiten Aktionstag
aufrief, statt der Agenda der Gewerkschaftsbewegung zu folgen.
Studierende, die magische Zutat für erfolgreiche soziale Bewegungen in
Frankreich, tauchten auch nicht in grösseren Zahlen auf.


Bildungsreform steht bevor

Die Arbeitsrechtsreformen sind unpopulär in Frankreich. Dies erklärt,
wieso Macron sie während der Hochphase seiner Präsidentschaft
durchsetzte. Seine Zustimmungsraten haben sich auch wieder erholt nach
dem Tiefpunkt im Herbst. Dies schränkt die Pläne der Regierung
keineswegs ein. Macron und seine Verbündeten versuchen nun, die höhere
Bildung umzustrukturieren durch die Einführung eines neuen
Zulassungssystems. Nach dem Willen der Regierung soll Studierenden im
ersten Jahr ein Platz im bevorzugten Studienfeld verweigert werden
können. Die Bildungsreformen haben bereits erste Proteste ausgelöst.
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DOKUMENTATION/1449: ZDF planet e. - Themen der Sendungen 04.03.-08.04.2018 (ZDF)


planet e.

Raubbau im Gorilla-Paradies / Der Irrsinn mit der Gülle

Sonntag, 4. März 2018, 16.30 Uhr / sonntags 16.30 Uhr 

Inhalt:

– Sendetermine und Stab

– planet e.: Raubbau im Gorilla-Paradies

– planet e.: Der Irrsinn mit der Gülle

– planet e.: Die Solarstrom-Macher

– planet e.: Sondermüllimporte

– Infos zu "planet e."



Sendetermine und Stab

Sonntag, 4. März 2018, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Raubbau im Gorilla-Paradies
Film von Sebastien Mesquida und Julien Dubois

Redaktion: Birgit Hermes
Länge: ca. 30 Minuten

Sonntag, 18. März 2018, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Der Irrsinn mit der Gülle
Film von Torsten Mehltretter

Kamera: Axel Thiede
Produktion: Mehltretter Media GmbH
Redaktion: Martin Ordolff, Volker Angres
Länge: ca. 30 Minuten

Sonntag, 1. April 2018, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Die Solarstrom-Macher
Film von Doris Ammon

Kamera: Henryk Dietze, Ralph Zeilinger
Schnitt: Andreas Lupczyk
Produktion: ZDF
Redaktion: Michael Wiedemann
Länge: ca. 30 Minuten

Sonntag, 8. April 2018, 15.10 Uhr, ZDF
planet e.: Sondermüllimporte
Deutschlands giftigstes Geschäft
Film von Jana Kischkat und Karlo Malmedie

Kamera: Frank Bergfeld
Schnitt: Matthias Fey
Produktion: Cine Centrum
Redaktion: Martin Ordolff
Länge: ca. 30 Minuten

 * 

planet e.: Raubbau im Gorilla-Paradies

Die Ranger des Virunga-Nationalparks sind im Krieg – ihre Gegner: Milizen, die illegal Rohstoffe ausbeuten. Bilanz bisher: 160 getötete Parkaufseher – Beschützer der seltenen Berggorillas.

Der Virunga-Nationalpark im Nordosten der Demokratischen Republik Kongo ist der älteste Park Afrikas. Ein Naturjuwel – bekannt vor allem wegen der vom Aussterben bedrohten Berggorillas. 1994 nahm die UNESCO den Park in der Roten Liste des gefährdeten Welterbes auf.

Seit 2008 ist Emmanuel de Merode Direktor des Virunga-Nationalparks. De Merode und die Wildhüter des Parks stehen vor der schwierigen Aufgabe, den Virunga-Nationalpark zu schützen. Mit rund 600 Mann müssen sie ein Gebiet von 8000 Quadratkilometern verteidigen – eine Fläche halb so groß wie Schleswig Holstein. Nach Schätzungen der Vereinten Nationen stehen ihnen dabei etwa 8000 schwerbewaffnete Miliz-Soldaten gegenüber. Rebellengruppen, die vor nichts zurückschrecken: In 20 Jahren haben mehr als 160 Ranger ihr Leben gelassen – getötet von Banden, die alle dasselbe Ziel verfolgen, nämlich die illegale Gewinnung von Rohstoffen.

Aber auch die Menschen, die sich rund um den Park angesiedelt haben, setzen dem Virunga zu. Ihre Not treibt sie in den Park. Sie erlegen Tiere, um sich zu ernähren, fällen Bäume, um Brennholz zu gewinnen. Auf den gerodeten Flächen legen sie Äcker an.

Für Emmanuel de Merode ist daher die Bekämpfung der Armut ein wichtiger Schritt zur Rettung des Parks. Der Parkdirektor ließ mit finanzieller Unterstützung eines reichen Sponsors ein Wasserkraftwerk errichten. Es versorgt zumindest einige Menschen mit Strom und kurbelt – das ist die Hoffnung – die regionale Wirtschaft an. Plantagen mit schnell wachsenden Baumarten liefern Holz für die Herstellung von Holzkohle und lindern so den Druck auf den Wald. Außerdem unterstützt die Parkverwaltung den Bau mehrerer Schulen, um den Kindern Zugang zu Bildung zu ermöglichen. Auch die Witwen der getöteten Ranger werden unterstützt: In einer von der Parkverwaltung eingerichteten Schneiderei nähen sie Souvenirs für Touristen und haben damit ein monatliches Auskommen.

"planet e." zeigt, wie Emmanuel de Merode und die Ranger des Parks für den Erhalt des Virunga kämpfen.

 * 

planet e.: Der Irrsinn mit der Gülle

200 Millionen Liter Gülle jährlich: ein Ergebnis unserer Massentierhaltung. Einfach auf die Felder kippen – das verbietet die neue Düngeverordnung. Deutschland ist im Güllenotstand.

Viele Güllesilos sind voll bis zum Rand. Den Tierhaltern steht der Mist buchstäblich bis zum Hals. Grund sind die starren Regeln der neuen Gülleverordnung. Kaum in Kraft getreten, werden die Schwächen des Regelwerks offensichtlich.

Seit dem 16. Januar beobachtet Bauer Hansen stündlich den Wetterbericht. Er und viele weitere Kollegen haben die Erlaubnis, ab jetzt Gülle zu fahren – doch der viele Regen, der seit dem vergangenen August über weite Flächen Deutschlands niederging, hat die Äcker unbefahrbar gemacht. "Zwei Tage vor der Frist waren die Bedingungen optimal, aber Flexibilität wollen unsere Behörden ja nicht, die brauchen ja alles schwarz und weiß", schimpft Landwirt Philipp Hansen.

Die neuen Regeln sind die Folge einer hartnäckigen politischen Ignoranz. Die EU mahnte schon lange einen neuen Umgang mit der Gülle an. Denn das in der Gülle enthaltene Nitrat spült der Regen in Bäche und Seen. Das belastete Wasser sickert sogar in die Böden bis ins Grundwasser. Deutschlands Wasserversorger müssen immer tiefer bohren, um sauberes Wasser zu finden. Schon bald, so ist die einhellige Einschätzung, könnte sich der Trinkwasserpreis in vielen Regionen deutlich erhöhen.

Wissenschaftler warnen noch vor anderen Folgen: Mit der Gülle kommen auch die Antibiotika aus der Tierhaltung in die Umwelt. Die Folge: Immer mehr Keime können sich ausbreiten, die nicht mehr auf Antibiotika reagieren. Aber auch das Ammoniak aus der Rindergülle wird zunehmend zum Problem. Aus dem Gas entwickelt sich sogenannter Sekundärfeinstaub, der kilometerweit übers Land fliegt und spürbar zum Luftproblem in den Innenstädten beiträgt.

Derweil wird die Gülle quer durch die Republik gefahren, in Landstriche ohne große Mastställe. Die Äcker dort vertragen noch den tierischen Flüssigdünger. Gülletourismus nennen Gegner der Massentierhaltung diese LKW-Touren.

"planet e." sieht sich in Mastställen und auf deutschen Äckern um, folgt den Güllelastern und fragt nach, welche Alternativen es gibt, um die Gülleschwemme einzudämmen.

 * 

planet e.: Die Solarstrom-Macher

Öko-Strom für das Dorf Amaloul im Niger. Eine deutsche Privatinitiative baut dort eine Container-Solaranlage auf. Kampf gegen Hitze und Sand. Wird die Technik in der Wüste funktionieren? Ist das Pilotprojekt erfolgreich, sollen 500 weitere Dörfer am Rand der Sahara folgen. Können private Investitionen ein Gegenmodell sein für traditionelle Entwicklungshilfe?

Nur etwa ein Prozent der Landbevölkerung in Afrika ist an das Stromnetz angeschlossen. Energie für das Nötigste kommt aus schmutzigen, oftmals veralteten und ineffizienten Diesel-Generatoren, der Treibstoff muss über weite Entfernungen herangeschafft werden. Das macht Energie zum teuren Luxusgut. Länder wie der Niger sind schlicht zu arm, um ein Stromnetz aufbauen zu können. 50 Jahre Entwicklungspolitik haben daran nicht viel geändert.

Nun sollen private Investoren in die Bresche springen und mit ihren Geschäftsideen den Weg aus der Armut zeigen und damit helfen, neue Flüchtlingswellen zu verhindern. Doch gerade in den rückständigsten Ländern ist das schwierig, da die nötige Infrastruktur fehlt – auch im Niger. Die Landwirtschaft ist unterentwickelt. Analphabetismus ist weitverbreitet, die Kindersterblichkeit hoch. 30 Prozent des Wassers sind verseucht. Der Niger ist zudem ein wichtiges Drehkreuz für Flüchtlingsströme aus der gesamten Subsahara-Region. Die Gluthitze der Wüste, der fortschreitende Klimawandel und Terrordrohungen aus den instabilen Nachbarländern machen den Niger zu einer risikoreichen Herausforderung für Investoren.

Dennoch haben Torsten Schreiber und seine Frau Aida aus Mali es gewagt. Ihr Start-up "Africa GreenTec" ist derzeit der erste und einzige private Investor im Niger. Mit ihrem Team von Umweltaktivisten und Ingenieuren und mit viel Idealismus und Engagement haben die beiden einen mobilen Solar-Container für die entlegenen Wüsten-Dörfer entwickelt.

"planet e." begleitet die Expedition, die die erste Pilot-Anlage im Niger aufstellen soll – im 3000-Seelen-Dorf Amaloul am Rand der Sahara. Der Container soll Licht für die Schule bringen, eine effizientere Bewässerung und Landwirtschaft ermöglichen sowie viele kleine Handwerksbetriebe mit Strom versorgen.

Das Paar hat ein großes Ziel: Binnen zehn Jahren will es 500 Dörfer elektrifizieren und drei Millionen Menschen in Afrika mit Strom versorgen. Vom Gelingen des Pilotprojekts hängt ab, ob die Firma den Zuschlag dafür erhält oder scheitert – und ob die Menschen in Amaloul eine Chance auf Entwicklung und ein besseres Leben bekommen. Doch für Team und Technik wird das Aufstellen des Solar-Containers in der extremen Hitze zum Härtetest.

 * 

planet e.: Sondermüllimporte

Deutschland ist weltweit der größte Sondermüllimporteur. Mehrere Millionen Tonnen dieser Abfälle werden jährlich nach Deutschland transportiert und dort recycelt, verbrannt und deponiert. Wie gefährlich sind die Transporte? Dirk Jansen, Geschäftsführer des BUND NRW, reist quer durch die Republik und begibt sich für "planet e." auf Spurensuche: Wann sind die Importe von Sondermüll sinnvoll, wann sind sie ein ökologisches Problem?

Toxische Filterstäube und giftige Chemikalien: Fast jedes Land der EU exportiert meldepflichtigen Müll nach Deutschland. Auch aus Staaten wie Brasilien oder Ghana wird Sondermüll importiert. Sondermüll, der nicht recycelt werden kann, aber auch nicht hochtoxisch ist, wird thermisch verwertet. Die Temperaturen sind höher als bei der Verbrennung von Hausmüll. Bei dem Prozess bleiben zwei Rückstände übrig: Schlacken, die gereinigt werden können, und hochgiftige Filterstäube. Dieser toxische Müll muss dauerhaft eingelagert werden, und zwar unterirdisch.

Der Geologe Jürgen Kreusch hält dieses Verfahren für problematisch. Er meint, dass eine sichere Einlagerung nicht garantiert werden könne. Risiken wie Wassereintritt würden überspielt, denn schließlich gehe es um viel Geld.

Die Niederlande exportieren die größte Menge Sondermüll nach Deutschland, weil es dort nur wenige Verwertungsanlagen gibt. Die Deponierung hochtoxischer Stoffe unter Tage ist gar nicht möglich – die Niederlande liegen unterhalb des Meeresspiegels. Das Land ist darauf angewiesen, Siedlungs- und Sonderabfälle zu exportieren. Und Deutschland lässt sich dafür gut bezahlen.

Die Abfälle gelangen auf vielen Wegen ins Land. Im Visier des Bundesamts für Güterverkehr (BAG) sind Lkw auf Autobahnen, die Müll auch illegal ins Land schaffen wollen oder mit falschen Papieren transportiert werden. Laut Gernot Hülser von der Bezirksregierung Münster und Udo Bierholz (BAG) sind im Schnitt 23 Prozent der kontrollierten Fahrzeuge zu beanstanden. Die beiden prüfen seit fast 20 Jahren mit Abfällen beladene Lkw.

Dirk Jansen nimmt "planet e." mit zu dem Gelände der Firma S.D.R. Biotec. Das Entsorgungsunternehmen im sächsischen Pohritzsch täuschte offenbar über zehn Jahre lang vor, mit chemischen Prozessen giftigen Müll in harmlosen Abfall umwandeln zu können. Der Giftmüll aus Deutschland, Italien, der Ukraine, Slowenien und Weißrussland soll allerdings zu einem großen Teil auf Altdeponien in Thüringen, Sachsen und Sachsen-Anhalt verscharrt worden sein – und zum Teil noch heute dort lagern. Der Fall gilt als einer der größten deutschen Giftmüllskandale.

Wie ein ökologisch sinnvoller Import und eine entsprechende Verarbeitung von Sondermüll funktionieren können, lässt sich in Krautscheid in Rheinland-Pfalz beobachten. In den Fabriken von Johnson Controls wird Blei aus Autobatterien zurückgewonnen. Länder wie Ghana, die keine Möglichkeit haben, wertvolle Metalle wie zum Beispiel Blei zu recyceln, sollen unterstützt werden. Das Projekt dient der globalen Rückgewinnung strategischer Metalle.

 * 

Infos zu "planet e."

Der andere Blick auf unsere Erde: die Umwelt-Dokumentation im ZDF. Seit 2011 geht "planet e." sonntags im ZDF in intensiven Dokumentationen aktuellen Fragen des Umwelt- und Naturschutzes auf den Grund – zunächst auf dem Sendeplatz um 14.45 Uhr, seit dem 8. Mai 2016 auf dem neuen Sendeplatz um 16.30 Uhr. Die Dokumentationsreihe findet Themen ganz in der Nähe, aber auch in Europa und weltweit. Es geht um globale Trends, nachhaltige Lebensgestaltung und ökologisch verträgliche Lösungen für die drängenden Fragen der Zeit.

Im Oktober 2016 feierte "planet e." sein fünfjähriges Sendejubiläum: Am 16. Oktober 2011 wurde aus dem wöchentlichen Magazin "ZDF.umwelt" das neue Doku-Format "planet e." Der Formatwechsel wurde damals so begründet: Wichtige ökologische Fragestellungen sollen tiefgründiger, ausführlicher und zusammenhängender dargestellt werden als dies in Magazinform möglich ist.

Die "planet e."-Redaktion leitet Volker Angres.
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DOKUMENTATION/1448: ZDF plan b - Themen der Sendungen vom 03.-31.03.2018 (ZDF)


plan b

Nächste Sendung: "Teller statt Tonne – Der Wert des Essens"

Samstag, 3. März 2018, 17.35 Uhr / samstags um 17.35 Uhr 

Inhalt:

– "plan b" – Neue Dokumentationsreihe

– Teller statt Tonne – Der Wert des Essens

– Mode ohne Makel – Der Weg zu nachhaltiger Mode

– Zuhause alt werden – Helfer statt Heim

– Faire Ostern – Schokolade von der besten Seite

– "Wir verfolgen einen konstruktiven Ansatz"

– Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

– Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF



"plan b" – Neue Dokumentationsreihe

"plan b" bietet seit dem 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. "plan b" ist eine Dokumentationsreihe mit Reportage-Elementen, die das jeweilige Thema anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten aufbereitet und dabei den europäischen Aspekt immer mit einbezieht. "plan b" wirft einen lösungsorientierten Blick auf aktuelle Probleme und zeigt verschiedene Möglichkeiten auf, wie diese in den Griff zu bekommen sind. "plan b" ist die erste Dokumentationsreihe im deutschen Fernsehen, die diesen konstruktiven Ansatz verfolgt. 
 *

Samstag, 3. März 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Teller statt Tonne
Der Wert des Essens
Film von Nanje Teuscher und Frederique Veith

Produktion: Spiegel TV
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten

Trinke ich diese Milch noch? Das entscheidet meist der Blick auf das Verfallsdatum. Ab in den Müll! Doch mehr Menschen vertrauen wieder der eigenen Nase, statt gutes Essen wegzuwerfen.

Fast ein Drittel der Lebensmittel in Deutschland landet laut WWF im Müll: krumme Möhren, abgelaufene Joghurts, der Kühlschrank zu voll. Eine Verschwendung, die schmerzt. Doch es gibt viele Ideen, wie wir Essen vor der Tonne retten können.

"Herz & Niere" haben zwei Jung-Gastronomen ihr Restaurant in Berlin getauft, denn dieser Name beschreibt ihre Mission: "Wer Fleisch isst, sollte vor Bries, Kutteln, Zunge und Keule nicht haltmachen", sagen Christoph Hauser und Michael Köhle. "Wer Gemüse und Obst schätzt, sollte sich überraschen lassen, was sich aus Schalen und Kernen alles machen lässt." Sie verarbeiten alles vom Blatt bis zur Wurzel und vom Tier auch Innereien, nicht nur die Filetstücke. Nichts wird hier weggeworfen. Das Motto: Respekt vor dem Lebensmittel.

Auch große Unternehmen haben der Lebensmittelverschwendung den Kampf angesagt. In Norwegen hat jetzt schon eine zweite Molkerei das Mindesthaltbarkeitsdatum auf ihren Produkten quasi außer Kraft gesetzt. Eine neue Formulierung soll Verbrauchern bewusst machen, dass Lebensmittel mit dem Erreichen dieses Datums nicht zwangsläufig verdorben sind: "Mindestens haltbar bis, aber nicht schlecht:..." Den Umsatz schmälert das nicht, denn das Unternehmen gewinnt so neue Kunden – bewusste Verbraucher, denen ein ethisches Verhalten am Herzen liegt, wie Hedda Lango. Die zweifache Mutter kauft nur noch so viel ein, wie die Familie wirklich braucht, und das wird aufgegessen.

Aus Dänemark stammt die neue, kostenlose App "Too Good To Go". User finden darin die teilnehmenden Restaurants, Hotels, Bäckereien, Imbisse und Co. in ihrer Nähe. Diese verkaufen kurz vor Ladenschluss die Gerichte und Lebensmittel, die noch unverkauft sind, für wenig Geld. Günstig für die User, gut fürs Geschäft. So sind noch ein paar Euro zu verdienen an überschüssigen Lebensmitteln, die sonst im Müll gelandet wären. Motto: Teller statt Tonne! Mehr als 3000 Partnerbetriebe weltweit nutzen die App bereits, um ihren Teil gegen die Lebensmittelverschwendung beizutragen – davon allein 500 in Deutschland.

 * 

Samstag, 17. März 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Mode ohne Makel
Der Weg zu nachhaltiger Mode
Film von Marika Liebsch

Produktion: taglicht media
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten

Kleidung ist zum Wegwerfartikel geworden. Durchschnittlich 60 Teile kauft jede(r) Deutsche pro Jahr und wirft genauso viele wieder weg – vier Mal so viel wie noch vor 20 Jahren. Unter der sogenannten "Fast Fashion" leidet die Umwelt genauso wie die Arbeitnehmer in Billiglohnländern. Doch das muss nicht sein: "plan b" stellt innovative Modeschöpfer und Unternehmer vor, denen es gelingt, faire Mode schick und bezahlbar zu gestalten.

Schon bei der Produktion eines jeden Kleidungsstücks fällt zusätzlich fast die Hälfte der Stoffmenge als Müll an. "Warum diesen Rohstoffschatz nicht nutzen?", denkt sich die Textildesignerin Reet Aus in Estland und entwickelt nun aus solchen Stoffresten Recycling-Mode im großen Maßstab.

Michael Spitzbarth ist Naturbursche und Modeschöpfer. Jahrelang versucht er große Outdoor-Firmen dazu zu bewegen, nachhaltiger zu produzieren – ohne Erfolg. Da gründet er sein eigenes Label Bleed und macht den Großen nun vor, wie es geht. Bald will er sogar eine komplett regional hergestellte Bio-Jeans auf den Markt bringen. "plan b" schaut ihm am Produktionsort in Helmbrechts in Oberfranken über die Schulter.

Von Hamburg aus wollen Thekla Wilkenig und Pola Fendel den Kleidungs-Einzelhandel revolutionieren: "Wir wollten raus aus dem Konsumwahn, aber trotzdem weiterhin immer cool gekleidet sein", sagen beide. Gemeinsam gründen sie die Kleiderei. "Warum nicht Kleidung genauso leihen wie Bücher? So können wir unzählige Fehlkäufe verhindern und trotzdem immer wieder neue Mode ausprobieren." Nun versorgen sie Hunderte Frauen monatlich mit einem Klamotten-Überraschungspaket ganz nach deren Style-Vorstellungen. Das Konzept ist so erfolgreich, dass es nun erste Großunternehmen nachahmen wollen.

 * 

Samstag, 24. März 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Zuhause alt werden
Helfer statt Heim
Film von Tanja von Ungern-Sternberg

Produktion: META production
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten

"Ich bin ein alter Baum, den verpflanzt man nicht." Jan Honkoop (93) will zu Hause wohnen bleiben. Ein Herzenswunsch vieler Senioren. Wie kann das gelingen, wenn es ohne Hilfe nicht mehr geht?

In den Niederlanden sind Kommunen gesetzlich verpflichtet, dafür zu sorgen: Kein Mensch soll ins Altenheim müssen. Ohne ehrenamtliche Helfer ist das nicht zu schaffen. Unsere immer älter werdende Gesellschaft braucht ein solidarisches Miteinander, auch in Deutschland. So sehen das viele Experten hierzulande, genau wie in den Niederlanden. Dort beginnt die Hilfe für Rentner wie Jan mit dem sogenannten Küchentischgespräch. Dabei fragt ein Sozialarbeiter nach den individuellen Bedürfnissen: Was geht noch allein, was nicht? Dann stellt er ein Netzwerk aus Helfern auf die Beine. Jans Tochter kümmert sich jetzt um die Wäsche und den Garten, die Nachbarin fährt den alten Mann gelegentlich zum Arzt, eine Ehrenamtliche aus dem Nachbarort bringt ihm das Mittagessen vorbei, der ambulante Pflegedienst hilft Jan mit den Kompressionsstrümpfen. So kann der 93-Jährige trotz dreier Herzinfarkte noch immer in den eigenen vier Wänden leben – und das, ohne ein Vermögen für all die Hilfe ausgeben zu müssen. Auch Tochter Rita profitiert von der Unterstützung: "Ich bin natürlich mitverantwortlich für die Sorge um meinen Vater. Aber so kann ich weiter arbeiten. Alles wird für ihn getan. Ich kann also mein Leben weiterleben."

In Deutschland fordern viele Senioren-Organisationen eine vergleichbare Politik. Die Kommunen sollen in die Pflicht genommen werden: nicht nur für barrierefreie Wege in der Stadt, sondern auch, um bürgerschaftliche Helfer-Netzwerke zu organisieren und zu koordinieren. Sogar der "Siebte Altenbericht" der letzten Bundesregierung fordert dies. Mancherorts tun sie viel für ihre Alten, doch oft scheitert es am Geld. Klamme Kommunen streichen freiwillige Aufgaben wie die Sorge um die Senioren, wenn es finanziell eng wird.

Ein Modellprojekt in Rheinland-Pfalz zeigt, dass das niederländische System auch hierzulande funktionieren kann. Eine "Gemeindeschwester Plus" kümmert sich um die älteren Menschen vor Ort. Sie schaut auf die individuellen Bedürfnisse. "Wir sind für die Senioren zuständig, die keine Einstufung in einen Pflegegrad haben, die einfach nur alt sind und die niemanden haben, der sich um sie kümmert", sagt Ute Franz. "Wir haben schon oft festgestellt, dass wir Pflegebedürftigkeit verzögern, wenn nicht gar verhindern können, wenn man die Leute nicht in ihren Wohnungen allein lässt." 150 Menschen hat die Gemeindeschwester so schon einen Umzug ins Heim erspart.

 * 

Samstag, 31. März 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Faire Ostern
Schokolade von der besten Seite
Film von Boris Quatram

Produktion: Spiegel TV
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten

Zu Ostern stehen wieder Millionen von Schokoladenhasen in den Supermarktregalen. Doch kaum ein Verbraucher weiß, welches Elend dieser Schokoladenkonsum in den Kakao-Anbauländern verursacht. Die Folgen: Armut, Kinderarbeit und Umweltzerstörung, vor allem in Westafrika. "plan b" zeigt: Wenn sich findige Unternehmer für faire Arbeitsbedingungen und nachhaltigen Anbau von Rohstoffen einsetzen, geht Schokoladengenuss auch ohne bitteren Nachgeschmack.

Einer dieser Pioniere ist Hendrik Reimers, Gründer des deutschen Start-up-Unternehmens "fairafric". Von der Kakaobohne bis zur verpackten Tafel: Der Jungunternehmer wickelt die ganze Schokoladenproduktion in Ghana ab. Obwohl 70 Prozent des weltweiten Kakaos aus Afrika stammen, werden weniger als ein Prozent der von uns konsumierten Schokolade dort produziert. Deshalb wird das große Geld mit der Kakaobohne bislang in Europa verdient. Das will Hendrik Reimers ändern und revolutioniert mit viel persönlichem Einsatz das Schokoladen-Business. Damit bringt er nicht nur einen großen Teil der Wertschöpfung in das Land des Rohstoffes, sondern schafft auch noch qualifizierte Arbeitsplätze.

Aber auch in Deutschland tut sich was. Zum Beispiel in Brandenburg. In der Manufaktur "Edelmond" stellt Thomas Michel feinste Schokolade her. Michel bezieht seine Kakaobohnen von einem Bauer aus der Dominikanischen Republik, den er persönlich kennt. Im sogenannten "Bean to Bar"-Verfahren – also von der "Bohne bis zur Tafel" – nimmt er jeden Herstellungsschritt selbst vor. Dabei legt er besonderen Wert auf regionale Zutaten.

Dass man auch in der Massenproduktion etwas erreichen kann, zeigt das Beispiel von "Tony's Chocolonely" aus den Niederlanden. Alles begann mit der Vision, zu 100 Prozent "sklavenfreie Schokolade" herzustellen, also Schokolade, bei der die Kakaobauern fair bezahlt werden. Mittlerweile ist die Firma mit intelligentem Marketing zum zweitgrößten Produzenten in Holland aufgestiegen.

 * 

"Wir verfolgen einen konstruktiven Ansatz"
Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

"plan b" bietet ab 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. Bedeutet das vor allem: Es werden weniger die Probleme, als vielmehr die Lösungsansätze dargestellt?

In der nachrichtlichen Berichterstattung und in etablierten Dokumentationsformaten werden Probleme meist ausführlich und in Gänze dargestellt. Wir wollen in unserem neuen Format das jeweilige Problem dagegen kurz umreißen und dafür zeigen, dass es bereits viele verschiedene Möglichkeiten gibt, diese in den Griff zu bekommen. Insofern wollen wir einen etwas anderen, lösungsorientierten Blick auf die Themen werfen. "plan b" ist das erste Dokumentationsformat im deutschen Fernsehen, das diesen konstruktiven Ansatz in einem Doku-Format verfolgt.

Ist dieser "plan b" für alle Themenfelder denkbar – oder was greifen Sie auf?

Alles, was das Leben und die Gesellschaft an Themen bereithält, kann auch für "plan b" interessant sein. Wir müssen schauen, ob es beim jeweiligen Thema Lösungsansätze auf verschiedenen Ebenen gibt. Wir werden zum Beispiel das Thema "Wohnen in der City" unter der Fragestellung aufgreifen: Wie lassen sich bezahlbare Mieten in Innenstadtlagen ermöglichen? In großen Städten wie München, Berlin oder Frankfurt, aber auch in vielen ausländischen Metropolen ist es ja bereits ein Riesenproblem, bezahlbaren Wohnraum zu finden. Auf unserer Suche nach Lösungsansätzen haben wir festgestellt, dass es zum Beispiel in Zürich, einer der teuersten Städte Europas, auch bezahlbare Mieten gibt. Statt zum Beispiel 60 bis 70 Euro, nur 15 Euro. Wir zeigen, wie das geht und sich finanziert. Und wir beleuchten, wie in Deutschland einige Städte, die ihre Grundstücke nicht zur Haushaltkonsolidierung verscherbelt haben, nun über die Grundstückspreise Einfluss auf die Bau- und am Ende auch auf die Mietkosten nehmen.

Und wie werden die Themen für das neue Format aufbereitet?

"plan b" ist ein Dokumentationsformat mit Reportage-Ansätzen. Wir erzählen die jeweilige Geschichte anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten. Und wir wollen dabei den europäischen Aspekt immer mit einbeziehen und in Erfahrung bringen, wie im Ausland mit den jeweiligen Problemen verfahren wird. Die Herausforderung ist dabei: Für die 30-Doku-Minuten eine Dramaturgie mit verschiedenen Geschichten zu entwickeln, die sich abwechseln. Denn das ist beim konstruktiven Journalismus auch zu bedenken: Lösungsansätze und alternative Entwicklungen leuchten dem Zuschauer oft schnell ein – da gilt es eine Spannungslinie für die verschiedenen Themen zu entwickeln.

Welche Themen haben Sie denn bereits in Arbeit?

Wir greifen das Thema "Vereinbarkeit von Familie und Beruf" auf, beleuchten die schwierige Frage "gerechte Löhne" und planen auch einen Film über die Gleichstellung von Frauen in Firmen und Bezahlung. Wir schauen auf die Konzepte gegen Altersarmut, auf den Individual- und Nahverkehr und nehmen die "Ehe light" in den Blick: In Frankreich ist "Pacs" längst eingeführt – ein zivilrechtlicher Vertrag, der sich auch konfliktfrei wieder auflösen lässt, ist dort als "leichte" Form der Verheiratung möglich. Die Schweiz und die Niederlande denken darüber nach, die "Ehe light" einzuführen. Und wir gehen der Frage nach, ob dies auch hierzulande eine weitere alternative Absicherungsform im Zusammenleben von Paaren sein könnte.

Ist es tatsächlich ein Bedürfnis von Zuschauern und Lesern, gesellschaftliche Problemfelder von den Lösungsmöglichkeiten her präsentiert zu bekommen?

In Skandinavien und Großbritannien haben die Kollegen bereits gute Erfahrungen mit konstruktivem Journalismus gemacht. Die BBC hat in einer Umfrage herausgefunden, dass 64 Prozent ihrer Zuschauer unter 30 Jahren Beiträge mit lösungsorientierten Ansätzen sehen will. Auch die – New York Times und die Washington Post haben Untersuchungen realisiert, dass ausschließliche Negativ-Berichterstattung bei der Leserschaft langfristig Desinteresse erzeugt. Konstruktiver Journalismus kann da zu neuer Begeisterung für politische Themen führen.

"plan b" ist auch ein Synergieprojekt mit der ARTE-Reportagereihe "Re:" Gibt es dennoch unterschiedliche Handschriften?

Ja, die gibt es. Dennoch wollen wir schauen, wie wir die Format-Ansätze gut zusammenführen. ARTE setzt mehr auf die Reportage, bei "plan b" ist es eher eine Dokumentation mit Reportage-Ansätzen, mit einer Geschichte, die wir anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten erzählen. Wir arbeiten eng mit "Re:" zusammen und liefern auch Stücke für den ARTE-Sendeplatz.

In einem Satz: Was erwartet die Zuschauer bei "plan b"?

Wer "plan b" einschaltet, sieht: "Die Welt ist voller Ideen!"

Mit Christian Dezer sprach Thomas Hagedorn.

 * 

Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF

2017 (14 Sendungen)

plan b: Kleine Miete – tolle Wohnung: Günstig wohnen in der City
(7. Oktober 2017)

plan b: Arme Rentner – reiche Rentner: Wege aus der Armutsfalle
(14. Oktober 2017)

plan b: Glückliche Familien – zufriedene Chefs: Die neue Vereinbarkeit von Job und Privatleben
(21, Oktober 2017)

plan b: Fahren ohne Fahrschein – Kostenloser Nahverkehr
(28. Oktober 2017)

plan b: Fair statt billig – Mehr Geld für Bauern
(4. November 2017)

plan b: Ehe "light" – Die etwas andere Art zu heiraten
(11. November 2017)

plan b: Landlust statt Landfrust – Wie sich Dörfer neu erfinden
(25. November 2017)

plan b: Lieferhelden – Wege aus dem Zustellwahnsinn
(9. Dezember 2017)

plan b: Nur die Ruhe – Die Neuentdeckung der Langsamkeit
(23. Dezember 2017)

plan b: Weniger ist mehr – Vom Glück anders zu wirtschaften
(6. Januar 2018)

plan b: Lockruf aufs Land – Wie junge Mediziner wieder Hausarzt werden
(20. Januar 2018)

plan b: Faire Arbeit – gerechter Lohn: Wie der Job uns glücklich machen kann
(27. Januar 2018)

plan b: Im Einklang mit den Bergen – Alpenurlaub auf die sanfte Tour
(17. Februar 2018)

plan b: Die Multi-Kulti-Macher – Wie Integration gelingen kann
(24. Februar 2018)
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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REPORTAGE/484: ZDF.reportage - Themen der Sendungen 04.03.-08.04.2018 (ZDF)


ZDF.reportage

"Geld oder Gefängnis", "Rentner auf Reisen", "Wohnungslos in Berlin"

Sonntag, 4. März 2018, 18.00 Uhr / sonntags 18.00 Uhr 

Inhalt:

– Sendetermine und Stab

– ZDF.reportage: Geld oder Gefängnis – Wenn der Gerichtsvollzieher klingelt

– Urlaubsgrüße aus dem Ruhestand – Rentner auf Reisen

– Ohne Zuhause – Wohnungslos in Berlin

– Mission Weltall – Das harte Training der Astronauten

– Trödler, Sammler, Schnäppchenjäger – Flohmarktprofis machen Kasse

– Infos zur "ZDF.reportage"



Sendetermine und Stab

Sonntag, 4. März 2018, 18.00 Uhr, ZDF
ZDF.reportage: Geld oder Gefängnis
Wenn der Gerichtsvollzieher klingelt
Film von Trieneke Klein

Produktion: field media
Redaktion: Heike Schnaar
Länge: ca. 30 Minuten

Sonntag, 11. März 2018, 18.00 Uhr, ZDF
ZDF.reportage: Urlaubsgrüße aus dem Ruhestand
Rentner auf Reisen
Film von Michael Beck und Michael Hawich

Produktion: 99pro Media
Redaktion: Heike Schnaar
Länge: ca. 30 Minuten


Sonntag, 25. März 2018, 18.00 Uhr, ZDF
ZDF.reportage: Ohne Zuhause
Wohnungslos in Berlin
Film von Stephanie Gargosch und Alexander Eschment

Produktion: ZDF
Redaktion: Heike Schnaar
Länge: ca. 30 Minuten

Sonntag, 1. April, 18.00 Uhr, ZDF
ZDF.reportage: Mission Weltall
Das harte Training der Astronauten
Film von Felix Kohler

Produktion: field media
Redaktion: Heike Schnaar
Länge: ca. 30 Minuten

Sonntag, 8. April, 18.00 Uhr, ZDF
ZDF.reportage: Trödler, Sammler, Schnäppchenjäger
Flohmarktprofis machen Kasse
Film von Cathrin Leupold

Produktion: meworks
Redaktion: Heike Schnaar
Länge: ca. 30 Minuten

 * 

ZDF.reportage: Geld oder Gefängnis – Wenn der Gerichtsvollzieher klingelt

In Deutschland haben fast sieben Millionen Menschen Schulden. Jahr für Jahr steigt die Zahl derer, die ihre Rechnungen nicht mehr begleichen können. Irgendwann steht dann der Gerichtsvollzieher vor der Tür. Frank Neuhaus, Vorsitzender des Gerichtsvollzieherbundes NRW und selbst seit über 20 Jahren aktiv im Dienst, hat schon einige Schicksale erlebt. "Das Internet macht es immer schlimmer", sagt der 48-Jährige. Ein Klick, und schon ist die Ware gekauft – auch wenn das Geld dafür eigentlich fehlt. "Manchmal kaufen Eltern sogar auf den Namen ihrer Kinder ein", erzählt Neuhaus.

Doch seit einigen Monaten treiben den Sauerländer Gerichtsvollzieher noch ganz andere Sorgen um: Neuhaus und seine Kollegen werden zunehmend mit Klagen und Drohbriefen überhäuft, vom Grundstück verwiesen, attackiert. "Früher hatten die Menschen noch Respekt vor uns", sagt Neuhaus, "heute werden die Schuldner viel schneller aggressiv. Die Gesellschaft hat sich geändert". In letzter Zeit häufen sich die Meldungen von Geiselnahmen und Anschlägen mit Todesfolge auf Gerichtsvollzieher. Auch Neuhaus selbst ist schon attackiert worden. Der Job wird härter. Vielleicht auch ein Grund dafür, dass immer weniger junge Menschen Gerichtsvollzieher werden wollen. Die Situation verschärft sich durch Pensionierungswellen und steigende Krankenstände.

Dem wollen die Bundeslänger jetzt mit einem verbesserten Ausbildungskonzept und einer Öffnung der Ausbildung entgegenwirken. Im Ausbildungszentrum für Gerichtsvollzieher in Monschau werden derzeit 129 Anwärter aus neun Bundesländern ausgebildet. Zum ersten Mal sind auch Quereinsteiger dabei – so wie Daniel Rambach, der früher in einer Kanzlei für Insolvenzrecht arbeitete. Seine Kollegin Stefanie Willing ist eine von aktuell 84 Frauen in der Ausbildung. Trotz steigender Aggressivität, trotz Dauerbelastung scheinen Frauen diesen Beruf reizvoll zu finden. In Monschau weiß man um die Gefahren: Anti-Aggressions- und Deeskalationstrainings haben inzwischen einen wichtigen Anteil am Unterrichtsstoff. Die Männer und Frauen wissen: Dort, wo sie in Zukunft unterwegs sein werden, kann sogar ein Kugelschreiber zur Waffe werden.

Die "ZDF.reportage" begleitet Gerichtsvollzieher im Alltag und in der Ausbildung. "Du weißt nie, was dich an der nächsten Haustür erwartet", sagt Frank Neuhaus. Und genau das macht die Arbeit als Gerichtsvollzieher für ihn und die Azubis trotz allen Ärgers zum spannendsten Job der Welt.

 * 

Urlaubsgrüße aus dem Ruhestand – Rentner auf Reisen

Deutschlands Rentner verreisen immer häufiger – und lassen sich ihre Urlaube mehr und mehr kosten. Statt Schrebergarten und Kaffeekränzchen gehen die sogenannten "Best Ager" auf Kreuzfahrt. Oder sie buchen Städtetrips. Auf diesen Trend haben sich inzwischen auch die Reiseveranstalter eingestellt und offerieren ein breites Angebot für die Abenteuer suchenden "Silver Surfer", wie sie liebevoll genannt werden. Aber die Generation 65 plus ist nicht leicht zufriedenzustellen: Wenn Komfort und Organisation nicht passen, wird schneller reklamiert als bei manch jüngeren Reisenden.

Die "ZDF.reportage" ist mit Senioren-Reisetestern auf Gran Canaria, die dort Hotels und Anlagen auf Seniorentauglichkeit prüfen. Das Filmteam begleitet eine Gruppe rüstiger Witwen auf Sightseeing- und Männerschau in Budapest und ist dabei, wenn ein bayerisches Rentnerpaar mit seinem pubertierenden Enkel auf Kreuzfahrt geht.

 * 

Ohne Zuhause – Wohnungslos in Berlin

Eine eigene Wohnung – das ist ein Grundrecht, aber immer mehr Menschen können sich dies nicht mehr leisten, werden wohnungslos. Das lässt die Zahl der Obdachlosen explodieren. Die "ZDF.reportage" trifft Menschen, die ihr Zuhause verloren haben, zeigt ihren Alltag und ihren meist aussichtslosen Kampf zurück in die eigenen vier Wände. Denn in Berlin fehlen Wohnungen. Und der Mangel treibt die Mieten höher.

Jahrzehntelang wurde es politisch versäumt, gegenzusteuern. Nun hat die Wohnungsmisere die untere Mittelschicht erreicht. Familie Rüscher konnte die Nebenkostenabrechnung nicht begleichen. Dann kam die Kündigung. Aufgefangen wurden die allein erziehende Mutter und ihre zwei Kinder in einer Notunterkunft für Familien. Ihr Leben, ihre Dinge stehen nun verpackt in Kisten in einem Keller. Es tut weh, keinen Ort zu haben, sagt Frau Rüscher. Ob sie jemals wieder eine bezahlbare Wohnung in Berlin findet? So richtig glaubt sie nicht daran.

So landen immer mehr Wohnungslose auf der Straße. In Berlin, so Schätzungen, sollen es rund 5000 sein. Etwa 30 Prozent davon Frauen und Kinder – das ist neu. Anja kommt mal da und mal dort unter, in die Notunterkünfte will sie nicht. Sie hat mal studiert und ist gebildet – geriet dann aber in eine Lebenskrise. Nun dreht sich ihr Leben um das Überleben ohne Wohnung. In Berlin, so sagt sie, gibt es dafür eine gute Infrastruktur, Suppenküchen, Kleiderkammern. Eine bezahlbare Wohnung – diesen Traum hat auch sie aufgegeben.

Zunehmend auffällig in den Straßen Berlins sind obdachlose EU-Bürger wie Karoly. Er stammt aus Rumänien und hat in Berlin Billigjobs. Für eine Wohnung reicht das nicht. Er kampiert mit anderen Rumänen in einem Zeltlager. Immer wieder wird es geräumt, was rechtlich grenzwertig ist. Denn eigentlich wären die Bezirke verpflichtet, alle Bürger, die wohnungslos sind, unterzubringen, auch EU-Bürger. Doch wohin, wenn es den Wohnraum nicht gibt?

Das Versagen der Wohnungspolitik bekommt in Berlin immer schärfere Kontur. Die Hauptstadt ist wie ein Brennglas, sie könnte aber auch zum Motor für die Lösung der Wohnungsmisere werden. Denn Politik kann und will dort nicht mehr wegsehen.

 * 

Mission Weltall – Das harte Training der Astronauten

Im Juni 2018 wird Alexander Gerst zum zweiten Mal zur Raumstation ISS starten. Als erster deutscher Astronaut wird Gerst diesmal sogar der Kommandant der Mission "Horizons" sein.

Astronauten arbeiten hart, um sich auf Weltraummissionen vorzubereiten. Einer der wichtigsten Ausbildungsstandorte der Europäischen Weltraumorganisation ESA liegt in Köln. Im Europäischen Astronautenzentrum EAC sind mehr als 100 Mitarbeiter beschäftigt.

Ehemalige Astronauten und Experten aus verschiedenen Ländern kümmern sich darum, dass die zukünftige ISS-Besatzung optimal vorbereitet ist. Chris Capelle zum Beispiel ist zuständig für die Tagesplanung von Gerst. Der Belgier organisiert dessen Arbeitsalltag minutiös. Nur so lassen sich die weltweit stattfindenden praktischen und theoretischen Trainingsmodule koordinieren. Zum Beispiel der Auffrischungskurs fürs ISS-Modul, den Gerst bei Trainerin Serena Bertone absolviert.

Neuestes Mitglied im Kreis der ESA-Astronauten ist ein weiterer Deutscher: Matthias Maurer. Der 48-Jährige durchlief 2009 das gleiche Auswahlverfahren wie Alexander Gerst. Doch erst 2017 erfolgte seine Berufung zum Astronauten. Maurer spricht von einem wahr gewordenen "Erwachsenentraum".

Auch hinter Maurer steht ein ganzes Team an Trainern und Ausbildern. In Köln treibt ihn Personalcoach Nora Petersen täglich mehrere Stunden lang zur körperlichen Fitness. Unterwasser-Trainer Hervé Stevenin bereitet Maurer im Übungsbecken auf seine wichtigste Prüfung vor. Die findet im Johnson Space Center der NASA in Houston statt. Hier muss der 48-Jährige reale Notfallszenarien lösen – im Raumanzug und unter Wasser.

Die "ZDF.reportage" begleitet die Stationen dieser einzigartigen Ausbildung und trifft die Ausbilder und die Astronauten jenseits des Blitzlichtgewitters um anstehende Raketenstarts. Wir begleiten Alexander Gerst bei den Vorbereitungen für seinen historischen Einsatz im All und sind dabei, wenn Matthias Maurer in seine letzte und wichtigste Prüfung geht.

 * 

Trödler, Sammler, Schnäppchenjäger – Flohmarktprofis machen Kasse

Der Frühling kommt – und damit die Zeit, in der viele Deutsche ausmisten, den Keller leer räumen, sich von Überflüssigem trennen. Und wo geht das besser als auf dem Trödel? Die "ZDF.reportage" stellt Menschen vor, die auf Flohmärkten ihre alten Sachen loswerden wollen, und solche, die dort nach den unerkannten Schätzchen suchen, die sich teuer weiterverkaufen lassen.

Trotz eBay und Co. – der Trend zu Flohmärkten ist nach wie vor ungebrochen. Pro Jahr finden – vorsichtig geschätzt – mindestens 30 000 solcher Märkte in Deutschland statt. Auch wenn ein altes Paar Schuhe oder ein Brettspiel einzeln nicht besonders wertvoll erscheinen, kommt in der Summe einiges zusammen: Im Schnitt liegen laut einer Umfrage in den Haushalten Gegenstände im Wert von mehr als 1000 Euro herum. Bares Geld, das unter die Leute gebracht werden will. Die "ZDF.reportage" begleitet eine Familie beim Ausmisten. Was findet sich auf dem Speicher oder im Keller? Schaffen es die Kinder, sich von ihrem einstigen Lieblingsspielzeug zu trennen? Wie viel kommt am Ende zusammen?

Bruno Deutzmann organisiert die Flohmärkte, seine "Veedels-Flohmärkte" in Köln finden mehrmals im Monat in unterschiedlichen Vierteln statt. Er kümmert sich nicht nur um die Verwaltung, sondern hat seine Märkte persönlich fest im Griff. Jetzt im Frühling muss er auf alles vorbereitet sein: "Ist das Wetter trocken, rennen mir die Händler die Bude ein, wenn es regnet, stehe ich nur mit ein paar Hartgesottenen da."

Wer immer kommt, ist die 88-jährige Melanie Kirchenturm. Sie war 70 Jahre alt, als sie mit dem Trödeln angefangen hat. Sie verkauft den Hausrat ihrer fünf Geschwister, die nach und nach starben. Und weil sie selbst seit ein paar Jahren kein Auto mehr fährt, holt Bruno Deutzmann sie und ihre Kisten morgens an der Haustür ab. Ehrensache. "Sie wartet dann schon auf mich", sagt Bruno Deutzmann, "und hat meistens fürs gesamte Flohmarktteam Kaffee oder Brötchen mit dabei."

Tom Udovic aus Bochum wiederum durchstöbert das, was von den Trödlern feilgeboten wird. Der 53-Jährige betreibt "Tom's Corner" in Bochum, einen Vintage-Laden vor allem für Möbel aus den 20er bis 70er Jahren. Der findige Besitzer hat sich im Lauf der vergangenen drei Jahrzehnte ein echtes Fachwissen angeeignet und durchstöbert Flohmärkte vor allem in Holland und Belgien nach immer neuen Stücken für sein Geschäft.

In Bochum kann man aber an den Flohmärkten auch sehen, wie sich eine Region verändert. Gerd T. Pokatzky, genannt "Thomm", betreibt dort einen der ältesten Trödelmärkte im Ruhrgebiet, seit mehr als 40 Jahren macht er das nun schon. Und Thomm sagt, der Markt habe sich in den vergangenen Jahrzehnten deutlich verändert: Inzwischen bieten die meisten Menschen Ausrangiertes an, weil sie auf die kärglichen Einnahmen angewiesen sind. "Früher kamen die Leute noch 'zum Spaß' und weil sie die besondere Atmosphäre des Marktes liebten", so Thomm. Die Veränderung seines Flohmarktes ist auch Spiegel der veränderten sozialen Verhältnisse im Ruhrgebiet, meint Pokatzky.

 * 

Infos zur "ZDF.reportage"

Die "ZDF.reportage" berichtet immer sonntags, 18.00 Uhr, aus der Alltagswirklichkeit der Zuschauer. Sie greift Themen auf, die aktuell und brisant sind und setzt sie spannend und emotional um. Dabei erzählt die "ZDF.reportage" immer aus der Perspektive der Betroffenen, von Menschen, ihren Lebenswegen und Schicksalen, ihren Konflikten, ihren Hoffnungen und Träumen. Die meisten Reportagen spielen in Deutschland, bei Auslandsthemen ist stets ein deutscher Bezug vorhanden.

Die Redaktion der "ZDF.reportage" wird geleitet von Heike Schnaar.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
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SERIE/920: ZDF - Bad Banks, am 03.03., 04.03. und 05.03.2018 (ZDF)


Bad Banks

ZDF: 3., 4. und 5. März 2018 

ARTE: Deutsche und französische Erstsendung am 1. und 2.

Inhalt:

– Statements

– Stab, Besetzung, Inhalt



Statement Norbert Himmler, ZDF-Programmdirektor

"Bad Banks" nimmt die Zuschauer mit in die nach außen schillernde Welt der Hochfinanz und stellt die Frage: "Welchen Preis hat die eigene Moral?"

Regisseur Christian Schwochow erzählt mit einer hochkarätigen Besetzung ein Adrenalin getriebenes Spiel um Macht, Gier und Moral. Für mich ist das hochwertiges, europäisches Erzählfernsehen made in Germany. Ein rasantes und hochaktuelles Thriller-Drama im Serienformat und der Auftakt für das Serienjahr 2018 im ZDF und der ZDFmediathek.

 * 

Statement Caroline von Senden, ZDF-Redaktionsleiterin Fernsehspiel I und Alexandra Staib, ZDF-Redaktion Fernsehspiel I

Eine Serie, die in der Welt der Banken spielt? Ist das attraktiv? Diese Fragen stellen sich natürlich, wenn einem als Redaktion ein solcher Stoff angeboten wird. Aber wie beantwortet man diese Fragen?

Indem man sich intensiv, ernsthaft und neugierig mit der Leidenschaft für die Sache auseinandersetzt, die die Produzentin Lisa Blumenberg für dieses fremde, in der ersten Assoziation eher kalte, aber eben auch sehr machtvolle Milieu hegte. Und diese Leidenschaft, diese Begeisterung waren ansteckend – auch für Headautor Oliver Kienle und Regisseur Christian Schwochow. So entstand im Verlauf der Entwicklung ein Kreativteam, das man nicht ablehnen kann. Lisa Blumenberg, eine Produzentin, die gerne und erfolgreich ausgetretene Pfade verlässt; Oliver Kienle, ein seriensüchtiger, hochbegabter junger Autor und mit Regisseur Christian Schwochow einer der Besten in seiner Generation. Wer wollte ein Programm aus diesen Händen nicht befördern, mitentwickeln und auf den Weg bringen wollen?

Auf der Suche nach Innovation und Erfolg, denn das eine sollte ohne das andere nicht sein, geht man als Programmverantwortliche viele Wege, auch Umwege. Aber eines war immer klar: Eine Serie, die sich mit den Risiken und Chancen von Finanztransaktionen beschäftigt, konnte nur eine rasante, figurengetriebene, verführerische Erzählung sein – keinesfalls wollten wir aufklären oder belehren. Mitreißen, verlocken, begeistern – das war von Anfang an unser gemeinsames Ziel.

Also konnte es nur darum gehen, unsere Banker so brillant, attraktiv, dabei durchaus auch so skrupellos zu zeichnen, wie sie dem Team bei der intensiven Recherche begegnet waren. Es durfte somit nicht um Erfundenes, um Ausgedachtes gehen, schon gar nicht um sattsam Bekanntes und um die Bestätigung von Vorurteilen, sondern um die fremde, durchaus klischeebehaftete Welt, in die uns die Serie führen soll. Sie galt es zu entdecken und Überraschendes aus ihr zu berichten.

Jetzt liegen 6 Folgen vor, und es scheint, das Vorhaben könnte gelungen sein: "Bad Banks", das ist atemloses, rasantes, sinnliches Fernsehen auf der Höhe der Zeit. Fernsehen, das dem Zuschauer vieles abverlangt, aber eben auch eine Menge zu geben hat. Serielles Erzählen für die, die es lieben und bereit sind, sich darin zu verlieren.

 * 

Statement Andreas Schreitmüller, ARTE-Hauptredaktionsleiter Spielfilm und Fernsehfilm

Noch bis vor kurzem war das Lamento der deutschen Fernsehkritik einhellig: "Warum sind deutsche Serien so mies?" (Der Spiegel), "Regelmäßig enttäuschen Fernsehserien." (FAZ), "Wir können es einfach nicht." (taz), "Erzählnotstand." (SZ). Gemeint war die in der Tat rätselhafte Absenz deutscher horizontal erzählter Serien auf dem internationalen Markt. Doch das ist Vergangenheit! Cineasten haben sich nun auch in Deutschland des seriellen Formats angenommen und nutzen das hohe professionelle Niveau der fiktionalen Produktion hierzulande.

"Bad Banks" ist zweifellos ein Höhepunkt dieser neuen, sehr erfreulichen Entwicklung. Wir sind bei ARTE stolz darauf, dass wir die Idee Lisa Blumenbergs, eine Serie in der Welt der Investment-Banker zu entwickeln, unterstützen und mit dem großen Partner ZDF realisieren konnten.

Mit den Autoren ihres Writers' Room, mit Regisseur Christian Schwochow sowie einem fantastischen Schauspielerensemble ist der Produzentin ein brisanter Filmroman in den futuristischen Kulissen der Bankenwelt Frankfurts und Luxemburgs gelungen.

Und damit ist ein Gemeinplatz endgültig widerlegt: dass nämlich – trotz "The Wolf of Wall Street", "The Big Short" und "Margin Call" – die Welt der Finanzindustrie zu abstrakt und zu kalt sei für spannende und emotionale Stories. Das Team um Lisa Blumenberg und Christian Schwochow erzählt überzeugend, dass auch in den Bürotürmen der Banken nicht nur Mechanismen, sondern vor allem Menschen am Werk sind und sich hinter Bilanzen, Derivaten, Intrigen und Abgründen letztlich die sehr menschliche Sehnsucht nach Vertrauen, Sicherheit und Anerkennung verbirgt.

 * 

Statement Lisa Blumenberg, Produzentin (LETTERBOX Filmproduktion)

Ein Bild hat sich mir auf dem Höhepunkt der Bankenkrise eingebrannt: Kanzlerin Merkel und der damalige Finanzminister Peer Steinbrück treten im Oktober 2008 praktisch Hand in Hand vor die Presse und verkünden ernst: "Wir sagen den Sparerinnen und Sparern, dass ihre Einlagen sicher sind. Auch dafür steht die Bundesregierung ein." In dem Moment wurde mir klar: Nichts ist sicher. Gleichzeitig war ich aus tiefstem Herzen dankbar für das überzeugende Schauspiel, ahnte ich, dass damit Schlimmes verhindert wurde.

Wir leben in einem Finanzsystem, das offensichtlich nicht wirklich steuerbar ist. Die Krise gehört immer dazu. Basis dieses hochkomplexen Systems ist eine schlichte menschliche Eigenschaft, nämlich Vertrauen. All diese Widersprüche interessierten mich. Ich wollte wissen, wer diese Banker sind, was sie antreibt und was das mit uns zu tun hat. Ich wollte in die "Maschinenräume" des Investmentbankings, wo die globalen Geldflüsse angeheizt werden.

Das bedeutete jahrelange Recherchen, einen Stab an Fachexperten und Dutzende Hintergrundgespräche auf allen Ebenen der Bankenwelt, von der Investmentbanking-Studentin bis hin zur Vorstandsetage. Als kreative Verbündete konnte ich einige der besten Filmschaffenden der neuen Generation gewinnen: Oliver Kienle als Headautor und Regisseur Christian Schwochow. Uns eint die Neugierde auf das fremde Setting und das klare Verständnis, diese Welt und ihre Figuren ohne Vorurteile zu erzählen. Die Welt unserer Serie ist komplex, faszinierend und schillernd. Die flirrende Oberfläche wollen wir lustvoll erzählen und zugleich ausloten, wie es um Schuld und Verantwortung des Einzelnen in diesem ungebändigten System steht.

Für ein solches Projekt braucht man leidenschaftliche Partner. Nationale Grenzen sind auf dem Finanzsektor obsolet. Die weltweite Relevanz des Stoffes ist offensichtlich. Aus diesen Gründen bot sich der Stoff wie kein zweiter für eine europäische Koproduktion an, für die wir Iris Productions aus Luxemburg als Koproduzenten gewannen. Die Idee war, die Geschichte aus unserer spezifisch europäischen Wirklichkeit heraus zu erzählen. Der sich jetzt schon abzeichnende weltweite Verkaufserfolg von "Bad Banks" (Weltvertrieb FEDERATION ENTERTAINMENT, Paris), zeigt, dass wir damit richtig lagen. Ohne die Unterstützung vom Filmfund Luxembourg, von Hessen Film und Medien und vom German Motion Picture Fund wäre das Projekt nicht möglich gewesen.

Unsere Fernsehgewohnheiten sind in einem rasanten Wandel. Komplexität in den Erzählformen, in der Figurenzeichnung, im Sujet werden vom leidenschaftlichen Zuschauer gefordert und ersehnt. Mit dem ZDF und ARTE haben wir sehr früh Fernsehpartner gefunden, die das auch so sehen und die Entwicklung der Serie mit Leidenschaft begleitet haben.

 * 

Stab

Regie: Christian Schwochow
Headautor: Oliver Kienle
Writers' Room: Jana Burbach, Jan Galli
Idee: Lisa Blumenberg

Fachberatung: Sandra Navidi, Wolf-Alexis, Puttfarken, Oliver Schreiber, Helge Wils
Kamera: Frank Lamm
Montage: Jens Klüber, Julia Karg
Musik: Kyan Bayani
Ton: Carlo Thoss
Kostüm: Frauke Firl
Szenenbild: Tim Pannen
Maske: Katja Reinert, Astrid Weber, Hannah Fischleder
Casting: Anja Dihrberg
Produzenten: Lisa Blumenberg (Letterbox Filmproduktion), Nicolas Steil (Iris Productions)
Executive Producer: Günther Russ
Redaktion: Caroline von Senden, Alexandra Staib (ZDF) in Zusammenarbeit mit Uta Cappel, Andreas Schreitmüller (ARTE)
Länge: 6 x 52 Min.


Die Rollen und ihre Darsteller

Jana Liekam – Paula Beer
Gabriel Fenger – Barry Atsma
Christelle Leblanc – Désirée Nosbusch
Adam Pohl – Albrecht Schuch
Thao Hoang – Mai Duong Kieu
Quirin Sydow – Tobias Moretti
Robert Khano – Jean-Marc Barr
Luc Jacoby – Marc Limpach
Ties Jacoby – Germain Wagner
Peter Schultheiß Jörg Schüttauf
und andere


Inhalt

Im Zentrum der Geschichte steht die junge hochbegabte Investmentbankerin Jana Liekam (Paula Beer), die bei einer internationalen Großbank in Luxemburg arbeitet. Als sie wegen des Fehlers eines anderen gefeuert wird, vermittelt ihre Ex-Chefin Cristelle Leblanc (Désirée Nosbusch) ihr einen Job bei der Bank Deutsche Global Invest in Frankfurt. Leblanc ist es auch, die Jana den Tipp für ein hochattraktives, aber äußerst riskantes Geschäft gibt, mit dem sie ihren neuen Chef Gabriel Fenger (Barry Atsma) so sehr beeindruckt, dass er ihr die Leitung des Projektes überträgt.

Der Druck auf Jana nimmt rasant zu. Das Geschäft muss rechtzeitig abgeschlossen werden, während einzelne Teammitglieder sich gegen sie wenden. Gleichzeitig steht sie in Leblancs Schuld, die immer wieder Forderungen stellt. Als Jana erkennt, wer welche Fäden im Hintergrund zieht, holt sie zu einem Gegenschlag aus, der nicht nur die Existenz der deutschen Großbank gefährden könnte…

Regisseur Christian Schwochow nimmt uns über sechs Folgen mit auf eine waghalsige Reise in das hochkomplexe System internationaler Großbanken. Die Serie wirft einen Blick in die faszinierende Welt der Hochfinanz und auf Menschen, die in einem adrenalingetriebenen Spiel um wirtschaftliche Interessen und persönlichen Ehrgeiz die finanzielle Sicherheit eines ganzen Landes riskieren. Aus unterschiedlichen Antrieben heraus und mit hohem persönlichem Einsatz erhalten sie den Blutkreislauf der globalen Finanzwirtschaft aufrecht, stets auf der Suche nach Anerkennung.

Folgen 1 und 2: (Samstag, 3. März 2018, 21.45 / 22.35 Uhr)

Die Kündigung

Die ehrgeizige Jungbankerin Jana steht förmlich am Abgrund, als ihr Arbeitgeber, eine internationale Großbank in Luxemburg, ihr fristlos kündigt. Als Assistentin von Luc Jacoby, dem Sohn des Chefs, hatte sie bei einem Kundentermin deutlich mehr Kompetenz bewiesen als er. Unerwartete Hilfe kommt von der mächtigen Investmentbankerin Christelle Leblanc, die Jana hilft, einen Job bei der Frankfurter Deutsche Global Invest zu bekommen. Obwohl sie eigentlich so schnell wie möglich zurück zu ihrem Freund und dessen Tochter nach Luxemburg möchte, steigt die zielstrebige junge Frau voll ein und könnte einen Megacoup an Land ziehen. Doch sie hat die Rechnung ohne ihren Widersacher Luc Jacoby gemacht.

Folge dem Schrott

Jana wird weiterhin von Christelle Leblanc mit Geheimtipps versorgt. So erfährt sie von ihr, dass das milliardenschwere Stadtentwicklungsprojekt Leipzig 2025 um ein Jahr vorgezogen werden soll. Nach einigem Zögern nutzt Jana ihr Insiderwissen und informiert ihren neuen Chef, den charismatischen Gabriel Fenger. Kurz darauf treffen die beiden den schwerkranken Oberbürgermeister der sächsischen Großstadt. Während Jana mit ihrem Team, zu dem auch die ehrgeizige Vietnamesin Thao gehört, unter Hochdruck und ohne Rücksicht auf Privatleben und Gesundheit an dem Angebot arbeiten, fordert Christelle eine Gegenleistung für ihre Protektion.

Folgen 3 und 4 (Sonntag, 4 März 2018, 22.00 / 22.50 Uhr)

Der Mann aus London

Eine verschleppte Grippe und die Arbeit rund um die Uhr lassen Jana körperlich zusammenbrechen. Und wieder ist Christelle zur Stelle. Jana wirft ihre Skrupel über Bord und informiert ihre Förderin über – Verlustgeschäfte der Global Invest und wie diese aus den Bilanzen verschwinden. Sie soll weitere Informationen über die windigen Transaktionen sammeln. Dafür muss sie ihren Chef ausspionieren. Für Leipzig 2025 taucht mit dem englischen Hedgefonds Manager Felix Bender ein vielversprechender Investor auf.

Alte Schulden

Die Anzeichen verdichten sich, dass Janas früherer Luxemburger Arbeitgeber und die Global Invest miteinander fusionieren wollen. Und dass einer der Drahtzieher dahinter Christelle ist, obwohl sie insgeheim das Ganze hintertreibt. Um ihre Ziele zu verwirklichen, schwärzt sie Jana bei deren Chefs an. Als Jana zudem herausfindet, dass nicht Luc, sondern Christelle hinter ihrem Rausschmiss stand, stellt sie diese zur Rede. Dabei erfährt sie die Hintergründe der Intrige und das Blatt wendet sich.

Folgen 5 und 6 (Montag, 5. März 2018, 22.15 / 23.05 Uhr)

Die härteste Währung

Jana arbeitet weiterhin verbissen daran, das ihr übertragene Großprojekt zum Erfolg zu führen. Was ihr gemeinsam mit ihrem bereits gekündigten Kollegen Adam zu gelingen scheint. Doch Jana erhält massive Drohungen, ihre erneute Kündigung ist bereits beschlossene Sache. Kurz nachdem Jana ihr Insider­wissen an eine einschlägige Internetplattform weitergegeben hat, wird sie brutal überfallen und die gesammelten Beweise über Christelles Machenschaften werden gestohlen.

Die Höhle des Löwen

Die Ereignisse überschlagen sich, die Global Invest steht vor dem Aus. Gabriel Fenger, dem die Gesamtschuld an illegalen Transaktionen in die Schuhe geschoben wird, wird verhaftet. Nach dem Konkurs übernimmt der Luxemburger Crédit International, massiv unterstützt von deutschen Steuergeldern, die Global Invest. Christelle Leblanc wechselt aus dem Fürstentum an den Main. In ihrem Büro empfängt sie Jana, die sich um eine Stelle bewirbt. Das doppelbödige Duell geht in die nächste Runde.

 * 

Im fremden Kosmos
Statement von Headautor Oliver Kienle

Der erste Schritt für die Entwicklung von "Bad Banks" war das Aufgeben eines sehr dankbaren Feindbildes. Um wirklich in diese fremde Welt eintauchen zu können, musste ich alle Vorurteile und Simplifizierungen gegenüber Bankern und der Finanzbranche ablegen. Zuerst kam der harte Teil, das Einarbeiten ins Investmentbanking, das Verstehen eines strukturierten Finanzprodukts, das Durchdringen der Mechanismen und Strukturen der Finanzbranche – ich wollte, dass alles zu 100 Prozent authentisch ist, dass selbst Experten beim Gucken der Serie erstaunt sind, wie nah wir an der Realität sind.

Dann kam der inspirierende Teil: Figur für Figur versuchte ich Charaktere zu erschaffen, die die Fragen beantworten: Wer wird in dieser Welt besonders erfolgreich sein? Welche Eigenarten, Talente, aber auch Defizite muss er mitbringen? Aber auch: Was verbindet uns mit diesen Menschen?

Ich glaube, der Erfolg der modernen Serien ist zurückzuführen auf die zunehmende Bereitschaft der Gesellschaft, die Komplexität der Welt und der Menschen zu akzeptieren. Wir haben verstanden, dass einfache Antworten keine Lösungen für schwierige Fragen sind; wir glauben nicht mehr an Gut und Böse, wollen eine ehrliche Auseinandersetzung. Gute Serien erheben keinen Zeigefinger, sondern geben uns die Chance, einen fremden Kosmos zu betreten und uns selbst ein Urteil zu bilden.

Die Figuren in "Bad Banks" sollten daher so ambivalent sein wie das System, das sie repräsentieren. Die Erfindung des Geldes hat ihren Ursprung dort, wo man anfing, mit dem anderen zu verhandeln, anstatt ihn für sein Hab und Gut umzubringen. Aus dieser Errungenschaft hätte sich ein System entwickeln können, das uns einen gesunden finanziellen Kreislauf auf der Welt beschert. Doch heute ist dieses System, genau wie seine vielen systemrelevanten Banken, too big to fail. Wir müssen es füttern, am Leben halten und deswegen unsere Gesellschaft dem Hunger des Systems anpassen.

"Bad Banks" erzählt von einer Welt, in der alles einen Wert hat, inklusive der Menschen und ihrer Arbeitskraft. Keine unserer Figuren ist nur getrieben von Geld oder reiner Gier, das wäre ein kurzsichtiges und schädliches Fazit. Sie sind Kinder eines Systems, das Leistung mit Selbstwert belohnt, und suchen insgeheim nach Erfüllung tiefer menschlicher Bedürfnisse. Anerkennung, Liebe, Respekt, Geborgenheit – wofür auch immer der Beruf zum Ersatz geworden ist, unsere Figuren teilen etwas, was alle Menschen auf der Welt verbindet: den innigen Wunsch, wertvoll zu sein.

 * 

Unglaubliche Geschichten, menschliche Abgründe
Statement von Regisseur Christian Schwochow

In unserer Serie folgen wir einer jungen Frau, die sich in einer männlichen Berufswelt behaupten muss und behaupten will. Ihre Hindernisse scheinen unüberwindbar. Doch Jana Liekam ist begabt und ehrgeizig. Aus einem Mädchen aus der zweiten Reihe wird eine Erfolgsfrau mit Killerinstinkt, die am Ende der ersten Staffel den Kontakt zur Wirklichkeit zu verlieren scheint, obwohl sie immer glaubt, das Richtige zu tun. Als Zuschauer erlebe ich ihren Weg mit und ertappe mich dabei, wie ich ihr jeden Erfolg wünsche, auch wenn ihr Handeln moralisch fragwürdig ist und katastrophale Folgen hat.

Ich war Journalist, bevor ich begann Filme zu drehen. Die Neugier, sich in unbekannte Welten zu begeben und sie bis in den letzten Winkel zu ergründen, ist der größte Antrieb für meine Arbeit. Ich bekam 2015 von Lisa Blumenberg ein erstes Drehbuch zu "Bad Banks". Oliver Kienle hatte eine spannende, ambivalente Hauptfigur und ein großartiges Ensemble an Charakteren geschaffen. Er hat eine Form gefunden, die ich bis dahin nur selten in einem deutschen Drehbuch erleben durfte: Eine mitreißende Geschichte, die auf höchstem Niveau unterhält und mich gleichzeitig herausfordert. Das Drehbuch hatte schon beim ersten Lesen einen großen Sog, obwohl oder vielleicht weil die Bankenwelt keine besonders sympathische ist. Die Bewohner dieser Welt waren mir fremd und doch bemerkte ich Faszination und sogar Bewunderung für sie: Was für eine Energie, welche Schärfe im Denken, welche Leidenschaft für den Beruf, welches Selbstbewusstsein haben diese Finanzmenschen: Eigenschaften, von denen fast jeder Mensch träumt – ich auch.

Wie viel Wahrheit steckte in diesem faszinierenden Drehbuch? Ich begann, mich mit Bankern zu beschäftigen und einen Zugang in die Kathedralen der Finanzwelt zu suchen. Und spürte schnell: Diese Geschichte will ich machen!

Seit der Krise von 2008 dürfen die Mitarbeiter der Banken nicht mit Journalisten oder Leuten wie mir über ihre Arbeit sprechen. Einen offiziellen Zugang bekommt man nicht. Wir mussten viele komplizierte Wege gehen, bis man uns Einblicke gewährte. Wenn man mit Investmentbankern ins Gespräch kommt und ihr Vertrauen gewinnt, erfährt man hinter vorgehaltener Hand unglaubliche Geschichten. Für einen Filmemacher, der sein Publikum in Staunen versetzen will, eine unendliche Schatzkammer. Ich konnte nicht aufhören mit der Recherche, die Gespräche lösten einen Rausch aus.

"Bad Banks" erzählt von menschlichen Abgründen. Von Adrenalinrausch, Sucht, Narzissmus, von Aufstieg und Absturz. Von Panikattacken und Todesangst. Todesangst, weil der Druck für manche irgendwann zu groß wird. Die Serie erzählt hautnah an ihren Figuren von Leidenschaft und der Faszination, den Lauf der Welt zu gestalten. Aber auch von Zerstörung und Selbstzerstörung und von einem System, das kranke Menschen produziert – und deswegen permanent in Gefahr ist, zu kollabieren und an sich selbst zu scheitern, weil es mit hohem Risiko mit dem eigenen Leben und somit unser aller Leben spielt. Und trotzdem glauben Investmentbanker, die immer mit einem Bein über dem Abgrund stehen, an die Richtigkeit des Systems und ihres Tuns. Bis sie aus dem System herausfallen oder merken, wie weit sie sich durch ihren Beruf von der Wirklichkeit anderer Menschen entfernt haben.

"Bad Banks" erzählt von einem System, das davon lebt, den Menschen Wohlstand und Sicherheit zu versprechen – und immer mit dem Feuer spielt. Die Bank wird zur Metapher der modernen Leistungsgesellschaft in hochkonzentrierter Form.

 * 

Rollenprofile

Jana Liekam (Paula Beer)

Jana Liekam (25) ist eine hochbegabte, ehrgeizige Frau, deren ganzes Leben sich um ihren Beruf dreht. Aufgewachsen bei ihrer Mutter, die starb, als sie noch Teenager war, lebt sie mit Freund Noah (33) und dessen Tochter Flo (5) in Luxemburg und arbeitet als Strukturiererin in der dortigen größten Investmentbank. Nach einem unglücklichen Vorfall muss Jana nicht nur ihren Job aufgeben, sondern auch Noah und Flo zurücklassen, um sich im Auftrag von Christelle Leblanc in Frankfurt zu profilieren. Da sie nun in Leblancs Schuld steht, soll Jana im Gegenzug etwas liefern. Um in diesem Spiel der Macht zu bestehen, muss sie über sich hinauswachsen und bereit sein, Grenzen zu überschreiten.

Christelle Leblanc (Désirée Nosbusch)

Christelle Leblanc (49) lebt mit ihrem Sohn in Luxemburg. Sie steht für den Kulturwandel in der Bankenwelt. Vor ihrer Karriere als Investmentbankerin machte sie in den 90er Jahren beim französischen Auslandsnachrichtendienst DGSE Jagd auf Wirtschaftsbetrüger und Geldwäscher. Als hockdekorierte Bankerin will sie mit nachhaltigen Finanzprodukten das Vertrauen der Kunden und der Gesellschaft zurückgewinnen – so ihr Image. Doch Leblanc ist eine Meisterin der Manipulation. Sie weiß, wie Gefühle funktionieren und vor allem, wie sie zu nutzen sind, um Menschen zu lenken. Wie zum Beispiel Jana Liekam.

Gabriel Fenger (Barry Atsma)

Im Gegensatz zu Leblanc überrascht Gabriel Fenger (45) – in der Öffentlichkeit als Paradebeispiel für einen skrupellosen Banker geführt – mit seiner sympathischen Seite. Vor allem sein Mut als Investment-Chef und die Vitalität und unbändige Begeisterung für seinen Beruf machen ihn zu einem faszinierenden und bestechend ehrlichen, aber auch gefährlichen Menschen. Er wird Janas Mentor, weil er in ihr etwas Besonderes sieht und er nutzt ihren Drang nach Anerkennung aus, um sie zu Höchstleistungen zu treiben. Ihre komplexe Beziehung führt zu irritierenden Momenten und starken emotionalen Spannungen – bis sie sich als zwei gleichgesinnte Geister erkennen.

Luc Jacoby (Marc Limpach)

Nach seiner Kündigung am Ende der ersten Folge muss Janas Ex-Kollege Luc Jacoby (40) erst mal mit sich kämpfen. Er ist verwirrt, überfordert, panisch. Auf sich allein gestellt, versinkt er in Alkohol und Selbstmitleid, bis er Grazyna (30) begegnet. Die Beziehung zu ihr hilft ihm aus seiner suchthaften Beziehung zum Job heraus und lässt ihn einen neuen Weg einschlagen: Das übergriffige Arschloch aus der ersten Folge will ein besserer Mensch werden. Doch irgendwann steht plötzlich Jana vor seiner Tür. Sie braucht ihn in ihrem neuen Team. Beginnt nun alles wieder von vorn?

Thao Hoang (Mai Duong Kieu)

Die Deutsch-Vietnamesin Thao (28) arbeitet fortwährend daran, besser zu werden, auch gegen den ständigen Druck ihres Vaters. Thao ist einsam und auf der Suche nach Liebe – aber auf zerstörerische Weise. Sie wirkt obsessiv, verzweifelt. Das entgeht Jana nicht, und sie weiß es zu nutzen. Nach und nach entwickelt sich Thao von der Konkurrentin zu einer loyalen Kämpferin, die Jana sehr gut im Kampf gegen Leblanc gebrauchen können wird.

Adam Pohl (Albrecht Schuch)

Adam (29) lebt mit seinen Widersprüchen. Er ist liebender Vater in einer kleinen Familie und erfolgreicher Sales-Mann. Doch unter seinem perfekt sitzenden Anzug befinden sich viele Tätowierun­gen, denn Adam ist Hooligan. Nicht des Fußballs wegen, sondern der Gewalt. Er prügelt sich mit Gleichgesinnten, die den Kick suchen oder sich die Ängste aus der Seele schlagen. Wider Erwarten wird auch Adam ein enger und loyaler Verbündeter für Jana.

Quirin Sydow (Tobias Moretti)

Quirin Sydow (52), Finanzvorstand der Deutschen Global Invest, ist ein kultivierter Mann des alten Geldes, das er gerne für seine Leidenschaften ausgibt: teure Autos, Kunst und auch für schöne Frauen, wenn sie ihm nützlich sind. Die Krise seiner Bank möchte er um jeden Preis abwenden. Dafür ist er bereit, die Grenzen der Legalität zu überschreiten. Sydow zögert nicht eine Sekunde, selbst Freunde für seine kriminellen Machenschaften büßen zu lassen, immer mit der Rechtfertigung im Hinterkopf, es zum Wohle der Bank zu tun.

Robert Khano (Jean-Marc Barr)

Robert Khano (53) ist Vorstandsvorsitzender der Deutschen Global Invest, der alles dafür tut, seine kriselnde Bank nach außen hin gut aussehen zu lassen. Dafür ist er bereit, auch kriminelle Wege zu gehen. Sein Verbündeter: Quirin Sydow. Mit ihm zusammen verfolgt er einen riskanten Plan, der am Ende gravierende Folgen haben wird.

Peter Schultheiß (Jörg Schüttauf)

Oberbürgermeister Schultheiß (53) ist sterbenskrank. Und möchte sein Lebensprojekt in guten Händen wissen: Leipzig 2025. Mit einem der größten Städtebauprojekte Europas möchte er sich ein Denkmal setzen. Der Druck wird immer größer, als die Finanzierung neu auf die Beine gestellt werden muss. Mit Jana Liekam und der Deutschen Global Invest findet er Verbündete, die mit großem Ehrgeiz und Selbstbewusstsein das Projekt an sich nehmen. Doch welches Lebenswerk zählt am Ende? 
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
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HÖRSPIEL/1718: Deutschlandfunk Kultur - "Hexenland" von Christian Schiller und Marianne, 4.3.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Hexenland

Von Christian Schiller und Marianne

Wendt unter Verwendung von Prozessmitschnitten des NDR 1955

Deutschlandfunk Kultur 2017/ca. 89'

(Ursendung)

Hörspiel

Sonntag, 4. März 2018, 18.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Sarzbüttel 1955. Originalaufnahmen eines Prozesses wegen Verleumdung
und fahrlässiger Körperverletzung gegen einen "Bannmeister" verweben
sich mit der teils fiktiven Geschichte von zwei jungen Frauen. Die
Bauerntochter Doris freundet sich mit dem Flüchtlingsmädchen Gerda an.
Als im Dorf ein unerklärliches Viehsterben beginnt, behauptet der
"Bannmeister", dass niemand anderes als die sudetendeutschen
Flüchtlinge schuld daran sind. Die veränderten Verhältnisse nach dem
Zweiten Weltkrieg verunsichern die Menschen. Man braucht Sündenböcke.
Und am Ende wird ein unbedachtes Wort Gerda das Leben kosten. Ein
Bericht aus einem gar nicht fernen Deutschland, in dem Beschwörungen
und Aberglaube noch halfen. Und in dem Flüchtlinge vor verschlossenen
Türen standen.

 * 
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HÖRSPIEL/1717: Deutschlandfunk Kultur - "Mitleid. Die Geschichte des Maschinengewehrs" von Milo Rau, 5.3.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Mitleid. Die Geschichte des Maschinengewehrs

Hörspiel von Milo Rau

WDR 2016/54'09

Freispiel

Montag, 5. März 2018, 0.05 - 1.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Wie human sind unsere humanitären Missionen? In einem Doppelmonolog
leuchtet "Mitleid" die Ambivalenzen europäischer Betroffenheitskultur
aus. Ursina Lardi schlüpft nach und nach in die Rolle einer
NGO-Mitarbeiterin und berichtet vom Leben in den Krisenregionen der
Welt. An ihrer Seite agiert die Schauspielerin Consolate Sipérius,
Überlebende des burundischen Genozids. "Mitleid" beruht auf Gesprächen
mit humanitären Helfern und Kriegsopfern.

 * 
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MELDUNG/1648: Deutschlandfunk - Wut. Über ein explosives Gefühl, 4.3.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Wut

Über ein explosives Gefühl

Von Sabine Fringes

Deutschlandfunk 2018

Freistil

Sonntag, 4. März 2018, 20.05 - 21.00 Uhr, Deutschlandfunk



Dem einen kommt die Galle hoch, dem anderen platzt der Kragen. Das
unerträgliche Gefühl von Wut kennt jeder, doch die Auslöser dafür sind
unterschiedlich - ebenso wie der Umgang damit: Es gibt Menschen, die
ihren Ärger verdrängen, andere, die ihm schamlos Luft machen. Manche
wissen ihre Wut professionell einzusetzen: Kabarettisten wie Mathias
Egersdörfer oder Gernot Hassknecht bringen mit ihren Ausbrüchen das
Publikum zum Toben. Und manch ein Politiker - wie jener Mann aus
Übersee mit der blondgefärbten Föhnfrisur - bestritt damit sogar einen
erfolgreichen Wahlkampf. Die Sendung widmet sich der Wut mit ihren
Schatten- und Lichtseiten.
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Deutschlandradio
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MUSIK/2495: WDR 5 - Bernd Begemann zu Gast in der Liederlounge, 4.3.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Bernd Begemann zu Gast in der Liederlounge

WDR 5 Liederlounge

Sonntag, 04.03.2018, 21.04 - 22.00 Uhr, WDR 5



Die Liederlounge live gastierte auch im vergangenen Jahr wieder in der
Burg Vischering in Lüdinghausen. Der Dortmunder Liedermacher Murat
Kayi und seine Band musizierten, improvisierten und duellierten sich
im Interview-Schlagabtausch mit ihrem Gast Bernd Begemann.

Bernd Begemann ist das Urgestein der sogenannten Hamburger Schule. Der
Liedermacher aus Bad Salzuflen zog in den 80ern nach Hamburg, bekam
einen Plattenvertrag mit seiner Band "Die Antwort" und ebnete den Weg
für Gruppen wie "Die Sterne" oder "Blumfeld". Die souveräne
Selbstverständlichkeit, mit der er die deutsche Sprache von jeher in
seinen teils unglaublich schrägen Pop-Songs verarbeitet, hat immer
noch einen bleibenden Einfluss auf die aktuelle Generation der
erfolgreichen jungen Liedermacher.

Murat Kayi ist Sänger, Liedermacher, Autor, Kabarettist, Kind des
Ruhrgebiets und spielt zahlreiche Instrumente. In "Liederlounge live"
präsentieren Kayi und seine Gäste nicht nur eigene Songs, sondern
versuchen sich auch an gemeinsamen Lieblingsliedern oder vertonen ganz
spontan, was ihnen so unter die Augen kommt. Natürlich werden die
Instrumente auch beim Jam-Session-Talk nicht aus den Händen gelegt und
sogar das Publikum darf seine poetische Ader ausleben.

Aufnahme vom 23. September 2017 aus der Burg Vischering in
Lüdinghausen.

Redaktion Hartmut Krause

 * 

Quelle:

Programmtip vom 26. Februar 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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DER FILM/372: Berlin - ZEBRA-Poesiefilmclub: Deutschlandpremiere SOLREVEN (Sonnenfuchs), 13.03.2018


Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Dienstag, 13.3.18, 19.00 Uhr

Kino Central

ZEBRA-Poesiefilmclub: Deutschlandpremiere SOLREVEN, Sonnenfuchs, 43 min,

Film, Lesung und Gespräch mit Kjartan Hatl¢y Dichter, Norwegen | Klaus
Anders Übersetzer, Neuwied | Frank Wierke Filmemacher, Unna |

Moderation Thomas Zandegiacomo Del Bel künstlerischer Leiter des ZEBRA
Poetry Film Festival Münster/Berlin



In Erdzeitaltern misst Kjartan Hatl¢y (geb. 1954 in Norwegen) die
Historie. Sein Kosmos wird gehalten vom poetischen
Energieerhaltungssatz: Nichts geht verloren, ein Jedes ist im
Zusammenhang mit allem. Der Rabe ist sein Zeitgenosse, wie jedes
Lebewesen. Der Begriff des Anthropozäns spiegelt die Hybris des
Menschen. Der bekannteste zeitgenössische Naturlyriker Norwegens fängt
seine Welt in betörender Klarheit, ja Einfachheit ein: "ich atme Erde
ein / und weite Moore". Endlich liegen die Texte auf Deutsch vor: Die
Lippen verlangen nach Ocker (edition offenes feld 2016), im März
erscheint Der weiße Weg in der Edition Rugerup, beide Bände übersetzt
von Klaus Anders.

Frank Wierke hat Kjartan Hatl¢y einen Film gewidmet, der in seiner
Unaufgeregtheit, seinem Tempo dem Dichter entspricht. Im Film SOLREVEN
(Sonnenfuchs) spricht Kjartan Hatl¢y darüber, wie Biographie,
Geschichte, Natur, Landschaft und Philosophie ineinanderfließen und
Text werden. Der ZEBRA-Poesiefilmclub stellt Kjartan Hatl¢y und seinen
Übersetzer in einer zweisprachigen Lesung vor und zeigt anschließend
als Deutschlandpremiere den Film SOLREVEN (Sonnenfuchs) (43 min). Ein
Filmgespräch mit Frank Wierke schließt den Abend ab.

Mit freundlicher Unterstützung der Königlich Norwegischen Botschaft

Das Gespräch findet in deutscher Sprache statt.

Ort: Kino Central, Rosenthaler Straße 39, 13127 Berlin

Eintritt: 8/7 EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für März 2018

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Presse/Öffentlichkeitsarbeit:

Jana Bialluch

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0, Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@literaturwerkstatt.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org
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KURSUS/1706: Bonn - Einführung in das Textverarbeitungsprogramm "Writer", 4 Termine vom 12.-21.3.


VHS-Einführungskurs in das Textverarbeitungsprogramm "Writer"



Kreisstadt Unna. Mit dem kostenfreien Textverarbeitungsprogramm Writer
können nicht nur Texte geschrieben und formatiert, sondern auch
kreative Ideen gestalterisch verwirklicht werden. Der VHS-Kurs zeigt,
wie Einladungen erstellt, Menükarten konzipiert und Aushänge sowie
Flyer gestalten werden.

Das Seminar "Aushänge, Flyer und Co. mit Writer gestalten" mit der
Kursnummer 181-4251 findet am 12.03., 14.03., 19.03. und 21.03.2018
zwischen 09:45 und 12:00 Uhr im Raum 006 im zib statt. Die Gebühr
beträgt 51 Euro. Voraussetzung: Grundlegende Windows-Kenntnisse.
Detaillierte Kursbeschreibungen zum Angebot sind im aktuellen
VHS-Programmheft auf der Seite 54 zu finden. Der Kurs ist auch im
Online-Katalog unter www.vhs-zib.de in der Rubrik "Beruf, EDV, IT" im
Unterbereich "EDV und IT / Office" zu finden. Und natürlich berät auch
der Studienbereichsleiter für EDV Andreas Barre gerne Interessierte
zum Kursangebot. Kontakt: Andreas Barre, 02303/103-735,
andreas.barre@stadt-unna.de.

Anmeldungen zu allen Kursen nimmt die VHS unter 02303/103-713 oder
-714 entgegen. Auf der Internetseite www.vhs-zib.de kann die Anmeldung
auch online vorgenommen werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 27. Februar 2018

Stadt Unna, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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AUGEN/465: Mikrobielle Hornhautentzündung schonend behandeln (idw)


Fraunhofer-Gesellschaft - 01.03.2018

Mikrobielle Hornhautentzündung schonend behandeln



Mikrobielle Infektionen der Augenhornhaut können zu ernsthaften Problemen
führen - im schlimmsten Fall droht der Patient zu erblinden. Die
Behandlung einer durch bestimmte Erreger ausgelösten Keratitis stellt den
Augenarzt immer vor große Herausforderungen. Mit aktuell verfügbaren
Therapeutika lassen sich diese Hornhautinfektionen oftmals nicht
erfolgreich behandeln. Fraunhofer-Forscher verfolgen einen neuartigen
Ansatz: Kontaktlinsen mit keimabtötenden Eigenschaften könnten eine
Alternative zu herkömmlichen Therapiekonzepten sein. Erste Tests im Labor
und an Spenderhornhäuten waren erfolgreich.

Infektionen der Hornhaut sind weltweit eine wesentliche Ursache für eine
Minderung der Sehschärfe. Die WHO geht davon aus, dass sich jede vierte
Erblindung auf eine Hornhauttrübung zurückführen lässt. Ursächlich dafür
ist meistens eine mikrobielle Keratitis - eine durch Keime wie Bakterien,
Pilze, Hefen, Viren oder Akanthamöben ausgelöste Hornhautentzündung.
Augenärzte fürchten vor allem die durch Akanthamöben verursachte
Keratitis, da diese Form der Erkrankung kaum auf verfügbare Medikamente
anspricht. Derzeitige Therapien mit Desinfektionsmitteln in Kombination
mit Antibiotika haben starke Nebenwirkungen und schädigen die Hornhaut.

Zu Beginn sind die Symptome der Akanthamöben-Keratitis unspezifisch: Das
Auge ist rot, tränt, die Betroffenen sehen verschwommen. Erst nach fünf
Wochen kommen starke Schmerzen hinzu - ein Zeichen, dass bereits
Nervenzellen geschädigt sind. Die Erkrankung tritt in der Regel einseitig
in einem Auge auf. Eine rechtzeitige Diagnose und Behandlung ist enorm
wichtig, da eine solche Infektion in späteren Stadien zum dauerhaften
Sehverlust führen kann.

Weiche Kontaktlinsen als Verursacher der Akanthamöben-Keratitis

Weiche Kontaktlinsen gelten zu 88 Prozent als Hauptübertragungsmedium der
Erreger. Betroffene Patienten hatten in Befragungen angegeben, dass sie
ihre Kontaktlinsen über mehrere Tage getragen oder nicht mit den dafür
vorgesehenen Reinigungsmitteln desinfiziert, sondern unter fließendem
Leitungswasser gewaschen hatten. »Akanthamöben kommen sozusagen ubiquitär
vor. Nicht ganz saubere Kontaktlinsen bieten den Parasiten daher ein
Klima, in dem sie sich hervorragend vermehren können. Die Amöben fressen
sich förmlich in die Hornhaut hinein«, weiß Dr. Joachim Storsberg,
Wissenschaftler am Fraunhofer-Institut für Angewandte Polymerforschung
IAP. Da derzeitige Behandlungsmethoden häufig bis zu einem Jahr
beanspruchen und oftmals nicht wirksam sind, erforschen der Experte für
Biomaterialien und sein Team - darunter Christopher Plog von der
Beuth-Hochschule für Technik, der seine Abschlussabeit zu diesem Thema
anfertigte - neuartige, schonende Therapiekonzepte, die auf den Einsatz
von Antibiotika verzichten. Als vielversprechende Alternative könnten sich
plasmabehandelte Kontaktlinsen erweisen. »Plasma ist für seine
keimreduzierende Wirkung bekannt. Zum Therapieren von Hautkrankheiten wird
es seit einigen Jahren erfolgreich eingesetzt. Daher war es naheliegend,
Kontaktlinsen mit keimabtötenden Eigenschaften zu entwickeln und zu
prüfen, ob sie die Amöben schädigen und wachstumshemmende Effekte auslösen
können. Zusammen mit dem Augenarzt Prof. Dr. Saadettin Sel von der
Universität Heidelberg kamen wir auf die Idee, das plasmamedizinische
Verfahren hierfür anzuwenden«, erläutert Storsberg. Die plasmabehandelten
Hydrogel-Linsen sollen letztendlich ins Auge infizierter Patienten
eingesetzt werden.

Therapeutische Kontaktlinsen

Um den gewünschten keimabtötenden Effekt zu erzielen, wählten die Forscher
plasmaaktiviertes Wasser (PAW). Erzeugt wurde das Atmosphärendruckplasma
mittels dielektrischer Barriereentladung (DBE). Dabei findet die Entladung
zwischen der Elektrode und dem Medium statt. Auch die Kontaktlinsen
stellten die Forscher in Eigenregie her. Als Material verwendeten sie
Silikon-Hydrogel - ein in Wasser quellbarer, weicher Kunststoff, auf den
das Fraunhofer IAP ein Patent hat. »Silikon-Hydrogel reagiert nicht mit
dem plasmaaktivierten Wasser, vielmehr nimmt es dieses dank seiner sehr
guten Speicherfähigkeiten auf und verändert sich dabei nicht«, beschreibt
Storsberg die Vorzüge des Polymermaterials. PAW wiederum lässt sich leicht
herstellen und zeichnet sich durch seine fehlende Resistenzbildung aus.
»Aufgrund seiner oxidierenden Wirkung ist es in der Lage, die Zellmembran
der Amöben irreversibel zu zerstören«, so der Experte. Das antibakterielle
Potenzial der plasmabehandelten Linsen bestätigte sich in allen
In-vitro-Experimenten - die PAW-Hydrogele wiesen starke antimikrobielle Effekte
auf: Nachdem die Amöben zunächst in Reinkultur hergestellt wurden, gaben
die Forscher die PAW-Lösung direkt auf die Probe - bereits nach fünf
Minuten waren sämtliche Amöben inaktiviert. In weiteren Experimenten
infizierten die Forscher verworfene, nicht mehr transplantierbare
Spenderhornhäute mit einer Typusart der Akanthamöbe, und deckten sie mit
einer PAW-Kontaktlinse ab. Bei diesem Test wurden die Erreger ebenfalls zu
100 Prozent abgetötet. Derzeit untersuchen die IAP-Forscher, ob sich die
Hydrogel-Kontaktlinsen auch zur Therapie von Pilzerkrankungen, von
Mykosen, eignen.

In den anstehenden klinischen Studien, die bereits im Sommer dieses Jahres
starten könnten, prüft das Team von Dr. Storsberg in Zusammenarbeit mit
Augenärzten, wie lange man die PAW-behandelten Linsen einsetzen kann, um
ohne die Hornhaut zu schädigen einen vollen Therapieerfolg zu erzielen.
Die bisher erzielten Forschungsergebnisse wurden bereits in
augenmedizinischen Fachzeitschriften veröffentlicht.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.fraunhofer.de/de/presse/presseinformationen/2018/Maerz/mikrobielle-hornhautentzuendung-schonend-behandeln.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution96

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Fraunhofer-Gesellschaft, Tobias Steinhäußer, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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NEUROLOGIE/951: Schäden der Nervenzellfortsätze bei MS-Patienten sind umkehrbar (idw)


Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 01.03.2018

Schäden der Nervenzellfortsätze bei MS-Patienten sind umkehrbar



Bei der Autoimmunerkrankung MS kommt es zu Überreaktionen des
Immunsystems. Infolgedessen werden gesunde Nervenzellen attackiert, was zu
einer fortlaufenden Schädigung der Nervenzellfortsätze (Axone) führt. Die
Degeneration der Nervenzellfortsätze ist allerdings umkehrbar:
Neurowissenschaftler der Universitätsmedizin Mainz haben herausgefunden,
dass Interleukin-4, ein Botenstoff des Immunsystems, in der Lage ist, die
Schädigung des Axons umzukehren. Die Forscher gehen davon aus, dass die
IL-4 Behandlung möglicherweise eine neue Strategie darstellt, um
Neurodegeneration in der chronischen MS zu beheben. Die
Forschungsergebnisse wurden in "Science Translational Medicine"
veröffentlicht.

MS ist eine Autoimmunerkrankung des zentralen Nervensystems (ZNS). In
welchem Maße Betroffene von MS beeinträchtigt werden, hängt in hohem Maße
davon ab, wie viele Axone im Krankheitsverlauf eine irreversible
Schädigung davon tragen. Das wissen MS-Forscher bereits seit etwa 20
Jahren.

Konkret bewirken die entzündlichen Attacken im Gehirn von MS-Patienten
krankhafte Schwellungen beziehungsweise Schädigungen der Axone, die jedoch
reversibel sein können. Die Idee war somit, dass es körpereigene Faktoren
geben muss, die Schädigungsprozesse in Schach halten oder gar reparieren.
Im Modellversuch konnten die Direktorin der Klinik und Poliklinik für
Neurologie der Universitätsmedizin Mainz, Univ.-Prof. Dr. Frauke Zipp, und
ihr Team jetzt zeigen, dass das Immunzytokin IL-4 direkt in den
Nervenzellen einen schnellen Signalweg anstoßen und die Neurodegeneration
aufhalten kann. Ferner beobachteten sie, dass sich mit Hilfe von IL-4
sogar Wachstumsprozesse der Nervenfortsätze ankurbeln lassen. Die Effekte
des IL-4 stellen sich unabhängig vom Immunsystem ein - so weitere
Erkenntnisse der Forscher um Prof. Zipp.

"Gegenwärtig verfolgen die meisten Strategien zur Behandlung von MS zwei
Kernziele: Entweder gilt es zu verhindern, dass körpereigene,
autoaggressive Immunzellen in das zentrale Nervensystem (ZNS) eindringen.
Oder es geht darum, Entzündungsprozesse im ZNS zu hemmen", berichtet Prof.
Zipp. "Um eine neue therapeutische Strategie zu entwickeln, mit der sich
die axonalen Schäden bekämpfen lassen, halten wir die neuronale
IL-4-Behandlung für einen vielversprechenden Ansatz. Denn die Protektion
oder gar Regeneration der Nervenbahnen könnten den chronischen Verlauf der
MS erheblich verbessern." Nun wollen Prof. Zipp und Dr. Christina
Vogelaar, die maßgeblich in das Forschungsprojekt eingebunden war, der
Frage nachgehen, in welcher Form sich eine solche Therapie tatsächlich
eignet, um bei MS-Patienten axonale Schäden zu beseitigen.

Neben Wissenschaftlern des Forschungszentrums Translationale
Neurowissenschaften (FTN) der Johannes Gutenberg Universität Mainz (JGU)
waren noch weitere Forscher an der aktuellen Forschungsarbeit beteiligt.
Dazu zählen das Department of Pathology, Neuropatholgy am Albert Einstein
College of Medicine in New York, das Center for Brain Immunology and Glia
am Department of Neuroscience der University of Virginia und das Insitut
für Translationale Neurowissenschaften der Universitätsmedizin Münster.


Originalpublikation: 

Christina Vogelaar, Shibajee Mandal, Steffen Lerch,
Katharina Birkner, Jerome Birkenstock, Ulrike Bühler, Andrea Schnatz,
Cedric S. Raine, Stefan Bittner, Johannes Vogt, Jonathan Kipnis, Robert
Nitsch, Frauke Zipp. DOI: 10.1126/scitranslmed.aao2304


Über die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz
Die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz ist die
einzige medizinische Einrichtung der Supramaximalversorgung in
Rheinland-Pfalz und ein international anerkannter Wissenschaftsstandort. Sie umfasst
mehr als 60 Kliniken, Institute und Abteilungen, die fächerübergreifend
zusammenarbeiten. Hochspezialisierte Patientenversorgung, Forschung und
Lehre bilden in der Universitätsmedizin Mainz eine untrennbare Einheit.
Rund 3.400 Studierende der Medizin und Zahnmedizin werden in Mainz
ausgebildet. Mit rund 7.800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist die
Universitätsmedizin zudem einer der größten Arbeitgeber der Region und ein
wichtiger Wachstums- und Innovationsmotor. Weitere Informationen im
Internet unter 

www.unimedizin-mainz.de


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1431

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz, Oliver Kreft M.A., 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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NEUROLOGIE/950: Das biologische Alter des Gehirns (idw)


Universitätsklinikum Jena - 01.03.2018

Das biologische Alter des Gehirns



Mit ihrem BrainAGE-Verfahren können Wissenschaftler des
Universitätsklinikums Jena auf der Grundlage von MRT-Daten das biologische
Alter des Gehirns bestimmen. Als gut handhabbarer Biomarker ist es ein Maß
dafür, wie stark sich schädliche Einflüsse wie vorgeburtlicher Stress und
Mangelernährung oder Erkrankungen wie Altersdiabetes auf die Hirnreifung
bzw. neurodegenerative Prozesse im Hirn auswirken.

Über vier Jahre beträgt die durchschnittliche vorzeitige Alterung des
Gehirns einer Gruppe von männlichen Senioren, deren Mütter im
holländischen Hungerwinter 1944/45 in der Frühschwangerschaft waren. Dies
ist das Ergebnis einer Studie der Jenaer Wissenschaftler gemeinsam mit
Kollegen aus Amsterdam. Dabei ermittelten sie das biologische Hirnalter
der ehemaligen Hungerwinterbabies im Vergleich zu vor diesem Winter
Geborenen und zu einer Gruppe von Personen, die erst nach dem Winter
gezeugt wurden. Die insgesamt 118 Probanden waren zum Zeitpunkt der
Untersuchung 65 bis 70 Jahre alt.

"Uns überrascht die Deutlichkeit des Ergebnisses in der Männergruppe", so
die Studienleiterin Dr. Katja Franke. Die 39-jährige Psychologin arbeitet
in der "Structural Brain Mapping Group" an der Klinik für Neurologie des
Universitätsklinikums Jena. "Erstaunlicherweise wiesen weder geringere
Geburtsgröße und -gewicht auf die beschleunigte Hirnalterung hin, noch
zeigten sich in der Studiengruppe vermehrt altersbedingte
Gefäßerkrankungen." Dagegen zeigte die Studie einen Zusammenhang der
individuellen Hirnalterung mit dem Alter der Mutter bei der Geburt, dem
Kopfumfang und früheren Hirnerkrankungen. Auch Alkoholkonsum,
Bluthochdruckbehandlung und die Herzfrequenz erwiesen sich als
Einflussgrößen für das biologische Hirnalter.

Entscheidend ist ausreichende Nahrung in der Schwangerschaft

Katja Franke: "Unsere Ergebnisse bestätigen die entscheidende Bedeutung
einer ausreichenden Nährstoffversorgung während der Schwangerschaft. Eine
vorgeburtliche Unterernährung ist mit der beschleunigten Alterung des
Gehirns im höheren Erwachsenenalter verbunden." Zudem werden frühere
Befunde der Brain-AGE Gruppe untermauert, nämlich dass die
Alterungsgeschwindigkeit von der individuellen Struktur des Gehirns
abhängt, die sowohl von Geburtsmerkmalen geprägt ist, als auch von
Gesundheitsfaktoren im späten Erwachsenenalter.

Seit fast zehn Jahren forscht Katja Franke auf dem Gebiet der Bestimmung
des biologischen Hirnalters. Im Rahmen ihrer Doktorarbeit entwickelte und
untersuchte sie die BrainAGE genannte Methode. Für diese nutzt sie die
Muster in der Gehirnstruktur, die durch die Abnahme der der grauen und der
weißen Substanz bei der normalen Alterung entstehen. Wie Altersfältchen im
Gesicht sind diese alterstypisch, sichtbar sind sie in Strukturaufnahmen
aus der Kernspintomographie. Das BrainAGE-Verfahren wendet
Mustererkennungsalgorithmen auf diese MRT-Daten an und kann so mit Hilfe
der MRT-Aufnahmen von Gesunden kalibriert werden. "Dabei greifen wir auf
MRT-Messungen zurück, die für andere Untersuchungen der Probanden
angefertigt wurden. Dadurch ist der Aufwand relativ gering", so Katja
Franke. Im Vergleich zu den altersgerechten dreidimensionalen
Strukturveränderungen errechnet das Verfahren dann das biologische
Hirnalter als Zahl, einen einfach zu handhabenden Biomarker.

Früherkennung von Alzheimer-Demenz

Dieser könnte zum Beispiel eine frühzeitige Erkennung und eine verbesserte
Prognose von Alzheimer-Demenz ermöglichen. Die Wissenschaftler fanden bei
Patienten im Anfangsstadium das biologische Hirnalter um etwa zehn Jahre
erhöht gegenüber dem chronologischen Alter. Ihr Interesse gilt auch
Patienten, die zwar leichte kognitive Beeinträchtigungen zeigen, bei denen
aber noch nicht sicher ist, ob sie an Alzheimer erkranken werden. Das
Risiko dafür steigt um zehn Prozent mit jedem Jahr, das das geschätzte
Hirnalter dem chronologischen voraus ist. Bei Patienten, die später eine
Alzheimer-Demenz entwickeln, altert das Hirn zudem doppelt so schnell.
Katja Franke: "Diese Patienten würden höchstwahrscheinlich von präventiven
und medikamentösen Therapien, an denen derzeit weltweit eifrig geforscht
wird, besonders profitieren. BrainAGE könnte dazu beitragen, diese
Risikopatienten zu identifizieren und den Therapieerfolg zu überprüfen."

Biomarker erfasst auch Entwicklungsstand des Gehirns für Kinder und Jugendliche

Die Jenaer Forscher der Structural Brain Mapping Group konnten in weiteren
Anwendungen des Verfahrens nachweisen, dass auch ein ungesunder Lebensstil
mit wenig Bewegung und nennenswertem Alkoholkonsum sowie Erkrankungen wie
Altersdiabetes einen beschleunigenden Einfluss auf das Altern des Gehirns
haben. Aber nicht nur die Abbau- und Verfallsprozesse des Hirns lassen
sich mit BrainAGE quantifizieren, auch die Strukturen der Hirnentwicklung
und -reife in Kindheit und Jugend kann das Verfahren zeitlich einordnen.

"Weicht das berechnete biologische Hirnalter von dem kalendarischen ab, so
deutet dies bei Kindern und Jugendlichen wahrscheinlich auf
Entwicklungsstörungen in der strukturellen Hirnreifung hin", erklärt Katja
Franke. Gemeinsam mit kanadischen Kollegen untersuchen die Jenaer
Wissenschaftler deshalb die Auswirkungen verschiedener Faktoren auf die
individuelle Hirnreifung, beispielsweise der Konsum von legalen und
illegalen Drogen als Teenager oder mütterliches Rauchen während der
Schwangerschaft. Dazu entwickeln sie zunächst Referenzkurven, für Mädchen
und Jungen getrennt. Auch den Einfluss der Sexualhormone auf die Reifung
des Gehirns in der Pubertät wollen die Wissenschaftler bestimmen. Die
Datengrundlage sind MRT-Aufnahmen von über 4000 Probanden im Alter von
zwölf bis 25 Jahren, die Mehrzahl ist sogar nach einigen Jahren erneut im
MRT gewesen. "Von dieser großen Zahl erhoffen wir uns besondere
Genauigkeit für den Biomarker. Er könnte künftig zur frühzeitigen
Erkennung von Entwicklungsstörungen beitragen und zukünftig zur Evaluation
von Behandlungserfolgen genutzt werden", so Katja Franke.


Originalliteratur:

Katja Franke, et al. Premature brain aging in humans exposed to maternal
nutrient restriction during early gestation, Neuroimage, 2017

https://doi.org/10.1016/j.neuroimage.2017.10.047

James H. Cole, Katja Franke. Predicting Age Using Neuroimaging: Innovative
Brain Ageing Biomarkers, Trends in Neurosciences, 2017

https://doi.org/10.1016/j.tins.2017.10.001
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ONKOLOGIE/1902: Forschung - Krebszellen mit "Nase" ... Höheres Risiko für Metastasen (idw)


Deutsches Krebsforschungszentrum - 28.02.2018

Krebszellen mit "Nase": Höheres Risiko für Metastasen



Nicht allein die Anzahl der wandernden Krebszellen entscheidet über das
Metastasierungsrisiko, sondern vor allem ihre Eigenschaften, wie
Wissenschaftler des Deutschen Krebsforschungszentrums jetzt
veröffentlichen. Sie haben erstmals beobachtet: Damit im Blut
zirkulierende Krebszellen an einer anderen Stelle im Körper wieder ins
Gewebe eindringen und sich dort ansiedeln können, müssen sie eine
spezielle Polarität aufweisen. Diese Entdeckung könnte künftig dazu
beitragen, das individuelle Risiko für Metastasen besser vorherzusagen und
durch geeignete Therapien zu senken.

Metastasen, die gefürchteten Tochtergeschwülste, entstehen, wenn sich
Krebszellen von einem Tumor ablösen, und über die Lymphflüssigkeit und den
Blutkreislauf auf Wanderschaft gehen, um sich schließlich an anderer
Stelle im Körper wieder anzusiedeln. Doch nicht allein die Zahl der
zirkulierenden Krebszellen im Körper entscheidet über das Risiko eines
Patienten, Metastasen zu bekommen. "Es gibt Patienten mit einer hohen
Anzahl an zirkulierenden Tumorzellen, die keine oder nur wenige Metastasen
haben, und umgekehrt Patienten, bei denen sich kaum wandernde Tumorzellen
finden lassen, die jedoch unter vielen Metastasen leiden", erklärt Mathias
Heikenwälder vom Deutschen Krebsforschungszentrum (DKFZ).

Das Team um Heikenwälder hat es sich daher zur Aufgabe gemacht, die
Eigenschaften der wandernden Krebszellen genauer unter die Lupe zu nehmen.
In menschlichen Tumorzellen ebenso wie bei Patienten, die an
unterschiedlichen Krebsarten litten, aber auch bei Mäusen beobachteten
sie, dass ein Teil der zirkulierenden Tumorzellen eine bestimmte Polarität
aufweist. "Das sieht unter dem Mikroskop aus, als ob die Zellen eine Art
Nase hätten", beschreibt Heikenwälder. An der Ausbildung dieser Nase sind
unter anderem zwei Moleküle des Zytoskeletts namens Erzin und Merlin
entscheidend beteiligt. Die Wissenschaftler erkannten darüber hinaus:
Sowohl bei menschlichen Tumorzelllinien als auch bei Mäusen korreliert die
Zahl der frei zirkulierenden Tumorzellen, die diese spezielle Polarität
aufweisen, mit dem Risiko Metastasen zu entwickeln.

"Diese Polarität scheint dazu beizutragen, dass die in der Blutbahn
zirkulierenden Krebszellen aus Blutgefäßen wieder in das Körpergewebe
eindringen können", erklärt Anna Lorentzen, Erstautorin der
Veröffentlichung. Die Zellen docken mit dem polarisierten Ende, also mit
der "Nase" an die Endothelschicht an, die die Gefäße auskleidet. Daraufhin
wird der Pol an die der Andockstelle gegenüberliegende Seite geschoben und
die Tumorzelle wandert durch die Endothelschicht ins Gewebe.

Als Gegenprobe blockierten die Forscher die Polarisierung der
zirkulierenden Zellen mit einem zellbiologischen Trick. Die so
manipulierten Zellen waren sowohl in der Kulturschale als auch in Mäusen
nicht mehr in der Lage, sich effizient an Gefäßwandzellen anzuheften.

Die DKFZ-Forscher haben damit nicht nur einen neuen Mechanismus entdeckt,
der die Ausbildung von Metastasen begünstigt. "Wir haben einen
Zusammenhang gefunden, der sich möglicherweise künftig dazu nutzen lässt,
das Metastasierungsrisiko bei Krebspatienten nicht nur besser
vorherzusagen, sondern auch zu vermindern", betont Heikenwälder.

Anna Lorentzen, Paul F. Becker, Jan Kosla, Massimo Saini, Kathrin Weidele,
Paolo Ronchi, Corinna Klein, Monika J. Wolf, Felix Geist, Bastian Seubert,
Marc Ringelhan, Daniela Mihic-Probst, Knud Esser, Marko Roblek, Felix
Kuehne, Quentin Müller, Kathleen Schuck, Sebastian Lange, Daniel
Hartmann, Saskia Spaich, Olaf Groß, Jochen Utikal, Sebastian Haferkamp,
Martin R. Sprick, Amruta Damle-Vartak, Nachiket Vartak, Alexander
Hapfelmeier, Norbert Hüser, Ulrike Protzer, Andreas Trumpp, Dieter Saur,
Christoph A. Klein, Bernhard Polzer, Lubor Borsig und Mathias
Heikenwalder: Single cell polarity in liquid phase facilitates tumour
metastasis.

Nature Communications, 2018, DOI: 10.1038/s41467-018-03139-6
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ONKOLOGIE/1901: Hirntumor - Methadon verstärkt nicht die Wirksamkeit der Chemotherapie (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - 28.02.2018

Hirntumor: Methadon verstärkt nicht die Wirksamkeit der Chemotherapie



Viele Glioblastom-Patienten werden in Deutschland mit Methadon behandelt
und zwar ohne Datengrundlage aus klinischen Studien. Nun sprechen neueste
Forschungsergebnisse in der Zellkultur gegen eine Wirkung dieser Substanz
bei bösartigen Hirntumoren. Forscher des Deutschen Krebsforschungszentrums
(DKFZ) stellten auf dem 33. Deutschen Krebskongress vom 21. bis 24.
Februar 2018 in Berlin ihre experimentellen Befunde vor.

"Diese aktuellen Daten widerlegen die Hypothese, dass Methadon beim
Glioblastom die Wirkung einer Chemotherapie in der Zelle verstärkt",
kommentiert Professor Uwe Schlegel, einer der federführenden Autoren für
die Leitlinie "Hirntumoren" der Deutschen Gesellschaft für Neurologie
(DGN) und Mitglied im Beirat der Neuroonkologischen Arbeitsgemeinschaft in
der Deutschen Krebsgesellschaft. Hirntumor-Experten der DGN raten davon
ab, Methadon außerhalb von kontrollierten klinischen Studien einzusetzen.

Glioblastome zählen zu den Krebserkrankungen mit besonders schlechter
Prognose. Hoffnungen auf den Nutzen von Methadon als begleitende Therapie,
welche die Wirkung von Chemotherapeutika beim Glioblastom verstärken soll,
haben viele Patienten und Angehörige stark verunsichert. Zahlreiche
Patienten fordern Methadon ein, obwohl es keine wissenschaftlich
gesicherten Belege für seine Wirksamkeit beim Glioblastom gibt. Darauf
wiesen die Neuroonkologische Arbeitsgemeinschaft in der Deutschen
Krebsgesellschaft sowie die Deutsche Gesellschaft für Neurologie bereits
im Jahre 2015 hin. Nun liegen neue Daten aus Zellkulturexperimenten vor,
in denen sich das Opioid Methadon als wirkungslos erwies.

Für die Studie untersuchten die Forscher im Labor den spezifischen Effekt
von Methadon auf Glioblastomzellen. Dafür behandelten sie Zellkulturen des
bösartigen Hirntumors - entweder mit dem Chemotherapie-Medikament
Temozolomid allein, mit Methadon allein oder mit einer Kombination aus
Temozolomid und Methadon. Unbehandelte Zellkulturen dienten als Kontrolle.
"Leider mussten wir feststellen, dass Methadon die Wirksamkeit der
Chemotherapie nicht verstärkt. Das Opioid hat keinerlei sensibilisierende
Wirkung für die bei Glioblastomen eingesetzte Standardtherapie mit
Temozolomid. Auch Methadon allein hat keinen nachweisbaren Effekt auf das
Überleben oder Sterben der Krebszellen", erklärt der Leiter der
Arbeitsgruppe, Professor Wolfgang Wick, Direktor der Neurologischen Klinik
am Universitätsklinikum Heidelberg.

Andockstellen für Methadon fehlen

Die Forscher fanden auch eine mögliche Erklärung für die fehlende
Wirksamkeit von Methadon: In der überwiegenden Mehrzahl der Zellen von
humanen Glioblastomen fehlte die spezifische Andockstelle, der
Opioidrezeptor, für das Medikament. Ohne Andockstelle an der Krebszelle
kann Methadon keine Anti-Tumor-Wirkung entfalten. "Opioidrezeptoren sind
offenbar recht exklusiv auf spezialisierten Nervenzellen exprimiert",
erläutert Professor Schlegel. "In der aktuellen Studie ist mit Zellen
gearbeitet worden, die der Situation beim Patienten ähnlich sind", so der
Direktor der Neurologischen Universitätsklinik Bochum weiter. "Sie
besitzen ebenso wie reale Glioblastome im Menschen keine Opioidrezeptoren
und können leider deshalb gar nicht auf Methadon ansprechen."

Diese neuen Erkenntnisse sprechen gegen einen Einsatz von Methadon als
unterstützende Behandlung zur Chemotherapie bei Glioblastom. "Außerhalb
von klinischen Studien ist von einer "supportiven" Methadon-Therapie des
Glioblastoms dringend abzuraten", betont Schlegel.

Auf die Wirkung von Methadon auf andere Tumorentitäten oder andere
Chemotherapien lässt sich aus den Ergebnissen nicht schließen.


Quellen

Latzer P, Kessler T, Sahm F, Rübmann P, Hielscher T, Platten M, Wick W.
Methadone does not increase toxicity of temozolomide in glioblastoma
cells. Poster 33. Deutscher Krebskongress, 21.-24. Februar 2018, Berlin;
Oncol Res Treat 2018;41(suppl 1):1-221

"Gliomtherapie mit Methadon: bisher nur experimentell getestet - Wirkung
beim Menschen völlig unklar"; Gemeinsame Stellungnahme der
Neuroonkologischen Arbeitsgemeinschaft in der Deutschen Krebsgesellschaft
(NOA) und der Deutschen Gesellschaft für Neurologie (DGN) vom 26. März
2015


Die Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. (DGN)
sieht sich als neurologische Fachgesellschaft in der gesellschaftlichen
Verantwortung, mit ihren rund 9000 Mitgliedern die neurologische
Krankenversorgung in Deutschland zu sichern. Dafür fördert die DGN
Wissenschaft und Forschung sowie Lehre, Fort- und Weiterbildung in der
Neurologie. Sie beteiligt sich an der gesundheitspolitischen Diskussion.
Die DGN wurde im Jahr 1907 in Dresden gegründet. Sitz der Geschäftsstelle
ist Berlin. www.dgn.org

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.dgn.org/presse/pressemitteilungen/56-pressemitteilung-2018/3552-hirntumor-methadon-ist-kein-tueroeffner-fuer-die-chemotherapie

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment64827
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RADIOLOGIE/299: Herzfehler und Tumore mit 3D-Ultraschall noch gezielter aufspüren (DEGUM)


Deutsche Gesellschaft für Ultraschall in der Medizin (DEGUM) - 28. Februar 2018

Moderne Ultraschalltechnik

Herzfehler und Tumore mit 3D-Ultraschall noch gezielter aufspüren



Berlin - Herzfehler bei Ungeborenen finden, Tumore in der Brust
entdecken, Operationen an Herzklappen durchführen - all das ist dank
modernster 3D-Ultraschalltechnik mittlerweile möglich. Die neuen
Geräte erzeugen mehrere Hundert Bilder pro Sekunde, ältere konnten
sekündlich nur zehn Aufnahmen erstellen. In welchen medizinischen
Gebieten die moderne Ultraschalldiagnostik eingesetzt wird und wie
diese funktioniert, erläutern Experten aus verschiedenen Fachbereichen
der Deutschen Gesellschaft für Ultraschall in der Medizin e.V.
(DEGUM).

Bei den bisher verbreiteten mechanischen 3D-Sonden wurden die
einzelnen Ultraschallaufnahmen im Nachhinein rekonstruiert - und so zu
einem 3D-Bild zusammengesetzt. Dank eines hochentwickelten
Schallkopfes werden bei den modernen Geräten hingegen alle
echogebenden Strukturen des kompletten dreidimensionalen Raumes
unterhalb der Sonde simultan erfasst. "Dadurch ist es möglich
geworden, Ultraschallaufnahmen mittlerweile in Echtzeit abzubilden",
sagt Heiko Dudwiesus, Leiter des DEGUM-Arbeitskreises
Ultraschallsysteme. "Diese 3D-Bilder stehen also sofort nach dem
Aufsetzen der Sonde zur Verfügung." Der Vorteil dieser Methode lässt
sich etwa an einem Beispiel aus der Pränataldiagnostik verdeutlichen:
"Bei Ultraschalluntersuchungen in der Schwangerschaft können die Mimik
und Gestik des ungeborenen Kindes sowie die Pulsationen von Herz und
strömendem Blut in ihrem natürlichen Bewegungsablauf sowie
dreidimensional und in fotorealistischer Anmutung dargestellt werden",
so Dudwiesus. Das sei bei Verdacht auf eine Fehlbildung,
Wachstumsstörungen oder einem Risiko für bestimmte
Chromosomenstörungen hilfreich.

Die 3D-Ultraschalltechnik eignet sich auch für Herzuntersuchungen beim
ungeborenen Kind, da sie es dem Arzt ermöglicht, alle vier Herzkammern
sowie die umliegenden Gefäße zu kontrollieren. "Dank der Untersuchung
können wir gut einschätzen, wie riskant die vorliegenden Herzfehler
bei dem Fötus sind", so Professor Dr. med. Renaldo Faber, Leiter der
DEGUM-Sektion Gynäkologie und Geburtshilfe. "Anhand der
Ultraschallbilder entscheiden wir dann, ob das Kind kurz nach der
Geburt operiert werden muss, oder ob die Korrektur auf ein späteres
Lebensalter verschoben werden kann."

In der Kardiologie konnten dank der 3D-Ultraschalltechnik ebenfalls
starke Fortschritte erreicht werden. Die neuste Gerätetechnologie
ermöglicht die Echtzeitdarstellung des bewegten Herzens. So können zum
Beispiel Herzklappenfehler gut erkannt und eingeschätzt werden. Wenn
der behandelnde Arzt eine Operation für sinnvoll erachtet, ist die
3D-Ultraschalltechnik am Herzen, inklusive der transösophagealen
3D-Echokardiografie, ebenfalls hilfreich. Vor dem Eingriff führt der
untersuchende Arzt eine Sonde in die Speiseröhre des Patienten bis in
die Nähe des Herzens. "Mit den exakten Ultraschallaufnahmen bekommen
wir direkt vor und nach den Operationen einen direkten Einblick auf
die Herzstrukturen - und auf Instrumente und Katheter, die sich im
Herzen befinden. So kann zum Beispiel auch bei Kathetereingriffen an
den Herzklappen die Therapie besonders gezielt durchgeführt werden",
sagt Professor Dr. med. Andreas Hagendorff, der in der Abteilung
Kardiologie am Universitätsklinikum Leipzig die
Echokardiografie-Labore leitet.

Auch zur Erkennung von Brustkrebs kann die 3D-Technologie eingesetzt
werden. "Neue Beurteilungskriterien stehen dem Untersucher mit dieser
dreidimensionalen Betrachtung zur Verfügung, die die Unterscheidung
von gut- zu bösartigen Befunden noch differenzierter ermöglichen. Die
besondere Stärke der 3D-Technologie besteht aber in der Möglichkeit,
den Tumor im Gesamtvolumen abbilden zu können. Dadurch lässt sich die
Tumorgröße valide beurteilen und Therapieverläufe, zum Beispiel
während einer Chemotherapie, sehr gut überwachen," so Professor Dr.
med. Werner Bader, Leiter des DEGUM-Arbeitskreises Mammasonografie.
Die 3D-Ultraschalltechnologie hat sich in den vergangenen Jahren stark
weiterentwickelt, dazu beigetragen haben vor allem die raschen
Fortschritte im IT-Bereich. "Vor etwa 16 Jahren kamen die ersten
Geräte auf den Markt", berichtet Dudwiesus. "Mittlerweile sind sie im
klinischen Alltag angekommen - auch niedergelassene Ärzte verfügen nun
häufig über die moderne Technik."


Über die DEGUM

Über die DEGUM: Die Deutsche Gesellschaft für Ultraschall in der
Medizin e.V. (DEGUM) bietet ein Forum für den wissenschaftlichen und
praktischen Erfahrungsaustausch auf dem Gebiet des medizinischen
Ultraschalls. Sie vereint rund 10 000 Ärzte verschiedener Fachgebiete,
medizinische Assistenten, Naturwissenschaftler und Techniker.
Ultraschalldiagnostik ist heute das am häufigsten eingesetzte
bildgebende Verfahren in der Medizin. Ultraschallanwendern bescheinigt
die DEGUM eine entsprechende Qualifikation mit einem Zertifikat der
Stufen I bis III. DEGUM-zertifizierte Ärzte finden Patienten im
Internet unter: 

www.degum.de
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BILDUNG/1100: Anforderungen an Ärzte im Polizeidienst - Interview mit Dr. Thomas Wagner (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 2/2018

Polizeiärzte

"Ausgezeichnete Zusammenarbeit"

Dirk Schnack sprach mit Dr. Thomas Wagner



Zwischen der Polizei und zivilen Ärzten gibt es im Einsatzfall viel
Abstimmungsbedarf. Bei der Arbeit mit Honorarärzten gibt es
Optimierungsbedarf.


Nur sieben Ärzte arbeiten im Dienst der schleswig-holsteinischen
Landespolizei. Über die besonderen Anforderungen an die Ärzte im
Polizeidienst sprach Dirk Schnack mit Regierungsmedizinaldirektor Dr.
Thomas Wagner aus Kiel.

SHÄ: Herr Dr. Wagner, aus Kliniken, Praxen und dem
öffentlichen Gesundheitsdienst ist zu hören, dass es immer schwerer
wird, Ärzte für frei werdende Stellen zu finden. Wie ist die Situation
im Polizeidienst?

Dr. Thomas Wagner: Auch bei der Landespolizei
Schleswig-Holstein sind die Bewerberzahlen im Vergleich zu den
Vorjahren rückläufig. Im Jahr 2017 ist es aber gelungen, zwei freie
Arztstellen zu besetzen.

Was können Sie tun, um die Tätigkeit im Polizeidienst bekannter zu
machen?

Wagner: Erstens natürlich über die öffentliche Ausschreibung
von Stellen in den gängigen Medien. Zweitens, indem wir Polizeiärzte
an den angebotenen Fortbildungen der Ärztekammer und anderer Anbieter
teilnehmen. In den "Pausengesprächen" führt hier die eine oder andere
Konversation auf die berufliche Tätigkeit in der Polizeibehörde.

Welche besonderen Anforderungen werden an Ärzte im Polizeidienst
gestellt? 

Wagner: Die Anforderungen ergeben sich aus den Aufgaben und
gehen über die kurative Medizin hinaus. Sie umfassen auch
betriebsmedizinische Aufgaben, Einstellungsuntersuchungen,
Dienstfähigkeitsuntersuchungen sowie die Mitwirkung im betrieblichen
Gesundheitsmanagement. Im Wesentlichen sind dies also fünf
Aufgabengebiete, die sich in die allgemeinmedizinischen Sprechstunden,
die beamtenrechtlichen Untersuchungsaufträge, die Mitwirkung im
betrieblichen Gesundheitsmanagement, die betriebsmedizinischen
Untersuchungsgänge im polizeiärztlichen Dienst und die Betriebsmedizin
vor Ort in Form von Begehungen der Polizeireviere und -stationen
unterteilen. Zu den Aufgaben zählt natürlich auch die
Einsatzbegleitung in einem polizeieigenen Krankentransportwagen bei
größeren Einsatzlagen wie z. B. jüngst beim G20-Gipfel, aber auch bei
Risikofußballspielen und Demonstrationen.

Ein Punkt Ihrer Tagung waren psychische Belastungen,
posttraumatische Belastungsstörungen und Suizid. Wodurch entstehen
besondere Belastungen für Ärzte im Polizeidienst und wie lernt man
damit umzugehen?

Wagner: Als Polizist wird man mit extremen Belastungen
konfrontiert. Es gibt Techniken, die den Beamten helfen können, damit
umzugehen; sie sind in jüngerer Zeit auch Lehrinhalt in den
Ausbildungsstätten geworden. Zu den Belastungen der Polizeiärzte gibt
es aber kaum verlässliche Erkenntnisse oder gar Untersuchungen, wie
wir als Betroffene damit umgehen.

Ist die Tätigkeit als Arzt im Polizeidienst gefährlicher als in
Klinik oder Praxis?

Wagner: Sicherlich kann die eine oder andere Situation in einer
Notaufnahme oder in einer Arztpraxis gefährlich werden. Bei uns ist
ein relativ konstant hohes Gefährdungspotenzial etwa bei der
Einsatzbegleitung in Großlagen der Polizei schon vorhanden. Deshalb
sind wir genau wie die Polizisten mit entsprechender Schutzweste, Helm
und dem sogenannten Vollschutz ausgestattet. Eine Gefährdungszulage,
wie sie z. B. den Polizisten zuteilwird, ist für uns Ärzte leider noch
nicht realisiert worden.

Wie funktioniert die Zusammenarbeit mit anderen Ärzten?

Wagner: Im Einsatzfall ist die Zusammenarbeit mit anderen
Ärzten schon ausgezeichnet. Meist gibt es im Vorfeld Absprachen
zwischen polizeilicher und rettungsdienstlicher Seite. Hier werden
bisweilen konkrete Übergabepunkte, wie sie z. B. entlang einer
Demonstrationsstrecke verlaufen könnten, vereinbart. Auch werden in
diesem Zusammenhang Szenarien und Vorgehensweisen abgesprochen, wie
und wo Verletzte versorgt werden können.

Umliegende Facharztpraxen werden immer wieder mit Polizisten
konfrontiert, die aufgrund eines Überweisungsauftrags von uns zu ihnen
kommen. Diese Zusammenarbeit hat sich über Jahrzehnte entwickelt und
ist aus meiner Sicht sehr gut.

An welcher Stelle greifen Sie auf ärztliche Honorarkräfte zurück?


Wagner: Bei krankheits- oder urlaubsbedingter Abwesenheit des
jeweiligen Polizeiarztes wird in quasi privater Absprache mit
umliegenden Praxen, Bundeswehrärzten oder Kollegen im Ruhestand auf
die Möglichkeit der Sprechstundenvertretung auf Honorarbasis
hingewiesen. Dass hierbei die gewünschten Vertretungszeiträume gerade
zur Urlaubszeit nicht immer harmonieren können, ist sicherlich
verständlich, bei der doch sehr geringen Anzahl an
"vertretungswilligen" Kollegen aber nachvollziehbar.

Es besteht also Bedarf an einer Zusammenarbeit mit weiteren Ärzten?


Wagner: Ja, im Wesentlichen für Abwesenheitsvertretungen und
für Blutproben. Interessenten sollten in der Lage sein, eine
allgemeinärztliche Sprechstunde zu führen. Er oder sie könnten sich
bei Interesse an das Landespolizeiamt in Kiel und dort beim ärztlichen
Dienst melden.

Vielen Dank für das Gespräch.


Kontakt 

Vertretungen für den polizeiärztlichen Dienst waren in früheren Zeiten
kein Problem; Bundeswehrärzte haben diese Dienste gerne übernommen.
Seit die Bundeswehr in Schleswig-Holstein zahlenmäßig nicht mehr so
stark vertreten ist, hat die Zahl der Interessenten für
polizeiärztliche Dienste abgenommen. Wer Interesse an einer Tätigkeit
oder Vertretung im polizeiärztlichen Dienst hat, kann sich an den Ltd.
Polizeiarzt Dr. Horst-Michael Schulz wenden unter 

0431/16063300 oder
per Mail: dr.horst-m.schulz@polizei.landsh.de


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 2/2018 im
Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2018/201802/h18024a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de

 * 
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FORSCHUNG/3797: Wichtigen Faktor für die Entwicklung der Blut-Hirn-Schranke (idw)


Georg-August-Universität Göttingen - 01.03.2018

Neue Funktion für altes Protein

Göttinger Biologen entdecken wichtigen Faktor für Entwicklung der
Blut-Hirn-Schranke



(pug) Das sogenannte Hunchback-Protein spielt offenbar eine zentrale Rolle
bei der Entwicklung der Blut-Hirn-Schranke. Die Existenz dieses Proteins
ist seit langem bekannt. Biologinnen und Biologen der Universität
Göttingen konnten nun aber erstmals zeigen, dass der Verlust der Funktion
in der Taufliege Drosophila melanogaster dazu führt, dass die
Blut-Hirn-Schranke nicht mehr funktioniert. Die Ergebnisse sind in der
Fachzeitschrift Plos Genetics erschienen.

Die Blut-Hirn-Schranke sorgt dafür, dass das Gehirn einerseits mit
ausreichend Nährstoffen versorgt wird, andererseits Schadstoffe aus dem
Körper ferngehalten werden. Für die Bildung dieser Schutzhülle sind in
verschiedenen Tiergruppen sehr ähnlich gebaute spezialisierte Zellen
verantwortlich, die zu den Gliazellen gehören. Neben den eigentlichen
Nervenzellen sind dies die wichtigsten Bestandteile des Nervensystems.

Die Göttinger Forscher sequenzierten zunächst alle Gene, die aktiv an der
Entwicklung des komplexen Auges der Taufliege beteiligt sind. Viele dieser
Gene werden vom Hunchback-Protein reguliert, das Entwicklungsbiologen
schon lange als wichtiger Faktor in der Embryonalentwicklung bekannt war,
allerdings noch nicht in Zusammenhang mit der Entwicklung des Auges. "Von
dieser Entdeckung motiviert haben wir die Funktion des Proteins genauer
untersucht", erklärt die Erstautorin Montserrat Torres Oliva vom
Johann-Friedrich-Blumenbach-Institut für Zoologie und Anthropologie.

Die Forscher fanden heraus, dass Hunchback in speziellen Gliazellen aktiv
ist, die zunächst in das Auge einwandern, dort zur Entwicklung beitragen
und anschließend das Auge in Richtung Gehirn verlassen. "Welche Aufgaben
die Gliazellen dann dort erfüllen, war bislang völlig unklar", erläutert
der Leiter der Studie, Dr. Nico Posnien. Um das herauszufinden, schalteten
die Biologen das Protein im Versuch ab. "Der Verlust der
Hunchback-Funktion führte dazu, dass die Gliazellen nicht mehr korrekt gebildet
werden konnten", so die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. "Und in
Fliegen mit unvollständigen Gliazellen war die Blut-Hirn-Schranke nicht
intakt."

Da die Blut-Hirn-Schranke der Taufliege ähnlich aufgebaut ist wie die des
Menschen, können die Ergebnisse neue Impulse für die Erforschung von
Krankheiten liefern, bei denen die Funktion der Blut-Hirn-Schranke
beeinträchtig ist. Dazu zählen beispielsweise Multiple Sklerose und einige
Arten von Schlaganfällen.

Originalveröffentlichung: 

Montserrat Torres Oliva et al. 

Dynamic genome
wide expression profiling of Drosophila head development reveals a novel
role of Hunchback in retinal glia cell development and blood-brain barrier
integrity. 

Plos genetics 2018.

http://journals.plos.org/plosgenetics/article?id=10.1371/journal.pgen.1007180

Weitere Informationen finden Sie unter

http://journals.plos.org/plosgenetics/article?id=10.1371/journal.pgen.1007180

http://www.posnien-lab.net

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution77

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Georg-August-Universität Göttingen, Pressemitteilung Nr. 51/2018

Thomas Richter, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/082: Gesunde Quartiere - Forschungsverbund untersucht quartiersbezogene Gesundheitsförderung (idw)


Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg - 01.03.2018

Gesunde Quartiere: Forschungsverbund untersucht quartiersbezogene Gesundheitsförderung



Wie kann die Lebensqualität in den Quartieren einer wachsenden Stadt
erhalten bleiben? Mit dem Projekt "Gesundheitsförderung und Prävention im
Setting Quartier" entwickelt ein interdisziplinärer Forschungsverbund
Maßnahmen, mit denen die Gesundheit und Lebensqualität in ausgewählten
sozial benachteiligten Quartieren verbessert werden kann. Diese werden mit
den Betroffenen gemeinsam entwickelt. Prof. Dr. Joachim Westenhöfer,
Experte für Ernährungs- und Gesundheitspsychologie an der HAW Hamburg, ist
Sprecher des Forschungsverbundes.

Gesundheit im kleinräumigen Gebiet ist ein hochaktuelles Thema. Allein in
Hamburg befassen sich rund 40 Projekte mit Gesundheit - oder Krankheit -
im Quartier. Bundesweit sieht der Trend ähnlich aus. In dem Verbundprojekt
"Gesunde Quartiere" gehen Forscherinnen und Forscher unter anderem
folgenden Fragen nach: Welche Indikatoren sind geeignet, die
gesundheitliche Lage verschiedener Quartiere abzubilden? Wie ist die
gesundheitliche Situation vor Ort und welcher Bedarf ergibt sich daraus
für die Gesundheitsförderung und Prävention? Können gesundheitsförderliche
Maßnahmen, die auf Quartiere ausgerichtet sind, zu einer Reduzierung von
gesundheitlicher Ungleichheit beitragen? Wie kann eine quartiersbezogene
Gesundheitsförderung partizipativ gestaltet werden?

Vier Hochschulen beteiligen sich am Verbundprojekt "Gesundheitsförderung
und Prävention im Setting Quartier"

Diese Themenfelder bearbeitet ein hochschulübergreifender
Forschungsverbund, in dem Forscherinnen und Forscher von vier Hochschulen
beteiligt sind, beispielhaft in sechs Hamburger Quartieren mit
unterschiedlichem Sozialstatus. Die Freie und Hansestadt fördert das
Projekt im Rahmen der Landesforschungsförderung für dreieinhalb Jahre.
Projektstart war im Juli 2017.

Die Verbundpartner sind: von der HAW Hamburg Prof. Dr. Joachim
Westenhöfer, Professor für Ernährungs- und Gesundheitspsychologie und
Prof. Dr. Susanne Busch, Professorin für Gesundheitsökonomie und -politik,
Prof. Dr. Olaf von dem Knesebeck, Direktor des Instituts für
Medizinsoziologie am Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf, Prof. Dr.
Jörg Pohlan, Professor für Stadtentwicklung und Quantitative Methoden der
Stadt- und Regionalforschung an der HafenCity Universität Hamburg sowie PD
Dr. Enno Swart vom Institut für Sozialmedizin und Gesundheitsökonomie an
der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. Die fünf Arbeitsgruppen
arbeiten aktuell an spezifischen Fragestellungen. Im Sommer 2018 startet
eine Befragung zufällig ausgewählter Einwohner der Quartiere zu
verschiedenen Einflussfaktoren auf ihre gesundheitliche Situation. Die
Ergebnisse dieser Befragung sollen Aufschluss über die gesundheitliche
Lage in den Quartieren geben und Ansatzpunkte für
Verbesserungsmöglichkeiten aufzeigen.


Weitere Informationen:

www.gesundequartiere.de

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.haw-hamburg.de

http://www.gesundequartiere.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution399

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg, Dr. Katharina Jeorgakopulos, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/885: Pflege braucht Aufwertung - keine Eliten (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom 1. März 2018

Pflege braucht Aufwertung - keine Eliten



Anlässlich des heute veröffentlichten Manifests "Mit Eliten pflegen"
weist die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) darauf hin,
dass eine Akademisierung allein nicht die Lösung zur Aufwertung der
Pflegeberufe darstelle. "Pflege ist eine verantwortungs- und
anspruchsvolle Tätigkeit. Die Aufwertung der Pflegeberufe ist
überfällig", sagte ver.di-Bundesvorstandsmitglied Sylvia Bühler. Doch
das müsse für alle Pflegekräfte gelten, nicht nur für einen kleinen
Teil. "Der Schlüssel liegt in einer angemessenen Bezahlung sowie
guten Ausbildungs- und Arbeitsbedingungen für die gesamte Pflege. Ich
frage mich, ob es für die Zusammenarbeit von Pflegefachkräften
unterschiedlicher Ausbildungswege dienlich ist, Beschäftigte mit
Hochschulabschluss als Eliten zu bezeichnen. Zumal wenn sie die
gleiche Arbeit verrichten wie Pflegefachkräfte mit der klassischen
Ausbildung."

Die Autoren des im Auftrag der Robert-Bosch-Stiftung erstellten
Manifests plädieren dafür, mehr Hochschulabsolventinnen und
-absolventen für die Pflegeberufe zu gewinnen. "Es stellt sich die
Frage, welche besonderen Funktionen und Tätigkeiten akademisierte
Pflegekräfte konkret ausüben sollen. Bislang gibt es dazu keine
überzeugenden Antworten, auch nicht mit dem neuen Pflegeberufegesetz.
Die hohen Erwartungen werden im beruflichen Alltag oft enttäuscht.
Das ist kein verantwortungsvoller Umgang mit jungen, engagierten
Menschen", so Bühler. "Auf keinen Fall darf es dazu kommen, dass die
berufliche Pflegeausbildung geschwächt wird." Seit längerem gebe es
Bestrebungen, die Etablierung einer hochschulischen Erstausbildung
damit zu verbinden, perspektivisch die dreijährige Fachausbildung
durch eine zweijährige Pflegeassistenzausbildung zu ersetzen. Das
lehnt ver.di entschieden ab und spricht sich für die
Weiterentwicklung der qualitativ hochwertigen Ausbildungen aus.

ver.di fordert zudem, dass die Studierenden der hochschulischen
Pflegeausbildung gegenüber den Auszubildenden nicht benachteiligt
werden. "Hier muss das Pflegeberufegesetz dringend nachgebessert
werden. Für die Praxisphasen von Studierenden müssen der Anspruch auf
eine angemessene Vergütung und eine klare vertragliche Bindung
zwischen Studierenden und Ausbildungsbetrieb bestehen", so Bühler.
"Wer die Pflegeberufe aufwerten will, muss attraktive Ausbildungs-
und Studienbedingungen schaffen."

 * 

Quelle:

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Presseinformation vom 1. März 2018

Jan Jurczyk - ver.di-Bundesvorstand

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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HERZ/1035: Telemonitoring bei Herzerkrankungen - Nutzen weiterhin unklar (IQWiG)


Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) - 28.02.2018

Telemonitoring bei Herzerkrankungen: Nutzen weiterhin unklar

Mehrere Studien noch immer nicht oder nicht vollständig veröffentlicht



Um Herzversagen zu verhindern, werden Menschen mit bestimmten
Herzerkrankungen elektronische Geräte implantiert, die bei Bedarf
selbsttätig den Herzschlag stimulieren oder schwerwiegende
Rhythmusstörungen ausgleichen sollen. Heutzutage ist es mithilfe dieser
Geräte zudem möglich, die Herzfunktion aus der Ferne zu überwachen. Ist
sie auffällig, kann der Arzt oder die Ärztin zusätzliche therapeutische
Maßnahmen einleiten.

Ob dieses sogenannte Telemonitoring Patientinnen und Patienten bei
Herzinsuffizienz oder bei Herzrhythmusstörungen mit hoher Herzfrequenz
(ventrikuläre Tachyarrhythmien) Vorteile bietet, bleibt jedoch unklar. Zu
diesem Ergebnis kommt das Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im
Gesundheitswesen (IQWiG) in seinem Abschlussbericht.

Nach wie vor fehlen zu unerwünschten Ereignissen und zur Lebensqualität
Daten, da Studienergebnisse nicht oder nur lückenhaft veröffentlicht
wurden. Auch der öffentliche Aufruf des IQWiG änderte daran nichts. Bei
anderen Zielkriterien fallen die Behandlungsergebnisse mit Telemonitoring
weder besser noch schlechter aus als ohne.

Elektrische Impulse sollen Herzfunktion stabilisieren

Herzinsuffizienz, also Herzschwäche, ist eine häufige Erkrankung gerade
bei älteren Menschen und gehört zu den häufigsten Todesursachen in
Deutschland. Sogenannte ventrikuläre Tachyarrhythmien treten bei
Herzinsuffizienz häufig auf. Dabei handelt es sich um eine Kombination aus
Herzrhythmusstörung (Arrhythmie) und schnellem Herzschlag (Tachykardie),
die von einer der beiden Herzkammern (Ventrikel) ausgeht. Sie können im
schlimmsten Fall einen plötzlichen Herztod verursachen.

Beide Erkrankungen werden behandelt, indem man den Betroffenen aktive
kardiale Aggregate implantiert. Ist der Herzschlag auffällig, senden diese
Geräte elektronische Impulse aus. Sie sollen entweder eine Defibrillation
oder eine Überstimulation auslösen (ICDs) oder die Kontraktion von linker
und rechter Herzkammer synchronisieren (CRTs). Ein dritter Gerätetyp
kombiniert beide Funktionalitäten (CRT-Ds).

Telemonitoring soll Nachsorge unterstützen

Unabhängig vom Typ des Implantats ist eine regelmäßige (ambulante)
Nachsorge notwendig, wobei Patienten in festen Zeitabständen, in der Regel
alle drei Monate, zu ihrem Arzt oder zu ihrer Ärztin kommen müssen.
Prinzipiell ermöglichen heutzutage aber alle Gerätetypen auch das
sogenannte Telemonitoring. Dabei werden physiologische Daten per Funk an
die Praxis oder eine andere medizinische Einrichtung übermittelt und
überwacht. Die Patientinnen und Patienten können dann bei Bedarf
unabhängig von den regulären Nachsorgeterminen einbestellt werden, um
diagnostische oder therapeutische Maßnahmen einzuleiten. Das
Telemonitoring soll den Arztbesuch aber auch teilweise ersetzen können.

Bei den meisten Zielkriterien keine relevanten Unterschiede

Bereits beim Vorbericht hatte dem Institut eine - für nichtmedikamentöse
Verfahren - relativ breite Datenbasis zur Verfügung gestanden. Und durch
eine Nachrecherche kam eine weitere Studie hinzu. Insgesamt flossen nun 17
Studien mit 10 130 Teilnehmerinnen und Teilnehmern in die Bewertung ein.
In diesen Studien erhielten die Teilnehmer entweder nur die
Standardnachsorge oder sie wurden zusätzlich per Telemonitoring überwacht.

Bei den meisten Zielkriterien, den sogenannten Endpunkten, zeigen die
Daten keine oder keine relevanten Unterschiede zwischen den beiden
Behandlungsgruppen. Für die Sterblichkeit und das Auftreten von
Schlaganfällen oder Herzinfarkten gilt das ebenso wie für die
Notwendigkeit von Klinikaufenthalten oder das Auftreten von psychischen
Problemen.

Besonderheiten im Studienaufbau von IN-TIME

Es gibt indes eine Ausnahme: Bei einer der 17 Studien (IN-TIME) fallen die
Ergebnisse in Hinblick auf die Sterblichkeit (Gesamtmortalität und
kardiovaskuläre Mortalität) zugunsten der telemedizinischen Versorgung
aus. Allerdings war bei IN-TIME der Studienaufbau auch besonders: Zum
einen wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer besonders engmaschig
überwacht. Zum anderen war die Nachsorge in der Kontrollgruppe - im
Unterschied zu der in Deutschland üblichen Versorgung - weniger intensiv:
Erst nach 12 Monaten mussten die Patientinnen und Patienten zum ersten Mal
persönlich in die Arztpraxis, um sich untersuchen zu lassen.

Somit bleibt unklar, ob die Resultate von IN-TIME auf die besonders
engmaschige Beobachtung in der Telemedizin-Gruppe oder aber auf die - im
Vergleich zu den anderen Studien - selteneren Nachsorgetermine in der
Kontrollgruppe zurückzuführen sind. Das Institut leitet deshalb auch aus
IN-TIME keinen Nutzen ab.

Lebensqualität: Daten von 82 % der Studienteilnehmer fehlen

Bei zwei zentralen Endpunkten, bei Nebenwirkungen und Lebensqualität, sind
in der Gesamtschau der Studien weiterhin gar keine Aussagen zu Nutzen oder
Schaden möglich, weil hier die Daten für einen erheblichen Anteil der
Patientinnen und Patienten fehlen.

Was schwerwiegende unerwünschte Ereignisse betrifft, zu denen auch
Nebenwirkungen der Therapie zählen, sind für 42 % der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer die Ergebnisse nicht verfügbar. Bei der gesundheitsbezogenen
Lebensqualität sind es sogar 82 %.

Nur diejenigen Teilnehmer in die Bewertung einzubeziehen, für die Angaben
vorliegen, wäre nicht adäquat. Denn bei einem derart hohen Anteil
fehlender Daten ist die Wahrscheinlichkeit für ein verzerrtes Ergebnis
sehr hoch.

Mehrere Studien noch immer nicht publiziert

Doch es fehlen nicht nur Angaben von Studienteilnehmern. Drei Studien, die
für die Bewertung wahrscheinlich relevant sind, waren zu Redaktionsschluss
noch nicht veröffentlicht. Das IQWiG hat zudem fünf weitere
abgeschlossene, noch unpublizierte Studien identifiziert. Allerdings war
deren Relevanz unklar. Unter diesen Studien ist auch die EVATEL-Studie:
Sie wurde vor mehr als sechs Jahren abgeschlossen, bislang ist aber
lediglich ein Abstract verfügbar.

Obwohl das IQWiG diesen Umstand vor dem Stellungnahmeverfahren kritisiert
hatte, lieferten weder Hersteller noch Studienautoren aus öffentlich
finanzierten Einrichtungen Daten nach. "Hier hat gerade die Industrie die
Chance vertan, einen Nutzen ihrer Geräte aufzuzeigen", kommentiert der
stellvertretende Leiter des IQWiG, Stefan Lange. "Klinische Studien haben
keinen Selbstzweck, vielmehr müssen alle ihre Resultate so rasch wie
möglich öffentlich verfügbar sein. Denn nur dann können wir Nutzen und
Schaden der medizinischen Interventionen bewerten. Und Patientinnen und
Patienten können ohne dieses Wissen keine informierte Entscheidung
treffen", so Stefan Lange.

Zum Ablauf der Berichtserstellung

Die vorläufigen Ergebnisse, den sogenannten Vorbericht, hatte das IQWiG im
August 2017 veröffentlicht und zur Diskussion gestellt. Nach dem Ende des
Stellungnahmeverfahrens wurde der Vorbericht überarbeitet und als
Abschlussbericht im Januar 2018 an den Auftraggeber versandt. Die
eingereichten schriftlichen Stellungnahmen werden in einem eigenen
Dokument zeitgleich mit dem Abschlussbericht publiziert. Der Bericht wurde
gemeinsam mit externen Sachverständigen erstellt.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.iqwig.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution906

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG)

Dr. Anna-Sabine Ernst, 28.02.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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HERZ/1034: Regulierung der Calciumaufnahme in Herzmuskelzellen könnte Kindern mit Herzschwäche helfen (idw)


Universitätsklinikum Würzburg - 28.02.2018

Regulierung der Calciumaufnahme in Herzmuskelzellen könnte Kindern mit Herzschwäche helfen



Eine Herzschwäche ist oft genetisch bedingt und erfordert bei vielen
Betroffenen eine Herztransplantation. Das Barth-Syndrom ist eine der
Erbkrankheiten, die zu dieser krankhaften Veränderung des Herzmuskels
führt. Es betrifft nur Jungen und tritt schon im frühen Kindesalter auf.
Einen wichtigen neuen Einblick in den Krankheitsmechanismus hat jetzt das
Forschungsteam um Prof. Dr. Christoph Maack entdeckt. Die durch den
Gendefekt beeinträchtige Energiegewinnung der Herzmuskelzellen hängt mit
dem Calciumhaushalt zusammen, wie die Forscher vom Deutschen Zentrum für
Herzinsuffizienz Würzburg (DZHI) jetzt herausgefunden haben.

Frühere Arbeiten deuteten bereits darauf hin, dass eine Störung der
Atmungskette in den Kraftwerken der Zelle, den Mitochondrien, bei den
Patienten mit Barth-Syndrom die Entwicklung der Herzschwäche zur Folge
hat. Denn das Barth-Syndrom geht auf einen Defekt des Tafazzin-Gens
zurück. Dieser Gen-Defekt beeinträchtigt die Produktion von Cardiolipin,
einem wichtigen Bestandteil der Mitochondrienmembran. Ein Mangel an
Cardiolipin stört nach bisherigen Erkenntnissen die Aneinanderreihung der
Atmungskette in der Mitochondrienmembran, wodurch weniger Energie in Form
von ATP (Adenosintriphosphat) produziert wird. Gleichzeitig gleiten
Elektronen ab und produzieren gefährliche Sauerstoffradikale. Der
Energiemangel und der "oxidative Stress" beeinträchtigen die
Herzfunktion.

Calciumdefekt = weniger Energie + mehr Sauerstoffradikale

Da ein wichtiger Prozess an der Mitochondrienmembran auch der Transport
von Calcium über Kanäle ist, nahm die Arbeitsgruppe um Christoph Maack vom
Deutschen Zentrum für Herzinsuffizienz Würzburg (DZHI) das Zusammenspiel
zwischen den Calciumspeichern der Zellen und den Mitochondrien genauer
unter die Lupe. Denn sowohl die Energie-Produktion als auch die Entgiftung
von Sauerstoffradikalen ist auf die Aufnahme von Calcium angewiesen. Und
tatsächlich: In Untersuchungen von Mäusen, die einen vergleichbaren Defekt
des Tafazzin-Gens hatten wie Patienten mit Barth-Syndrom, stellte sich
heraus, dass den Defekten in der Atmungskette eine frühe und deutliche
Beeinträchtigung der Calciumaufnahme in Mitochondrien vorausgeht. "Die
fehlende Calciumaufnahme beeinträchtigt die notwendige Aktivierung des
Citratzyklus, welcher Elektronen für die ATP Herstellung an der
Atmungskette, aber auch für die Entgiftung von Sauerstoffradikalen
herstellt. Hierdurch kann die defekte mitochondriale Calciumaufnahme
sowohl das Energiedefizit als auch den oxidativen Stress erklären, die bei
der Erkrankung typischerweise beobachtet werden", erklärt Christoph Maack.

Herzschwäche ist dominantes Merkmal des Barth-Syndroms

Edoardo Bertero fügt hinzu: "Interessant war bei den Arbeiten, dass wir
diesen Calciumdefekt ausschließlich in den Mitochondrien der
Herzmuskelzellen, aber nicht in den Mitochondrien der Skelettmuskeln oder
des Gehirns beobachtet haben", erklärt Edoardo Bertero vom DZHI. "Dies
könnte erklären, warum die Herzschwäche ein dominantes Merkmal des
Barth-Syndroms ist. Da dieser Befund auch in Stammzellen von Patienten mit
Barth Syndrom bestätigt wurde, glauben wir, dass dieser neue und
weitreichende Befund auch für den Menschen gilt. Daher könnte die
Regulierung der gestörten Calciumaufnahme ein vielversprechendes
therapeutisches Ziel für die Behandlung dieser Krankheit sein."

DZHI untersucht auf Mitochondrien abzielende Therapie-Ansätze

Ein mögliches Therapiekonzept sind Medikamente, die in Mitochondrien
aufgenommen werden und dort den oxidativen Stress verringern. "Eines
dieser Medikamente ist derzeit bereits in klinischer Erprobung bei Herzschwäche
und bindet an Cardiolipin, dem Membranbestandteil, der beim Barth
Syndrom verändert ist", berichtet Christoph Maack. "Es ist derzeit aber
noch unklar, ob dieses Medikament bei der Erkrankung wirksam ist. Diesen
und andere auf Mitochondrien abzielende Therapieansätze wollen wir in den
nächsten Jahren am DZHI genauer untersuchen."

Von der Deutschen Herzstiftung gefördert

Das Forschungsprojekt zum Barth Syndrom wurde bereits im Jahr 2014 mit der
Margret Elisabeth Strauß-Projektförderung der Deutschen Herzstiftung mit
91.000 Euro unterstützt. Die Projektförderung hat die Weiterentwicklung
der Behandlungsmethoden auf dem Gebiet der Herzschwäche und insbesondere
der Dilatativen Kardiomyopathie, einer oft genetisch bedingten
Herzschwäche zum Ziel. Das Forscherteam von Christoph Maack war zu Beginn
des Projekts noch am Universitätsklinikum des Saarlandes in Homburg tätig.
Seit August 2017 leitet Maack das Department Translationale Forschung am
DZHI und fungiert zudem als Sprecher des Integrierten Forschungs- und
Behandlungszentrums.

Auszeichnung durch Young Investigator Award

Für die Vorstellung der ersten Forschungsergebnisse wurde der Doktorand
Edoardo Bertero jetzt beim Winter Meeting der Heart Failure Association
der ESC (European Society of Cardiology) in der Schweiz mit dem Young
Investigator Award ausgezeichnet.

Ein wichtiger Aspekt der Forschungsarbeiten war, dass mehrere Experten aus
unterschiedlichen Bereichen zu der Entdeckung beigetragen haben. "Dieser
Preis stellt die Anerkennung jahrelanger Teamarbeit dar", kommentiert
Edoardo Bertero die Auszeichnung. "Erfolgreiche Forschung wird einzig und
allein dadurch erreicht, dass man als Gruppe seine Bemühungen koordiniert
und seine Ideen austauscht. Am wichtigsten ist, dass wissenschaftliches
Denken keine immanente Haltung ist, sondern eine erworbene Fähigkeit, die
kontinuierlichen Fleiß und Bildung erfordert. Dafür möchte ich mich bei
allen Kollegen und vor allem bei Professor Christoph Maack herzlich
bedanken."

Das traditionelle Winter Meeting der Heart Failure Association (HFA) in
der Schweiz hat sich seit seiner ersten Ausrichtung im Jahr 1983
mittlerweile zum wohl besten europäischen Grundlagen-Kongress zur Herzschwäche
entwickelt. Die auf dem Kongress von weltweit führenden
Wissenschaftlern vorgestellte Forschung ist eine einzigartige Kombination
aus Grundlagenforschung und klinischer Forschung, die darauf abzielt, die
Mechanismen von Herz-Kreislauf-Erkrankungen in Angriff zu nehmen und in
durchführbare therapeutische Strategien umzusetzen.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.dzhi.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1764
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Universitätsklinikum Würzburg, Kirstin Linkamp, 28.02.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / KRANKHEIT





KREBS/1158: Wasser in der Brust - neue Erkenntnisse zum Pleuraerguss (idw)


Helmholtz Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt, Sonja Opitz, Abteilung, 28.02.2018

Wasser in der Brust - neue Erkenntnisse zum Pleuraerguss



Vor allem Lungenkrebspatienten leiden an malignem Pleuraerguss, bei dem
sich Flüssigkeit zwischen Lungen- und Rippenfell ansammelt. Forscherinnen
und Forscher am Helmholtz Zentrum München, Partner im Deutschen Zentrum
für Lungenforschung (DZL), hatten vergangenes Jahr einen neuen Mechanismus
entdeckt, wie es dazu kommt. Die aktuelle Arbeit in 'Nature
Communications' verfeinert das mechanistische Bild weiter.

Ein maligner Pleuraerguss (MPE) tritt häufig bei Patientinnen und
Patienten mit metastasierendem Brust- beziehungsweise Lungenkrebs auf.
Dabei handelt es sich um eine übermäßige Flüssigkeitsansammlung im
Brustkorb zwischen Lungen- und Rippenfell, begleitet von bösartigen
Zellen. Die Lunge ist von Flüssigkeit umgeben, was unter anderem zu
Atemnot und Brustschmerzen (bis hin zum Tod) führen kann.

"Nach wie vor ist die Ursache nicht vollends verstanden, was die Suche
nach geeigneten Therapien erschwert", erklärt Prof. Dr. Georgios
Stathopoulos, Arbeitsgruppenleiter am Institut für Lungenbiologie (ILBD)
und Comprehensive Pneumology Center (CPC) am Helmholtz Zentrum München.
"Allerdings sind wir auf diesem Weg nun ein gutes Stück weitergekommen."

In der aktuellen Arbeit baute das Team auf Erkenntnissen auf, die sie im
Mai 2017 ebenfalls in 'Nature Communications' publiziert hatten. "Damals
konnten wir zeigen, dass Krebszellen mit einer bösartigen Mutation im
KRAS-Gen* den Pleuraerguss auslösen", so Dr. Antonia Marazioti,
Erstautorin vom Labor für Molecular Respiratory Carcinogenesis der
Universität Patras in Griechenland, welches Georgios Stathopoulos in enger
Vernetzung mit seiner ILBD/CPC-Tätigkeit am Helmholtz Zentrum München
ebenfalls leitet.

Dieses Wissen konnten die Autoren nun erweitern. "Unsere Versuche zeigen,
dass in den mutierten Krebszellen durch Entzündungsbotenstoffe des
Immunsystems - vor allem das sogenannte Interleukin-1β - ein Signalweg
aktiviert wird, der langfristig den Pleuraerguss auslösen kann", erklärt
Stathopoulos. Bei dem Signalweg spielt das Molekül IKKα** eine
entscheidende Rolle, indem es wiederum weitere Botenstoffe (CXCL1)
aussendet, die zu einer starken Entzündungsreaktion führen (siehe Grafik).
"In der Folge wandern Immunzellen über die Milz in die Pleurahöhle ein und
verursachen dort die Flüssigkeitsansammlung", erklärt der
Lungenkrebsexperte.

Doppelt hemmt besser

Um zu überprüfen, inwieweit die Ergebnisse künftig auch für die Therapie
relevant sein könnten, versuchten die Forscher den entdeckten Signalweg im
Versuchsmodell von zwei Seiten zu unterbinden. Dazu setzten sie sowohl
einen Hemmstoff für KRAS, als auch für IKKα ein. "Tatsächlich ließ sich
durch diese Doppelstrategie sowohl das Auftreten, als auch das
Voranschreiten eines MPE signifikant reduzieren", beschreibt Stathopoulos
die Ergebnisse. Auch ließen sich so Resistenzen gegen eine
Einzelbehandlung reduzieren.

"Fast zwei Drittel aller MPEs sind die Folge einer Lungenkrebserkrankung.
Angesichts der nach wie vor zahlreichen Raucher sind entsprechende
Therapien dringend nötig", so Georgios Stathopoulos. "Unsere Ergebnisse
lassen vermuten, dass Medikamente gegen den von uns gefundenen Mechanismus
eine Therapieoption werden könnten. Hier wollen wir künftig weiter in die
Tiefe gehen und die Ergebnisse zusammen mit der Asklepios Klinik in
Gauting auch im translationalen Ansatz an Lungentumorpatienten weiter
bestätigen."


Weitere Informationen

* KRAS ist bekannt dafür, eine entscheidende Rolle für das Wachstum
verschiedener bösartiger Tumoren zu besitzen.

** IKKα steht für inhibitor of nuclear factor-κΒ kinase α


Hintergrun
d:

Die Koautoren Malamati Vreka und Georgia A. Giotopoulou sind Doktoranden
in der CPC Research School und Teilnehmer am
Doktoranden-Ausbildungsprogramms Helmholtz Graduate School Environmental Health, kurz
HELENA.

Original-Publikation:

Marazioti, A. et al. (2018): Myeloid-derived Interleukin-1β drives
oncogenic KRAS-NF-κΒ addiction in malignant pleural effusion. Nature
Communications

DOI: 10.1038/s41467-018-03051-z


Das Helmholtz Zentrum München verfolgt als Deutsches Forschungszentrum für
Gesundheit und Umwelt das Ziel, personalisierte Medizin für die Diagnose,
Therapie und Prävention weit verbreiteter Volkskrankheiten wie Diabetes
mellitus und Lungenerkrankungen zu entwickeln. Dafür untersucht es das
Zusammenwirken von Genetik, Umweltfaktoren und Lebensstil. Der Hauptsitz
des Zentrums liegt in Neuherberg im Norden Münchens. Das Helmholtz Zentrum
München beschäftigt rund 2.300 Mitarbeiter und ist Mitglied der
Helmholtz-Gemeinschaft, der 18 naturwissenschaftlich-technische und
medizinisch-biologische Forschungszentren mit rund 37.000 Beschäftigten angehören.

www.helmholtz-muenchen.de

Das Institut für Lungenbiologie (ILBD) gehört dem Comprehensive Pneumoloy
Center (CPC) an, einem Zusammenschluss des Helmholtz Zentrums München mit
dem Universitätsklinikum der Ludwig-Maximilians-Universität München und
den Asklepios Fachkliniken München-Gauting. Ziel des CPC ist die
Erforschung chronischer Lungenerkrankungen, um neue diagnostische und
therapeutische Strategien zu entwickeln. Das ILBD führt mit der
Untersuchung zellulärer, molekularer und immunologischer Mechanismen von
Lungenerkrankungen den Schwerpunkt der experimentellen Pneumologie an. Das
CPC ist ein Standort des Deutschen Zentrums für Lungenforschung (DZL).

www.helmholtz-muenchen.de/ilbd

Das Deutsche Zentrum für Lungenforschung (DZL) ist ein nationaler Verbund,
der Experten auf dem Gebiet der Lungenforschung bündelt und
Grundlagenforschung, Epidemiologie und klinische Anwendung verzahnt.
Standorte sind Borstel/Lübeck/Kiel/Großhansdorf, Gießen/Marburg/Bad
Nauheim, Hannover, Heidelberg und München. Ziel des DZL ist es, über einen
neuartigen, integrativen Forschungsansatz Antworten auf offene Fragen in
der Erforschung von Lungenkrankheiten zu finden und damit einen
wesentlichen Beitrag zur Verbesserung von Prävention, Diagnose und
Therapie zu leisten. 

www.dzl.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution44
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Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Helmholtz Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt

Sonja Opitz, Abteilung, 28.02.2018
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LEBER/237: Tag der gesunden Ernährung 2018 - Broschüre zum Thema "Lebererkrankungen und Ernährung" (idw)


Deutsche Leberstiftung - 01.03.2018

Tag der gesunden Ernährung 2018 - Lebererkrankungen durch gesunde Ernährung vermeiden



"Genussvoll Essen und Trinken - Den Menschen und der Ernährung
verpflichtet" lautet das Motto des 21. Tages der gesunden Ernährung. Am 7.
März 2018 macht der Verband für Ernährung und Diätetik e. V. (VFED) auf
die Wichtigkeit von gesunder Ernährung aufmerksam. Die Deutsche
Leberstiftung nutzt den Aktionstag, um die Bedeutung einer gesunden
Ernährung für die Lebergesundheit zu unterstreichen. Rund ein Drittel der
Erwachsenen hat eine durch Fetteinlagerung vergrößerte Leber - und die
Zahl nimmt stetig zu. Auch bereits jedes dritte übergewichtige Kind leidet
daran. Zu den möglichen Folgeerkrankungen einer Fettleber zählen
Leberzirrhose und Leberzellkrebs (Hepatozelluläres Karzinom, HCC).

Um der Öffentlichkeit die vielfältigen Möglichkeiten zu zeigen, gesund zu
essen und dabei zu genießen, sind über 2.000 Aktionen bundesweit und in
deutschsprachigen Nachbarländern für den diesjährigen Tag der gesunden
Ernährung geplant. Obwohl täglich Kochshows im Fernsehen laufen und
Rezeptseiten für gesundes Kochen die Magazine füllen, scheint der
Aufklärungsbedarf groß zu sein: Immer mehr Menschen in Deutschland
ernähren sich ungesund - und bewegen sich zu wenig. Insbesondere Männer
werden in Deutschland immer dicker, dies belegt eine aktuelle Studie der
Deutschen Gesellschaft für Ernährung e. V. (DGE) mit dem Titel: "So dick
war Deutschland noch nie". In der Altersklasse der Berufstätigen ist das
Dicksein heutzutage so weit verbreitet, dass es keine Ausnahme mehr
darstellt, sondern der Normalzustand ist. Beim Eintritt in die Rente sind
74,2 Prozent der Männer übergewichtig. Bei den Frauen im gleichen Alter
sind es 56,3 Prozent.

Übergewicht ist eine der Hauptursachen für die Entstehung einer
nicht-alkoholischen Fettlebererkrankung (NAFLE), der am stärksten zunehmenden
Lebererkrankung in Deutschland. Eine Fettleber kann sich entzünden
(Fettleberhepatitis) und aus einer chronischen Leberentzündung kann sich
eine Leberfibrose (Bindegewebsvermehrung) entwickeln, die eine
Leberzirrhose (Vernarbung der Leber) zur Folge haben kann. Die
Fettleberhepatitis führt zu einem erhöhten Risiko, einen Leberzellkrebs zu
entwickeln.

"Die drei Risikofaktoren ungesunde Ernährung, Übergewicht sowie
Bewegungsmangel können eine Leberverfettung und eine daraus resultierende
Leberschädigung verursachen", erklärt Professor Dr. Michael P. Manns,
Vorstandsvorsitzender der Deutschen Leberstiftung und ergänzt: "Zu den
möglichen Folgeerkrankungen einer Leberverfettung zählt im Endstadium der
Leberzellkrebs, von dem häufiger Männer als Frauen betroffen sind. Männer
achten deutlich seltener als Frauen auf die Qualität ihrer Ernährung,
ihren Lebensstil und die Gesundheit ihrer Leber".

Alarmierend sind auch die Ergebnisse der DGE-Studie für den Bereich
Fettleibigkeit (Adipositas): Der Anteil adipöser Männer nahm im
Untersuchungszeitraum um 40 Prozent zu und der adipöser Frauen stieg um
24,2 Prozent. Und auch die Zahl der übergewichtigen und adipösen Kinder
ist sehr hoch.

"Besonders besorgniserregend ist, dass bereits etwa jedes zehnte Kind in
Deutschland an einer Fettlebererkrankung leidet. Wir raten dringend, bei
übergewichtigen und adipösen Kindern und Jugendlichen immer auch eine
Fettlebererkrankung abzuklären. Eine einfache Ultraschalluntersuchung kann
Leberveränderungen sichtbar machen. Auch die Leberwerte (GPT, GOT und
GGT), die im Rahmen einer Blutuntersuchung beispielsweise beim Kinderarzt
festgestellt werden, können auf die Erkrankung hinweisen", sagt Professor
Manns.

Eine Gewichtsreduktion kann zu deutlichen Verbesserungen der Leberfunktion
und der histologischen Zeichen einer Fettleberhepatitis bis hin zur
Normalisierung der Leberwerte führen. Auch das Risiko für Leberzellkrebs
kann gesenkt werden.

"Die Deutsche Leberstiftung unterstützt den Tag der gesunden Ernährung und
die Aufklärung über genussvolles Essen, das gleichzeitig die Gesundheit
fördert. Es gibt zahlreiche lebergesunde Alternativen zu den klassisch als
genussvoll wahrgenommenen Lebensmitteln wie Fleisch, kohlenhydrathaltige
Lebensmittel und Süßigkeiten. Gesundes Essen bedeutet nicht den Verzicht
auf Genuss", sagt Professor Manns.

Die Deutsche Leberstiftung bietet ein Informationsfaltblatt zum Thema
"Leber und Fett" sowie eine Broschüre zum Thema "Lebererkrankungen und
Ernährung" an. Bestellmöglichkeiten und Download auf der Serviceseite
unter 

http://www.deutsche-leberstiftung.de


Deutsche Leberstiftung

Die Deutsche Leberstiftung befasst sich mit der Leber, Lebererkrankungen
und ihren Behandlungen. Sie hat das Ziel, die Patientenversorgung durch
Forschungsförderung und eigene wissenschaftliche Projekte zu verbessern.
Durch intensive Öffentlichkeitsarbeit steigert die Stiftung die
öffentliche Wahrnehmung für Lebererkrankungen, damit diese früher erkannt
und geheilt werden können. Die Deutsche Leberstiftung bietet außerdem
Information und Beratung für Betroffene und Angehörige sowie für Ärzte und
Apotheker in medizinischen Fragen. Diese Aufgaben erfüllt die Stiftung
sehr erfolgreich.

Weitere Informationen: http://www.deutsche-leberstiftung.de

BUCHTIPP: 

"Das Leber-Buch" der Deutschen Leberstiftung informiert
umfassend und allgemeinverständlich über die Leber, Lebererkrankungen,
ihre Diagnosen und Therapien - jetzt in dritter, aktualisierter und
erweiterter Auflage! "Das Leber-Buch" ist im Buchhandel erhältlich: ISBN
978-3-89993-899-9, 16,99 Euro.

Weitere Informationen:

http://www.deutsche-leberstiftung.de/Leber-Buch


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.deutsche-leberstiftung.de

http://www.deutsche-leberstiftung.de/aktuelles/presseportal

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1419
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SUCHT/693: Studie - WhatsApp, Instagram und Co. ... so süchtig macht Social Media (DAK-Gesundheit)


DAK-Gesundheit - 1. März 2018

DAK-Studie: WhatsApp, Instagram und Co. - so süchtig macht Social Media



WhatsApp, Instagram oder Snapchat können süchtig machen. Nach einer
neuen DAK-Studie erfüllen 2,6 Prozent der Kinder und Jugendlichen in
Deutschland die Kriterien für eine Abhängigkeit nach der sogenannten
"Social Media Disorder Scale". Das Suchtrisiko wurde jetzt erstmals in
einer repräsentativen Untersuchung der Krankenkasse DAK-Gesundheit und
des Deutschen Zentrums für Suchtfragen am Universitätsklinikum
Hamburg-Eppendorf (UKE) analysiert. Laut Studie verbringen Jungen und
Mädchen zwischen zwölf und 17 Jahren durchschnittlich rund zweieinhalb
Stunden täglich mit sozialen Medien. Durch die intensive Nutzung
entstehen gesundheitliche Probleme. Es gibt sogar einen Zusammenhang
zwischen Social-Media-Sucht und Depressionen. Die sozialen Probleme
sind vielfältig: zu wenig Schlaf, Realitätsflucht und Streit mit den
Eltern.

"Viele Kinder und Jugendliche chatten, posten und liken von früh bis
in die Nacht", sagt Andreas Storm, Vorstandschef der DAK-Gesundheit.
"Einige rutschen in die Abhängigkeit. Darauf müssen wir reagieren,
damit Betroffene und ihre Familien Hilfe bekommen. Das Liken darf
nicht zum Leiden werden." Die Drogenbeauftragte der Bundesregierung,
Marlene Mortler, erklärt: "Soziale Medien sind aus unserem Alltag
nicht mehr weg zu denken. Die Studie bestätigt jedoch, was wir schon
lange ahnten: Ein Zuviel an Smartphone und Co. schaden der Gesundheit
und dem Familienleben. Damit es uns gut geht, brauchen wir eine
vernünftige Online-offline-Balance. Wer nur im Netz Kontakte hat, der
dürfte im realen Leben ziemlich einsam sein."

Für die DAK-Studie "WhatsApp, Instagram und Co. - so süchtig macht
Social Media" hat das Forsa-Institut 1.001 Kinder und Jugendliche im
Alter von zwölf bis 17 Jahren befragt. Erstmals wurde mit dieser
Analyse die Häufigkeit einer Social-Media-Abhängigkeit in einer für
Deutschland repräsentativen Stichprobe untersucht. Grundlage sind
wissenschaftliche Kriterien aus den Niederlanden (Social Media
Disorder Scale). Werden mindestens fünf von neun Standardfragen mit
"ja" beantwortet, liegt laut Fragebogen eine Social-Media-Abhängigkeit
vor. Kernergebnis der DAK-Studie: 2,6 Prozent der Befragten sind
bereits süchtig nach Social Media - Mädchen mit 3,4 Prozent etwas
häufiger als Jungen (1,9 Prozent). Auf alle 12- bis 17-Jährigen in
Deutschland hochgerechnet entspricht dieser Prozentsatz etwa 100.000
Betroffenen.

Mädchen sind länger in sozialen Medien unterwegs als Jungen - im
Schnitt knapp über drei Stunden pro Tag (Jungen: 2,5 Stunden pro Tag).
Je älter die Befragten werden, desto mehr Zeit verbringen sie bei
WhatsApp, Instagram und Co.: Mädchen zwischen 16 und 17 Jahren sind
fast 3,5 Stunden pro Tag in sozialen Medien, gleichaltrige Jungen nur
2,75 Stunden. Mit Abstand die beliebteste Anwendung ist WhatsApp,
gefolgt von Instagram und Snapchat. "Je länger und häufiger die Kinder
und Jugendlichen online sind, desto höher ist das Suchtrisiko", sagt
Professor Rainer Thomasius, Ärztlicher Leiter Deutsches Zentrum für
Suchtfragen des Kindes- und Jugendalters am UKE. "Wir beobachten, dass
Eltern häufig keine klaren Regeln zum Umgang mit sozialen Medien
aufstellen. Die sind aber dringend nötig, damit ihre Kinder nicht
unbemerkt in die Abhängigkeit rutschen."

Besonders alarmierend sei der Zusammenhang zwischen Social-Media-Sucht
und Depressionen, sagt Thomasius: Wer von sozialen Medien abhängig
ist, hat ein um den Faktor 4,6 Prozent höheres Risiko, an einer
Depression zu erkranken als Nicht-Süchtige - so das Ergebnis der
DAK-Studie: Jeder dritte Jugendliche mit einer Social Media Disorder
berichtet über Symptome einer Depression. "Über Ursache und Wirkung
haben wir noch keine Erkenntnisse", kommentiert der Suchtexperte.
"Natürlich kann es auch sein, dass sich depressive Kinder und
Jugendliche häufiger in die virtuelle Welt zurückziehen und deshalb
ein Suchtverhalten entwickeln. In jedem Fall verstärken sich die
beiden Faktoren, so dass eine ernste gesundheitliche Gefahr droht."


Laut Untersuchung haben soziale Medien bei den befragten Kindern und
Jugendlichen häufig negative soziale Auswirkungen in verschiedenen
Bereichen - auch wenn sie nicht als süchtig gelten:


	Jeder dritte Befragte nutzt soziale Medien um nicht an unangenehme Dinge denken zu müssen. Bei den Mädchen trifft dies sogar auf vier von zehn Befragten zu.

	Knapp ein Viertel der Befragten bekommt wegen der Nutzung sozialer Medien manchmal, häufig oder sogar sehr häufig zu wenig Schlaf.

	22 Prozent streiten manchmal, häufig oder sehr häufig mit den Eltern über die Nutzung sozialer Medien - öfter betroffen sind die 12- bis 13-Jährigen (32 Prozent).

	14 Prozent gaben an, soziale Medien oft heimlich zu nutzen. Ebenso viele können die Nutzung nicht stoppen, obwohl andere ihnen sagten, dass sie dies dringend tun müssen.

	13 Prozent sind unglücklich, wenn sie keine sozialen Medien nutzen können.

	Acht Prozent der Befragten sind mit allen Freunden ausschließlich über soziale Medien in Kontakt.

	Fünf Prozent der Befragten haben regelmäßig kein Interesse mehr an Hobbys oder anderen Beschäftigungen, weil sie lieber Social Media nutzen.



"Ich stelle immer wieder fest, dass Eltern, wenn es um die
Onlinenutzung ihrer Kinder geht, Orientierung suchen, und zwar von
kompetenter Hand. Kinder müssen lernen, mit digitalen Medien
umzugehen. Sie sollten nicht nur die Technik beherrschen, sondern auch
die Chancen und Risiken dieser Medien erkennen. Beides muss zum Stoff
gehören, wenn wir die Digitalisierung der Schulen so vorantreiben, wie
es im Koalitionsvertrag beschrieben ist. Klar ist zudem, dass auch der
Jugendschutz noch besser auf die Angebote im Netz antworten muss als
es bisher gelingt, gerade mit Blick auf die Suchtpotenziale", sagt
Marlene Mortler, Drogenbeauftragte der Bundesregierung.

"Soziale Medien sind wichtige Kommunikationskanäle für Kinder und
Jugendliche", sagt DAK-Vorstandsvorsitzender Andreas Storm. "Da wir
unsere Versicherten ein Leben lang begleiten, setzen wir mit unserer
Forschung früh an. Wir wollen die Risiken erkennen, benennen und Hilfe
anbieten." Mit der Studie "WhatsApp, Instagram und Co. - so süchtig
macht Social Media" untersucht die Krankenkasse das Thema
Internetsucht nun bereits im dritten Jahr. Die Studie zeige, dass der
intensive Gebrauch von sozialen Medien zu gesundheitlichen und
sozialen Problemen führe. Frühere Untersuchungen hätten ergeben, dass
bei vielen Eltern offenbar eine große Verunsicherung bei der
Internetnutzung ihrer Kinder herrsche und nur selten Regeln vorgegeben
würden.

Um die Suchtgefahr der sozialen Medien einzudämmen, plädiert
Suchtexperte Professor Dr. Rainer Thomasius für Aufklärung und einen
verstärkten Jugendschutz. "Eltern, Lehrer und Erzieher brauchen
Unterstützung, damit sie Kinder auf ihrem Weg zu medienkompetenten
Anwendern begleiten", sagt Thomasius. "Außerdem muss der Jugendschutz
durch strenge Regeln für die Anbieter sozialer Medien gestärkt werden.
Auch technische Lösungen zur Selbstbeschränkung sind sinnvolle
Instrumente, um das Konsumverhalten besser zu kontrollieren."

Als Konsequenz aus den aktuellen Umfrageergebnissen setzt die
DAK-Gesundheit ihre Aufklärungskampagne zum Thema Internetsucht fort.
Die Krankenkasse finanziert Broschüren, die Jugendliche, Eltern und
Lehrkräfte gezielt informieren. Herausgegeben werden die Hefte mit
ausführlichen Hintergrundinformationen, Beispielen und einem
Selbsttest vom Deutschen Zentrum für Suchtfragen des Kindes- und
Jugendalters (DZSKJ) am Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf.

Außerdem schaltet die DAK-Gesundheit gemeinsam mit den Suchtexperten
des UKE in Kürze eine kostenlose Hotline und einen Experten-Chat für
Betroffene und Angehörige.

Weitere Informationen gibt es auch im Internet unter: 

www.computersuchthilfe.info oder unter: www.dak.de/internetsucht

 * 

Quelle:

DAK-Gesundheit - Zentrale

Pressemitteilung vom 1. März 2018

Nagelsweg 27-31, 20097 Hamburg

Telefon: 040/239 60

Internet: http://www.dak.de
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GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (02.03.2018)



Von der mystischen Macht des Todes

Anna von Hausswolff - Dead Magic

LP/CD - EUR 23,95/15,95

Noch radikaler, noch konsequenter, noch verstörender, aber auch noch
unendlich schöner gibt sich diese Meisterin der
majestätisch-mystischen Macht auf ihrem verführerisch verunsicherndem
dritten Opus, das die Maßstäbe des Alltags-Musikrezeption auf Dauer
verlässt. Zwischen palastartigen Gothic-Kathedralen und
verwunschen-überwachsenen Kraut-Kapellen, zwischen nordisch
nächtlicher Düsternis und sakralem Segenslicht, zwischen feengleicher
Folklore und rüder Rock-Macht entwickelt sich hier in bis zu
16-minütigen, mitunter endlos scheinenden Epen eine Seelen-Tiefe, die
desto einzigartigere Spuren hinterlässt, je mehr sich der mutige
Lauscher darauf einlässt. Denn wer diesen 50 fulminanten Minuten die
Ruhe und Zeit zur Entwicklung schenkt, die die magische Meisterin
ihnen zur Entstehung gab, der wird mit königlich-machtvollen
Klangkaskaden belohnt werden, zu denen die einfachen Vergleiche
fehlen. Stücke, die sich in minutenlanger Langsamkeit zur finalen
Fülle ausformen, aggressive Klangattacken und salbende Samt-Momente,
eine Stimme, die bei einer mystisch-märchenhaften Bandbreite von
einlullender Elfe bis zur hektischen Hexe als Personalunion von Kate
Bush und den Bulgarian Voices schillert, und ein
Rock-Instrumentarium, bei dem polterndes Schlagwerk, ergreifende
Gitarren und vor allem die Orgel als wahre Königin aller Instrumente
im Auge des Gefühlssturms thront und agiert. Als Gothic-Ausgabe
einer samt-schmeichelnden Lana Del Rey herrscht Anna über einen
wogenden Ozean aus hypnotisierender Kontemplation, aufreibender
Wucht und ausufernden Instrumentalpassagen (bis hin zu einem
Orgel-Instrumental als friedensspendendem Ruhepunkt), um sie herum
tost ein Sturm aus keyboardgetragener Pink Floyd-Theatralik,
schwerfälliger Krautrock-Kraft, gloriosen Engelschören und Klaus
Schulze-gleichen Klang-Teppichen, zwischen Wagner und Wakeman,
ritueller Gregorianik und reizvollem Gothic-Feentum entsteht bei
intensivem Eintauchen ein bedrohlich-düsterer, bei allem dunklen
Dräuen aber eigen-/einzigartig verführerisch wirkender Klang-Ozean,
dessen Sog unwiderstehlich ist. (cpa)

Achtung: Anna war so freundlich, uns eine gute Handvoll CD-Cover mit
ihrer Unterschrift zu vergolden, die ersten 50 CD-Besteller erhalten
darum ein handautographiertes Exemplar.

Der nicht minder faszinierende Backkatalog:

Anna von Hausswolff - Ceremony - 2-LP/CD - 24,95/15,95

Anna von Hausswolff - The Miraculous - 2-LP/CD - 24,95/16,95


Vom Lachen und Weinen ...

Erdmöbel - Hinweise Zum Gebrauch

LP/CD - EUR 21,95/16,95

2018er Zehn-Song-Werk der stilgewandten Feinhandwerker unter den
deutschen Lied-Künstlern, vielschichtige Auslegungen des
Pop-Begriffs, von berührendem Wortwitz getragen. 5 Jahre Pause sind
seit dem letzten Studioalbum vergangen - jede Menge Zeit, um Großes
zu schaffen. Und wie immer weiß ich nicht, wie und wo ich mit dem
Schwärmen beginne - allein die mit ausgesprochener Liebe zum Detail
gestaltete 20-seitige Gebrauchsanleitung ist gelungenes Gedankenspiel
und bereicherndes Beiwerk zugleich, aber es ist diese ganz eigene
Form der gehoben-gefühlvollen, erlesen-edlen, Genre- (und andere)
Grenzen ignorierenden Pop-Eleganz, die mich bei jedem neuen
Erdmöbel-Werk mit seligem Lächeln erfüllt. Sei es der so
luftig-leicht scheinende Umgang mit allen möglichen, bemerkenswert
beherrschten und geschmackvoll gemischten Stilen der populären Musik,
die irgendwo zwischen Pop und Singer-Songwriterum beginnt, Bossa
Nova, Easy Listening, Reggae und sogar Rock streift und bei gelebtem
Soul und gediegenem Jazz noch lange nicht aufhört, oder sei es die
zurückgelehnt-gelassene Meisterschaft, mit der diese musikalische
Vielfalt auf allerlei Saiten-, Tasten-, Schlag- und
Blas-Instrumentarium zur glänzenden Blüte gespielt wird (allen voran
der vielinstrumental gesegnete Ekki Maas!). Oder ist es dieses
unnachahmliche Gefühl für die Möglichkeiten der Muttersprache, die
Markus Berges mit sanft-schneidender, scharf-schmeichelnder Stimme zu
vielfarbig flirrenden, ungemein geschmackvollen, stets nachfühlbaren
Wortbildern formt, ohne dabei die Musikalität der Melodien zu
gefährden? Und wenn sich Judith Holofernes dann in Song 2 zu einem
ganz besonderen Glanzstück unter den Duett-Diamanten einfindet, dann
wird sogar ein anerkannter Helden-Ignorant wie ich zum begeistert
bekehrten Gläubigen. Fürwahr - eine Hoffnungsmaschine, ganz und gar
angetan, den eben noch graugesichtig siechenden, jetzt höchst
artifiziell aufgearbeiteten Alltag vor Licht und Liebe erstrahlen zu
lassen. Bereits das 13. Album? Ehrlich? Ich fasse es nicht ... (cpa)

An die weniger Hoffnungsfrohen: Bitte der Tränenspur bis in den
Bodensatz folgen ...


Jetzt aber: Der März-Katalog

Und schon im Netz: Der Glitterhouse-Mailorder-Katalog für März,
unterlegt mit akustischen Vorboten auf das, was Euch demnächst aus
gutem Glitterhause erwarten wird.


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum wohlverdienten
Wochenende: 

Joan Baez - Whistle Down The Wind

LP/CD - EUR 17,95/14,95

Fast nicht mehr erwartetes, dafür umso herzhafter Willkommen
geheißenes und zudem wunderbar reifes, rundum gelungenes
Rückkehr-Werk dieser einzigartigen Edelfrau des Folk. Auch wenn die
vergangenen zehn Jahre nicht gerade Baez-Veröffentlichungs-arm waren
(es war eine Dekade der Wiederveröffentlichungen, Compilationen und
natürlich des wunderbaren Geburtstagsfeier-Dokuments), so haben wir
seit 2008 (Day After Tomorrow) kein echtes Studioalbum der Grande
Dame mehr erleben dürfen, und niemand wäre geeigneter gewesen, diese
Rückkehr klanglich auszugestalten als der Meister des guten
Roots-Tons: Joe Henry. Wie kaum ein anderer derzeit versteht es
Henry, die Eigenheiten eines Künstlers ins rechte Klanglicht zu
rücken, vor allem, wenn der ihm anvertraute Künstler hör- und spürbar
Jahrzehnte der Erfahrung mit sich bringt. Solcherart erdfarben wie -
verbunden gekleidet in mal sparsamst-solitär akustisch angerichtete,
mal in zurückhaltend volltönenden Folk-/Country-Band-Arrangements
verströmt die berückende beeindruckende Stimme mit jedem Ton den
Hauch von Tradition und einer Geschichte, deren Teil sie selber seit
Jahren verkörpert. Zum perfekten Gelingen des Werkes aber trägt die
nicht minder gelungene Song-Auswahl bei, die handverlesene Lieder von
u.a. Tom Waits, Josh Ritter, Anohni, Joe Henry, Mary Chapin
Carpenter, Eliza Gilkyson, Tim Eriksen und Richard Thompson (incl. Be
Of Good Heart, Another World, Civil War, The Things That We Are Made
Of, Last Leaf, Silver Blade, I Wish The Wars Were All Over) in ein
fließendes, rundes, in sich geschlossenes, von meisterlichem Spiel
und einzigartig reifem Gesang getragenes Album verwandelt. Lebendiger
und liebenswerter kann eine Legende nicht sein. (cpa)


Joan Baez - 75th Birthday Celebration

2-CD/DVD/2-CD+DVD - EUR 12,95/12,95/14,95

Vorübergehend zum erfreulichen Sonderpreis: Das 2016er Live-Dokument!
Ein grandioses Geburtstagsgeschenk, welches die Grand Dame des Folk
sich und ihren Verehrern zum 75. Wiegenfest bereitet. Auf der Bühne
des ehrwürdigen New Yorker Beacon Theaters lässt die lebendige Ikone
die Weisen ihres Werdegangs Revue passieren, und wenn sie nicht
gerade im Alleingang mit ihrer bewegenden Stimme beeindruckt, gesellt
sich nach und nach eine Reihe von Freunden, Bewunderern und
Wegbegleitern (oft in Personalunion) an ihre Seite, um mit ihr
gemeinsam zum Teil bleibend einzigartige Versionen von u.a. Freight
Train, Blackbird, She Moved Through The Fair, Catch The Wind,
Deportee, The Water Is Wide, Don't Think Twice It's Alright, House Of
The Rising Sun, Before The Deluge, Diamonds & Rust, Gracias A La
Vida, The Boxer, The Night They Drove Old Dixie Down oder Forever
Young darzubieten. In 104 DVD-Minuten ziehen dabei David Bromberg,
David Crosby, Damien Rice, Mary Chapin Carpenter, Emmylou Harris,
Jackson Browne, Mavis Staples, Indigo Girls, Richard Thompson, Judy
Collins, Nano Stern und Paul Simon an Auge und Ohr des staunenden
Betrachters vorbei, DVD und erfreulich preiswerte Doppel-CD bietet
das nämliche Tracklisting, und Dank Razor & Tie ist die
Dreier-Deluxe-Ausgabe derart günstig, dass sie weiterhin das Objekt
meiner Empfehlung sein soll. (cpa)


Belle & Sebastian - How To Solve Our Human Problems

3-LP/CD - EUR 34,95/12,95

Es mag in der Produkt-gebundenen Form der aufeinanderfolgenden
3-EP-Veröffentlichung begründet liegen, dass diese 2018er
Alben-Rückmeldung nach drei Jahren der Studio-Ruhe so ungemein
vielfältig schillernd ausfällt, auf jeden Fall erlebt man die
Schotten um Stuart Murdoch hier in einer Stilfülle, wie sie 15 Tracks
nur eben bieten können. Ursprünglich erschienen als drei
aufeinanderfolgende EPs zum Jahreswechsel 2017/2018 nehmen die 15
Songs mit auf eine Sanft-Pop-Reise durch die Zeit, wobei die 70er &
80er definitiv im harmonieseligen Reise-Fokus stehen, die 60er Jahre
mehr als einmal leichtfüßig-luftig gestreift werden, und keines der
verwandten Keyboards nach 1990 erfunden zu sein scheint. Selten über
die Stränge schlagender, samt-süßer, wärmend-weicher,
belebend-beruhigend fließender Pop der nostalgischen Art, Leichtes
Lauschen für Liebhaber. (cpa)


Timo Blunck - Hatten wir nicht mal Sex in den 80ern?

LP (+CD)/CD - EUR 18,95/15,95

Legendärer Typ nach meinem Geschmack: vor Dekaden war Timo Blunck mal
gemeinsam mit Detlef Diederichsen als Die Zimmermänner unterwegs,
deren schmales Oeuvre völlig zu Recht Kultstaus genießt. Sollte man
übrigens weit entfernt von NDW im Plattenschrank stehen haben. Eher
schon unter tanzbarem Clever-Pop mit den schlausten und lustigsten
Texten. Ähnlichen Status genießen auch Palais Schaumburg, bei denen
Blunck in den frühen 80ern Bass spielte - beide Bands existieren
übrigens heute wieder, wenn ich das richtig sehe. 1992 gab es ein
erstes Soloalbum, jetzt legt Timo Blunck mit einem großen Wurf nach,
der vom mutmaßlich seelenverwandten Rocko Schamoni treffend so
beschrieben wird: "Wenn Steely Dan gewusst hätten, wofür ihre Musik
gebraucht wird ... Timo Blunck hat den ersten Yacht-Rock-Porno
geschrieben!" - wobei die Musik auch ganz schön funky gerät, teils
fast Disco, mindestens aber groovy Westcoast-Sound im Stil der Doobie
Brothers zurück auf die Agenda bringt. Eher als über die großartige
Musik, die mich manchmal auch an die Chic-Phase der Fehlfarben
erinnert, wird man auf die Texte achten, denn es geht um Sex. Und
zwar in ebenso lustiger wie deutlicher Sprache. "Koks und Nutten",
"In 80 Frauen um die Welt", "Ohne dich kann ich mich nicht mehr
selbst befriedigen" heißen Songs dieser (erlogenen?) musikalischen
Autobiographie, die es übrigens demnächst auch in Romanform geben
wird. Schon der Opener gelingt ganz hinreißend: "Der zärtlichste
Psychopath" ist ein deep-psychedelischer Psycho-Blues mit abgründigem
Text, von Blunck brillant gesungen. Sonor, pointiert, gekonnt
theatralisch gecroont - perfektes Latenight-Entertainment mit
verruchtem Charme. Die Songs sind total eingängig, mit ehrwürdiger
Pop-Grandezza im Stil der 70er inszeniert, das meiste wohl von Blunck
selbst im heimischen Studio eingespielt, was hervorragend klingt, vor
allem der souveräne Funk-Bass. Es lohnt sich also, das Album nicht
nur wegen der schamlosen, lustigen und romantischen Texte, sondern
auch wegen der tollen Musik und dem hervorragenden Gesang zu hören.
"Im Garten der Liebe ist noch lange nicht Schicht, im
Fortpflanzungs-Supermarkt brennt immer noch Licht!" (Joe Whirlypop)


Breeders - All Nerve

LP/CD - EUR 21,95/12,95

2018er Album, entstanden zehn Jahre nach Mountain Battles, und
eingespielt in der phantastischen Last Splash-Formation mit Kim und
Kelley Deal, Josephine Wiggs und Jim Macpherson. Vor 5 Jahren traf
man sich zur 20-Jahresfeier des legendenumwehten Last Splash-Albums
und gemeinsame Konzerte weckten die einstige Quartett-Magie, die im
Studio zu diesem rauh-rüden Roh-Diamanten gearbeitet wurde. Als wäre
das vergangene Vierteljahrhundert ohne Spuren an ihnen
vorbeigegangenen klingen Kim und Kelley ebenso zurückgelehnt
locker-larmoyant wie ehedem, thronen die Stimmen lässig-lasziv auf
von nur wenigen ruhigen Verführungsmomenten unterbrochenen, denkbar
verzerrtesten Saitenattacken, entlockt man aber auch den gröbsten
Gitarrenmomenten Dank der delikaten Sanft-Stimm-Diskrepanz noch einen
harmonieweich-reichen Liebreiz, der eine lose lederne Kette von elf
Ohrwurm-Perlen knüpft, die vehement in den Tag katapultiert. (cpa)


Eva Cassidy - Songbird 20 (rem.& exp. anniversary
edition)

CD - EUR 14,95

Während andere Künstler zumindest zeitweise an ihrem Chartruhm &
Goldrausch teilhaben dürfen, so erlebte Eva die vollen Ausmaße ihres
sensationellen Siegeszugs nicht mehr. Auslösendes Album für den
beispielhaften und nachhaltigen Erfolg der sanftstimmigen Sängerin
war das 1998er Werk, das mit seinen Cassidy-Versionen bekannter
Weisen wie Fields Of Gold, Wayfaring Stranger, Time Is A Healer,
People Get Ready, Over The Rainbow oder dem titelgebenden Songbird
vor allem in Britannien für offene Ohren sorgte. Jetzt gibt es das
Grundstein-Album in der frisch remasterten Geburtstags-Edition,
verlängert um zusätzliche Akustik-Fassungen von Songbird, Wade In The
Water, People Get Ready und Autumn Leaves.


Melanie Dekker - Secret Spot

CD - EUR 15,95

Gesegnet von ihrem untrüglichen Gespür für ungemein natürliche,
ohrenfreundliche Melodien finden die zehn neuen Songs der kanadischen
Singer-Songwriterin gleich beim ersten Hören ihren Weg in Sinn und
Seele, und spätestens bei der zweiten Begegnung gehen sie nicht mehr
aus dem Herz. Mit ihrer 2018er Song-Sammlung verfeinert sie ihre
grundeigene Gratwanderungs-Kunst zwischen reinem Wurzelwerk und
allerlei Pop (& mehr)-Affinitäten, nutzt sie bei aller gefühlter
Erdverbundenheit gern auch sicher gesetzte Fremd-Stilmittel, um ihre
attraktiv angerauhte Stimme noch eine Spur geschmeidiger in das
geneigte Gehör zu tragen. Auch wenn es vorwiegend die vollen
Akkordklänge ihrer Akustik-Gitarre sind, die die Basis der reifen
Roots-Stücke zwischen Folk, Country und Roots-Rock (mit allen
möglichen Stil-Feinheiten dazwischen) bilden, so schafft sie mit
mithilfe begabter Freunde und trefflich dargebotenen
Instrumentalglanzstücken auf E-Gitarren, Mandoline, Banjo, Akkordeon
und Trompete vielschichtig schillernde Abwechslung; volle, nie
überfüllte Band-Besetzungen wechseln sich ab mit Momenten solitärer
Intensität, wenn die Meisterin des gesungenen Lächelns ihre Stimme
allein zu Ukulele, Klavier oder Rhodes Piano tief in die Seele sinken
lässt. Zwischen Twang und Schwung, Highway und Heartland, wiegendem
Folk-Rock und knochentrockenem Country, beseeltem Gospel-Hauch,
gefühlsseliger Ballade und reif-rauchigem Shelby Lynne-Soul reicht
uns Melanie ein Sing-Songwriter-Schmuckstück von ehrlich-eingängiger
Natürlichkeit, das selbst in den melancholischen Moll-Momenten dem
Lauscher ein Lächeln schenkt. (cpa)

Ausgesuchte Backkatalog-Titel, je 1-CD, nur in kleinen Mengen
verfügbar:

Melanie Dekker - Lekker Eh: Live In Europe 13,95

Melanie Dekker - Distant Star 13,95

Melanie Dekker - Here + Now 13,95

Melanie Dekker - Lekker Dekker: Live 2010 (ltd.) 13,95

Melanie Dekker - Acoustic Ride 13,95

Melanie Dekker - Revealed 13,95


Electric Family - The Long March - From Bremen To
Betancuria

CD - EUR 14,95

Auch wenn weniger Werk-reich, dafür aber schon mehr als zwei
Jahrzehnte lang trägt die Geschichte dieser wandelbaren
Kraut-Kapelle, die nicht nur in ihren vielbeschäftigten Vätern (unter
anderem und vor allem Tom "The Perc" Redecker) einige Kapitel
heimischer Rockhistorie streift, bündelt und vereint (auf dem langen
Weg u.a. dabei: Mitglieder von Grobschnitt, Amon Düül II, Agitation
Free, Thristy Moon, Lokomotive Kreuzberg, Pihlip Boa's Voodooclub,
Pachinko Fake, Pankow). Höchste Zeit für eine Werkquerschau, die
hiermit auf Sireena vorliegt: Ausgewählte Tracks aus den bislang
erschienenen vier Studioalben (Family Show, Tender, Ice Cream Phoenix
und Royal Hunt), abgerundet durch einige rare und rarste
Song-Delikatessen.


Fleshtones - Budget Buster

CD - EUR 14,95

2018er Yep Roc-Compilation mit einem dreckigen Dutzend ausgewählter
Raritäten aus der vergangenen Dekade, abgerundet durch 2 bislang
unveröffentlichte Songs. Incl. u.a. Dancing All Around The World, I
Surrender!, Touch And Go, Ama Como Un Hombre, End Of My Neighborhood,
B-Side, Cardboard Casanova, Let's Live und Ama Mas.


The Gloaming - Live At The NCH

2-LP/CD - EUR 26,95/14,95

18er, 3. Album. Die irische Band (mit 2 Amerikanern, einer
irisch-stämmig) ist inzwischen für mich eine der besten Bands des
Planeten, stilübergreifend. Hier live in Dublin, 6 Songs (zwischen 7
und 18 Min.!), v.a. von der 2. LP (Eigenes wie Traditionals), doch
meist wesentlich verlängert, ausgefeilter, differenzierter, teils
andere Stimmungen, Arrangements, mehr Kontrast, atmosphärisch
stärker, instrumental prägnanter, eine ganze Reihe zusätzlicher
Melodien (und die sind generell oft traumhaft, betörend!). Ja,
irische Musik ist nach wie vor ihre feste omnipräsente Basis, aber
sie transformieren beständig die Traditionen, "modernisieren" sie,
reichern sie stilistisch an (eine Art Songwriter-Folk, ein wenig
Jazz- und Neo-Klassik-Einfluß, v.a. im Piano, ganz von Ferne gar
schimmert mal sowas wie Post Rock durch, oder auch "Edel-Pop") -
heraus kommt etwas Neues, zutiefst Eigenes, doch stets strikt
traditionsbewußt. Der großartige Sänger Iarla O Lionaird (ex Afro
Celt Sound System, wundervoll) tritt nur zur Hälfte auf, die 2
Geigen/Fiddles (Legende Martin Hayes, C. O Raghallaigh an einer
10-saitigen Spezialanfertigung inkl. Drone-Strings) bewegen sich z.T.
völlig unabhängig voneinander (eh eine Besonderheit und große Stärke;
gilt auch für das freisinnige Piano von Thomas Bartlett (u.a. Glen
Hansard, Antony & The Johnsons, Sufjan Stevens), das gerne wie die 2.
Geige Gegenmelodien entwirft, stilistisch völlig kontrastiert, gar
andere Tempi benutzt, eine andere Harmonik; die Gitarre begleitet
eher unauffällig). All das klingt zu 100% organisch, in sich
geschlossen, und führt zu einem ungeheuren melodischen Reichtum! Und
besitzt eine Sogwirkung, die in ihrer ureigenen Art geradezu
verzaubernd wirkt! Oft leise, getupft, zart/filigran beginnend,
volltönendere Verdichtungen, intensivierende Beschleunigungen (teils
hin zu klassischen und doch partiell modifizierten Jigs oder Reels),
eine sagenhafte poetische Ausstrahlung, eine Vorliebe für eine
Melancholie, die ohne Schwere auskommt, selten auch eine leise
köchelnde unterdrückte Spannung oder Dramatik/Pathos... Und im
Ergebnis eine immens vielschichtige melodisch herrliche immer wieder
unglaublich berührende berauschende verführerische manchmal richtig
hypnotische Schönheit, die ihresgleichen sucht! (dvd)


The Hanging Stars - Songs For Somewhere Else

LP/CD - EUR 23,95/14,95

Bereits mit seinem Silvery Lake-Debüt auf dem bandeigenen Crimson
Crow-Label entführte uns das aus Britannien stammende Quintett in
sein Cosmic American Music-Reich jenseits von Zeit und Raum, mit den
Liedern von Anderswo betonen sie ihr rückwärtsgerichtetes
Losgelöstsein noch gekonnter, noch nachdrücklicher. Verbunden durch
den herrlichen Hang zu herzwärmend-weich vielstimmigem Harmoniegesang
atmet das Dutzend nur scheinbarer Country Rock-Klassiker (durchweg
Hanging Stars-Originale) derart ausgeprägt all das, was den
amerikanischen Roots-Rock-Reichtum der späten 60er und frühen 70er zu
einem bleibenden, erinnerungsseligen Traum werden ließ, dass man sich
immer wieder beim Booklet-Stöbern nach einschlägig bekannten Namen
ertappt. Bereits mit den ersten drei Byrds-Gitarren-begleißten und
Pedal Steel-umschwebten Tracks stecken die fünf
twangtraditionsbewußten Wiederholungstäter die Punkte ihres magischen
Musik-Dreiecks ab, lassen auf Byrds- & CSN-Verweise eine deutliche
Doors-Reminiszenz folgen, um in Song 3, begleitet von der himmlischen
Stimme von Miranda Lee Richards, ganz und gar im Country Rock im
Geiste von Clark & Parsons zu schwelgen. Auch besetzungswärts wird
nichts am bewährten Muster geändert, Gitarren aller Spiel-, Stil- &
Steelarten bestimmen das herrlich helle Klangbild, glänzende
Gastauftritte von Mundharmonika, Trompete, Querflöte und
Italo-Pfeifen in Morricone-moll bleiben im historisch-reinen Rahmen,
nur der glasklare Sound bricht - positiverweise - mit der
Traditionstreue. Bereichert um manches psychedelische Schwebelement,
eine sonnenglänzende Prise Yacht-Rock und jede Menge traumhafter
CSNY-Deja Vu-Momente ist diese glaubhaft gelebte, mit Gefühl und
Können stilerweiterte Verneigung vor allem, was uns Cosmic American
Music-Gläubigen heilig ist, ein willkommenes Zeugnis der Lebendigkeit
dieses zeitlos anbetungswürdigen Genres. Von bewunderungswürdiger
Stil-Sicherheit gekennzeichnetes, perfekt funktionierendes
Ausbruchsmittel für alltagsmüde Zeitgeistopfer, traditionsverbundenes
Ticket in eine bessere Welt. (cpa)

Das prächtige Debüt:

Hanging Stars - Over The Silvery Lake - CD - 14,95


High Line Riders - Walking Home

CD - EUR 14,95

Das brandneue Studioalbum der Band um Ed Pettersen. Drei Jahre nach
dem Blue Rose-Debut Bumping Into Nothing beschert uns Mastermind Ed
Pettersen nach der überraschenden Reaktivierung seiner alten Band,
The High Line Riders, den nicht minder prächtig gelungenen
Nachfolger: Walking Home bietet eine edle, stilistisch absolut
zeitlose Mischung aus handgemachtem Rock'n Roll, dynamischem Country
Rock und beherzten Folk Roots-Nummern - ein süffig dahinfließender,
jederzeit ohrenfreundlicher Mix, der die Herzen von 70er Retrofans
bis zu hippen Americana-Zeitgeistern gleichermaßen höher schlagen
lässt! Obwohl Walking Home über weite Strecken nach den Clubs von
Manhattan und Brooklyn klingt, dazu öfter den Pioniergeist des
Westcoast Country Rocks aufleben lässt, handelt es sich formal um
eine reine Nashville-Angelegenheit. Ed Pettersen hat die 12
selbstgeschriebenen Songs in seiner Wahlheimatstadt mit bekannten
lokalen Topmusikern eingespielt und produziert, auch die vielen
illustren Gastmusiker leben oder arbeiten hier. Derzeit spielen die
High Line Riders als Quintett mit Pettersen (Guitars, Keyboards,
Vocals), Gary Goodlow (Guitars), Atom Schmitt (Pedal Steel, Lap
Steel), Kevin Hornback (Bass) und Mike Bailey (Drums).


I'm With Her - See You Around

CD - EUR 15,95

Das Wahrwerden einer wundergleichen Vision, ein kühner Country-Traum
wird - endlich - zur greifbaren Wirklichkeit: Die drei seit Jahren
immer mal wieder gemeinsam auf verschiedensten Folk-Festival-Bühnen
agierenden Grazien des ebenso Singer-Songwriterkunst- wie
Instrumental-Artistik-geprägten Bluesgrass, Country & Folk haben ihr
lang angekündigtes Triowerk in die ersehnte Tat umgesetzt und
schenken uns jetzt ein Album, das wie eine Gottesgabe aus dem ewigen
Roots-Himmel wirkt. Schon im jeweiligen Alleingang erfreuten uns Sara
Watkins, Sarah Jarosz und Aoife O'Donovan mit ungemein nachhaltig
wirkenden Werken, im Dreier-Einklang aber lassen sie Wurzelträume
wahr werden. Beschränkten sie sich seit ihrem ersten spontanen
gemeinsamen Auftritt (2014, Telluride, nach einer halben Stunde des
konzentriert-kongenialen Vorbereitens in den Waschräumlichkeiten)
bislang auf die einfühlsame Bühnenbearbeitung von Fremdwerk, so
ließen sie sich für ihren Gruppen-Erstling Zeit, Raum und Ruhe, um
etwas ganz Eigenes entstehen zu lassen. Und so ist See You Around
eine von marginalem Außeneingriff berührte (Produzent Ethan Johns
trägt ein wenig Tasten- & Saitenwerk bei) Sternstunde dreier ebenso
instrumental wie vokal einzigartiger Americana-Artistinnen geworden,
denen es gelingt, ihr kreatives und künstlerisches Können zu bündeln
und ein aus nahezu ausschließlich eigenen Kompositionen kreiertes,
kongeniales Country-Kunstwerk zu erschaffen, das diesen Namen in
seiner ganzen Tiefe verdient und die ganze Bandbreite der
Trio-Möglichkeiten zum Leuchten bringt. Zwischen den beiden
Trio-Werken von Harris, Parton & Ronstadt und den verführerischen
Sirenen-Gesängen aus O Brother Where Art Thou wird hier das ebenso
einfache wie von meisterlicher, multiinstrumental-saitenspielerischer
Brillanz und genialen Gesangsharmonien getragene Hohelied auf das
Wunderwerk der wahren Wurzeln gesungen und das derart
gekonnt-konzentriert, von Erfahrung und Gefühl getragen und die
Fähigkeiten der drei Protagonistinnen auf den perfekten Punkt
bündelnd, dass es mich - bei aller hohen und höchsten Erwartung, die
ich voll der Vorfreude an dieses Werk herantrug - vor Ehrfurcht und
Staunen verstummen lässt. Gelungener als erwartet und erhofft
entfaltet sich hier eine delikate Dreieinigkeit, die sogar noch
nachhaltiger, ja größer wirkt als die Summe ihrer bereits vehement
verehrten Talent-Teile. Ein wahres, bleibendes Geschenk an alle
Freunde des akustischen geprägten (Alternative) Country-Folk. (cpa)


Isolation Berlin - Vergifte dich

LP/CD - EUR 17,95/15,95

Die Berliner sind inzwischen ja eine ziemlich große Nummer geworden.
Ich erinnere mich sehr wohlwollend an ihre frühe 5-Song-EP "Körper",
damals noch mit dunkel-ruffen Joy Division- und Gang Of
Four-Anklängen. Ihr 2016er Album "Und aus den Wolken tropft die Zeit"
war dann schon eher Indie- als Postpunk-Style, mit reichlich Midtempo
und leicht unfertigem Charme. Mehr junge Tocotronic als Fehlfarben
also. Das neue Album gerät teils noch ruhiger, mehrfach akustisch
instrumentiert, was für meinen Geschmack dann fast schon nach
Gisbert zu Knyphausen oder gar Rio Reiser klingt, also ganz schön
emo-mäßig und auch eindeutig für ein größeres Publikum gemacht. Dabei
gerät die erste Albumhälfte noch recht düster, ich fühle mich an Ton
Steine Scherben wie auch an die Stuttgarter Schule-Bands (Die Nerven
und ihre diversen Nebenprojekte) erinnert. Der lässig-nonchalante
Gesang von Tobias Bamborschke hat sich den gekonnt melodramatischen
Jonathan Richman-Charme erhalten, die Songs haben jedoch deutlich an
postpunkiger Kantigkeit verloren (Ausnahme: das noisige "Die Leute"),
was sich aber wahrscheinlich positiv auf die Verkaufsbilanzen
niederschlagen wird. Wäre der Band zu gönnen. (Joe Whirlypop)


Park Jiha - Communion

LP (+DLC)/CD - EUR 17,75/15,75

18er, aus Korea. Was für tolle und innovative Musik! Ich liebe
Entdeckungen komplett neu- und/oder andersartiger Klänge, vor allem,
wenn sie so faszinierend daherkommen wie das hier. Jiha spielt Piri
(eine Oboe-ähnliche Flöte) und Yanggeum (hammered Dulcimer, von der
Santur abstammend), ihre Begleiter Vibraphon, Bassklarinette resp.
Tenorsax und (farbige) Percussion (je bei ungefähr der Hälfte dabei).
Koreanische Folk-Traditionen spielen eine größere Rolle, ok, aber nur
als Ausgangsbasis (v.a. melodisch/soundmäßig), manchmal nicht mal
das. Sie machen etwas völlig Originäres daraus ("vergessen" auch
schon mal Korea), ungewohnt/seltsam, doch (zumindest des Öfteren)
irgendwie harmonisch, ergänzen, kombinieren verschiedene weitere
(manchmal auch dominierende) Stilmittel. Im Einzelnen: Klare,
durchdringende, dennoch ruhige bis meditative Klänge, entfernt
Ambient-verwandt, aber beweglich, Korea mächtig modifiziert - wie
nichts anderes! 2x Korea meets Minimal Music und doch absolut
unterschiedlich: Massive Kontraste zwischen zarten/poetischen Parts
sowie stark anschwellendem dezent perkussivem hypnotischem Zug (das
meint das Label wohl mit, Zitat, "dynamics of Post Rock"); oder leise
Phasen treffen gemäßigt/in Wellenbewegungen anschwellende
rhythmisierte, mit abermals hypnotischer (Sog-) Wirkung - total
neuartig, experimentell, doch auf Anhieb packend (dabei organisch
anmutend, keine Dissonanzen). Dann ein ganz ruhiges getragenes
meditatives beinahe sakrales Wunderwerk von unglaublicher Schönheit
(nur hier spielt sie eine Bambus-Mundorgel mit 17 Pfeifen, im Duo mit
Vibrafon) - ein Traum! Korea Fehlanzeige. Die (z.T. noch bessere!)
B-Seite dagegen verarbeitet auf bestechende Weise durchweg (teils
starke!) Jazzeinflüsse, von wunderbar melodisch-lyrisch bis höchst
intensiv (geradezu Free Jazz-artig kurzzeitig) und/oder höchst
originell, koppelt sie mehrfach mit Minimal Music- bzw. einer Art
Gamelan-Elementen, natürlich (nicht immer) etwas
Korea-Folk-Tradition, verwendet einige stoische Rhythmen, generell
immer wieder Kontraste differierender Art (Rhythmus, Poesie und
Melodie, immens extrovertierte bis gar aggressive Phasen resp. extrem
emotionale und leise, sanfte, für Momente tauchen gar Drone-Sounds
oder Laurie Anderson-Flair auf). Das pure ungeheuer spannende
ungeheuer wirkungsvolle und großartige Abenteuer! Dicke Empfehlung!
(dvd)


Koko Mojo Records


Neues Label im Fahrwasser von Stag-O-Lee mit direkt mal 6 neuen
Veröffentlichungen. Schon ein paar Monate waren die CDs (kein Vinyl)
im Web angekündigt, nun sehen sie endlich Tageslicht. Dabei handelt
es sich um von Little Victor (auch als Musiker unterwegs)
zusammengestellte, prallvolle CDs (28 Tracks) mit allerlei bunt
durcheinander gewürfeltem 50's/early 60's Material. Also
weitestgehend so zwischen Rhythm &'Blues, Blues und Rockabilly. Schön
verpackt im kleidsamen dreifach klappbaren Digifile (nur Pappe), mit
nettem Lay-Out, allerdings ohne viel Informationen. Neben einigen
bekannten Tunes finden sich auch jede Menge Songs, die auch für mich
neu sind. Taugt durchweg. Folgende sechs Veröffentlichungen sind
frisch. Je 1 CD:

Fool Mule - The Funky Side Of Rhythm And Blues/Various Artists 15,95

Don't Mess With Me, Baby - Cause The Trouble With Me Is You/Various Artists 15,95

Love Shock - About Those Beats From The Heart/Various Artists 15,95

Move On! - Vernacular Dances Off The Dance Track/Various Artists 15,95

Burning Frets - The Rhythm, The Blues The Hot Guitar/Various Artists 15,95

You're Too Bad - When Your Harp Is Rusty/Various Artists 15,95


Matthews Southern Comfort - Like A Radio (Bonus Edition)

CD - EUR 15,95

Wohltönende wie hochwillkommene Wiedergeburt der legendären
britischen Band, die wie kaum eine andere die Folk Rock-Geschichte
ihrer Heimat mit gekonnt-gelebtem Country Rock US-amerikanischer
Prägung zu vereinen wusste und - wie man hört - weiß. Vor knapp einem
halben Jahrhundert feierte der Brit-Folk-Rock-erfahrene Matthews mit
Joni Mitchell's Woodstock einen weltweiten Hit, rückengestärkt von
nahezu der kompletten damaligen Fairport Convention-Mannschaft. Neben
seinen zahlreichen Solo-Alben ließ Iain auch seine Band nie ganz in
Vergessenheit geraten, aber die frische 2018er Besetzung tut der
Gruppenidee hör- und spürbar gut. Die relativ jungen kreativen Kräfte
an des Meisters Seite tragen mit ihrer unbestreitbaren instrumentalen
Virtuosität höchst befruchtend zu der immer noch Matthews-typischen
Melange aus amerikanischen und britischen Wurzeln bei, lassen auch
schon mal über lange Passagen die Gitarren und das Piano die Führung
übernehmen, und tragen mit ihrer vielschichtig versierten Spielkunst
definitiv zur Freude des erfahrenen Hörers bei. Mit Fingerfertigkeit
und Gefühl wird das Country-Folk-Rock-Spektrum dabei um mehr oder
weniger dezente Jazz-, Blues- und auch Pop-Elemente erweitert,
während sich die frischen Mitstreiter auch vokal bereichernd
einbringen und rund um Matthew's sonore Solostimme köstliche zwei-,
drei- und vierlagige Harmoniechöre winden. Iain selbst spendet seinen
wortgewandten Weisen mit erfahrungs-reicher, leicht rauchiger Stimme
Bewegung, Ausdruck und Leben, schenkt ihnen extrem eingängige
Melodien, die herzhaft zu ihrer hohen Haltbarkeit beitragen.
Eindeutig gleichermaßen vom CSNY- wie vom FC-Geist getragen stehen
David Crosby wie Richard Thompson unsichtbar in steter Patenschaft
über einer 15-Song-Kollektion, in der Reminiszenzen an die legendäre
Band-Geschichte (drei Vergangenheits-Verneigungen incl. Something In
The Way She Moves) gleichberechtigt und -wertig neben neuen, zeitlos
lebendigen Liedern stehen, die beeindruckend nahtlos in den Southern
Comfort-Kanon passen. Reifes Rückkehr-Werk für Comfort-Connaisseure.
(cpa)


Mint - Februar 2018 (No. 18)

MAG - EUR 5,90

Die 18. Ausgabe des Vinyl-Fachblattes widmet sich titelthemenbedingt
dem Millionengeschäft mit Raubkopien, Bootlegs und Counterfeits.
Desweiteren drehen sich die 164 Magazinseiten um 40 Jahre New Wave,
das famose Charisma Label und das Digitalisieren von Schalplatten, in
den Rubriken geht's um Who's Next (Enthüllt: The Who), Axis As Bold
As Love (Stewart Copeland in The Soundtrack Of My Life über das
Hendrix-Werk) und Produktionszeiten von Vinyl (Dr. Mint über
wochenlange Vinyl-Wartezeiten), dazu gibt es mehr als 100
LP-Besprechungen, News, Features, das Sleeveface des Monats etc..


Stills & Collins - Everybody Knows

LP/CD - EUR 24,95/14,95

Schon jetzt auch in Deutschland zu bekommen, zudem eine spürbare Spur
preiswerter (vor allem im Vinylbereich): Prachtvolles Präsent für uns
herzhaft Rückwärtsgewandte, eine 40-minütige, ansteckend lebendige
Ode an die schönen Seiten der Nostalgie, vokale Wiedervereinigung
zweier in verschiedener Hinsicht einander zugetaner Weggefährten,
köstlich koinzidär zu den beiden 2017er Solo-Veröffentlichungen der
Herren Young und Crosby fertiggestellt (wobei eine hypothetische
Nash-Lücke in den höheren Lagen durch Dame Collins perfekt
geschlossen wird). Während aber Ol' Neil verschollen geglaubtes
Archivmaterial vom Staub der Zeit befreit und David einen neuen
Studioalben-Rekord aufstellt, wählten Stephen und Judy den goldenen
Mittelweg, indem sie bewährtes Eigen- und mehr oder weniger
naheliegendes Fremdmaterial in ebenso neue wie zeitlose Form gießen.
Gekrönt von eher geschwister- als partnerschaftlich geteiltem
Lead- und Begleit-Gesang erleben Klassiker wie Handle With Care,
Everybody Knows, Reason To Believe, Girl From The North Country und
Who Knows Where The Time Goes ebenso die stimm-segensreiche
Duo-Aufbereitung wie die wiedererweckenden Versionen von Judy, So
Begins The Task, River Of Gold oder Questions, wobei auch die
entspannt-reife instrumentale Untermalung das ihre zum
gelassen-grandiosen Gesamteindruck beiträgt. Im musizierenden
Quintett ist es nicht zuletzt Russell Walden, der mit Piano und
Hammond seine herrlichen Hornsby-Spuren hinterlässt, aber allen voran
prägt die unverkennbar-einzigartige Stills'sche Saitenarbeit eine
Song-Sammlung von zeitloser Schönheit zwischen akustisch-reiner
Folk-Balladen-Perle und herzhaftem Country-Rock. (cpa)


Susanna - Go Dig My Grave

LP/CD - EUR 24,95/14,95

Von irgendwo aus einem mit Worten kaum zu umreißenden Zwischenreich
erreicht uns das verführerisch verstörende Herz-Stück-Werk der
Susanna Wallumrod, ganz und gar dazu angetan, den allzu mutigen
Lauscher auf ewig zu verwirren. Feinfühlig mit unendlich sanfter
Stimme sezierend nimmt sie einmal mehr bekannt geglaubte Weisen aus
nahezu allen erdenklichen Quellen (man ahnt gar nicht, aus welcher
Herkunftsfülle zehn Songs eines einzigen Albums stammen können), um
sie aufs kargste entkleidet, mit Liebe und Schmerz gleichermaßen
gefüllt erneut auf die Reise in die Untiefen unserer Seelen zu
senden. Die samt-schmeichelnde, mitunter nur liebreizvoll-leis
flüsternde Stimme von einem, höchstens zwei instrumentalen Gefährten
spinnennetzfein umgarnt (neben Susannas faszinierendem Vibraphon mit
im betörend-bösem Bunde: Giovanna Pessi - Barock Harfe, Ida Lovli
Hidle - Akkordeon, Tiva Livvsdatter Syvertsen - Hardanger Fiddle)
verwandelt die einzigartig eigensinnige Norwegerin Blues-Standards
und barocke Opern-Arien, Folk-Weisen und geschichtsträchtige
Balladen, finstere Baudelaire-Vertonungen und einfühlsam
elektrisierende Lou Reed- und Joy Division-Cover-Versionen in
schmerzlich schöne Klang-Stücke jenseits gängiger Beschreibung, dabei
dennoch nie den Song-Charakter der Originale verratend, sondern auf
eine neue, unendlich packende Ebene hebend. Ist der Einstieg mit
Elizabeth Cotten's Freight Train noch vergleichsweise freudig, so
geht es spätestens mit dem noch von Klaus Nomi im Ohr bohrenden Cold
Song (Dryden/Purcell) in die tieferen Kreise der eisig brennenden
Hölle, um dort verharrend weiter im nebligen Nichts zu schweben, das
titelgebende Thema wie einen roten Faden mal im wahren Wort und mal
im grabenden Gefühl hegend und pflegend. Wie es Sankt Susanna dabei
gelingt, beim Bade im suizid-süßen Sanft-Schaudern noch derartig das
Herz des Hörers zu rühren und zu bewegen ist mir ein Rätsel, aber
womöglich ist dies das wahre Wunder von Wallumrod. So seelentief hat
man aber selbst leidvolle Lieder wie The Willow Song, Go Dig My
Grave, Rye Whiskey, The Three Ravens, Lilac Wine (James Shelton),
Wilderness (Joy Division) oder Perfect Day (Lou Reed) sicherlich noch
nie erlebt. Nicht von dieser Erde, nicht von dieser Welt ... (cpa)


This Is Trojan Reggae - Various Artists

2-CD - EUR 8,95

Der nahezu sagenhafte Sanctuary/Trojan-Schatz liegt seit Jahren brach
und beinahe ungenutzt in den Händen der jeweiligen verantwortlichen
Vertriebe, die nicht so recht verstehen, was man alles damit anfangen
könnte, wenn man nur die Ahnung davon hätte. Zum Goldenen Jubiläum
des traditionsreichen Reggae-Labels gibt es jetzt leise Lebenszeichen
einer aktiven Katalog-Bearbeitung in Form einer sechsteiligen Serie
mit jeweils 50 Tracks-umfassenden, nach Themen geordneten Doppel-CDs,
die nicht nur jede Menge Musik fürs Geld bieten, sondern zudem auch
Hoffnung auf mehr machen. Begleitet von einem 16-Seiten-Booklet
bietet This Is Trojan Reggae 50 erfolgreiche Tracks bekannter und
bekanntester Namen (incl. 39 UK Top 50-Titel), darunter Stücke von
Dave & Ansel Colins, The Maytals, Pioneers, John Holt, Bruce Ruffin,
Desmond Dekker, Rupie Edwards, Dennis Brown, Beres Hammond, The
Melodians, Althea & Donna, Boris Gardner, Judge Dread, Niney und Ken
Boothe.


This Is Trojan Ska - Various Artists

2-CD - EUR 8,95

Wie bei diesem Titel kaum anders vorstellbar, ist dieser Teil der
Trojan-Feier-Reihe zum 50. Geburtstag ganz dem klassischen
jamaikanischen Ska gewidmet, wobei der Schwerpunkt auf den (frühen)
60ern liegt, mit Tracks von u.a. Lord Tanamo, Justin Hinds, Desmond
Dekker & The Aces, Lee Perry, The Silvertones, Derrick Harriott,
Clancy Eccles, The Upsetters, The Cherry Pies, Lloyd Briscoe, Derrick
Morgan, Chuck & Dobby, The Four Aces, The Maytals, The
Spanishtonians, Don Drummond & The Skatalites.


Riikka Timonen & Senni Eskelinen - Perillä!

CD - EUR 14,95

Nur auf den ersten Berührungsblick scheinbar schlichtes, bei
Dauerhören auf vielen Ebenen beeindruckendes Songwerk, sanft verweht
wurzelnd in den melancholischen Weiten skandinavischer Folklore.
Allein mit den Möglichkeiten der Kantele (Senni Eskelinen), einer in
natürlicher Form vom Klang her an Hackbrett und Cembalo erinnernde
Kastenzither (die hier sowohl in akustischer als auch in
elektronisch bearbeiteter Variante genutzt wird) und des
glockenhellen Gesangs (Riikka Timonen/Värttinä, Adiemus) werden hier
neun zart verzaubernde, wehmütige Weisen erschaffen, die nicht
zuletzt des faszinierenden Klangs der finnischen Sprache wegen
außergewöhnliche Wirkung entfalten. Zwischen schlicht-schöner
Kinderweise, virtuos verzaubernden Vokal-Wolken, betörend schöner
Ballade und harmonieverherrlichender Hymne entsteht ein Liederreigen
von ebenso bezaubernd fremdländischer wie berührend bekannter
Schön- und Reinheit, deren rauschhafte Wirkung lange nachhallt. (cpa)


When The Day Is Done: The Orchestrations Of Robert Kirby -
Various Artists

CD - EUR 16,95

Die Orchestrierungen des gerade in Folkkreisen beliebten Arrangeurs
Kirby gaben nicht nur den klassischen Alben des Nick Drake ihre ganz
eigene melancholische Note, nicht nur die prägenden Produzenten wie
Sandy Robertson oder Joe Boyd riefen nach Robert, wenn es darum ging,
einem Album ein einzigartiges Streicher-, Holz- und
Blechblas-Arrangement zu verleihen. Und so versammelt diese von Bob
Stanley kuratierte reiche Ace-Compilation aus der ersten großen
Schaffensperiode des britischen Song-Veredlers 20 Lieder von den
großen und größten Namen des Genres (u.a. Nick Drake, Shelagh
McDonald, John Cale, Tim Hart & Maddy Prior, Vashti Bunyan, Andy
Roberts, Gillian McPherson, Sandy Denny, Spirogyra, Shirley Collins,
Richard & Linda Thompson, Audience, Illusion, Ian Matthews, Dana
Gillespie und Ralph McTell).


Barrence Whitfield & The Savages - Soul Flowers Of Titan

LP (+MP3)/CD - EUR 19,95/15,95

Deftige 2018er Soul-Breitseite aus Boston der rauhen Mannen um die
beseelte Kraftstimme von Barrence Whitfield, aufgenommen in
Cincinnati, erschienen bei Bloodshot.. Ein eingehendes Widmen folgt!


Barrence Whitfield & The Savages - Dig Everything! (The
Early Rounder Albums)

CD - EUR 15,95

Zeitgleich mit dem 2018er Neu-Soul-Bollwerk erscheint der zweite Teil
der Whitfield-Wurzelforschung des löblichen Ace-Labels, das nach der
Wiederveröffentlichung des Debütalbums jetzt mit der CD-Premiere der
Alben 2 und 3 druckvoll belegt, dass Barrence auch vor knapp 35
Jahren schon vor rauher Seelen-Energie strotzte. Die Ace-Compilation
bietet dabei 11 Songs des 1985er Albums (Dig Yourself) und 6 Stücke
der dritten LP von 1987 (Call Of The Wild).


Yellow Bird - Edda Lou

CD - EUR 15,95

18er, Band aus Berlin um die Singer-Songwriterin Manon Kahle (aus
Vermont) - die zusammen mit der kongenial agierenden Schweizerin
Lucia Cadotsch (mehrfach preisgekrönt und auch schon in England
enthusiastisch gerühmt für Solo-Werke, vom Guardian z.B.) mit gar
entzückenden und ausdrucksvollen teils 2-stimmigen Vocals brilliert.
Rhythmisch auf unaufdringliche Art sehr delikate Musik, die
eigenständigen/individuellen Umgang mit Traditionen zelebriert, z.T.
als intelligenter Mix aus Pop-, Rock-, Folk- und minimalen
Jazz-Elementen, mehrfach fehlt der Rock, mal steht der Folk mehr im
Vordergrund (in sinnlichem Kontext), oder es geht in Richtung
bittersüßen lieblich-melancholischen in Zeitlupe hingetupften
Songwriter-Pop bzw. Joni Mitchell der Mitt-70er (sanft und zärtlich),
anderswo dominiert ein raffinierter unter filigraner Spannung
stehender Zug, kurzzeitig gar ein quirliges fast aggressives Flair.
Und auch Americana mit einer Spur Blues (relaxt dahinfließend),
Folk-Country in traditionsbewußter reduzierter Einsamkeit, explizit
dunkler spooky Sound a la leisem experimentellem Tom Waits wissen
sehr zu überzeugen! Hoch differenziertes Spiel voller Feinheiten,
Klang- und Arrangement-Delikatessen, vielschichtig instrumentiert.
(dvd)


Demnächst in diesem Theater...

09.03.

Jimi Hendrix - Both Sides Of The Sky

Nathaniel Rateliff & The Night Sweats - Tearing At The Seams

David Byrne - American Utopia

Jerry Leger - Nonsense & Heartache

16.03.

Yo La Tengo - There's A Riot Going On

Decemberists - I'll Be Your Girl

Spirit - It Shall Be: The Ode & Epic Recordings 5-CD

Odd Couple - Yada Yada

Nora Jane Struthers - Champion

23.03.

Jack White - Boarding House Reach

Courtney Marie Andrews - May Your Kindness Remain

Tom Waits - Remasterte Anti-Reissues der klassischen Asylum-Alben

Holger Czukay - Cinema

Procol Harum - Still There'll Be More/An Anthology 2-CD/8-CD (Esoteric)

Alasdair Roberts - What News

Don McLean - Botanical Gardens

Led Zeppelin - How The West Was Won (rem.)

Patricia Vonne - Top Of The Mountain

Lissie - Castles

Joisenne Clark & Ben Walker - Seedlings All

Soul Return - Soul Return

Beth Nielsen Chapman - Hearts Of Glass

30.03.

Mary Chapin Carpenter - Sometimes Just The Sky

Ben Harper/Charlie Musselwhite - No Mercy In This Land

Bettye Lavette - Things Have Changed

Kim Richey - Edgeland

Sky - The Studio Albums 1979-1987 (8-CD, Esoteric)

06.04.

Son Volt The Search (DeLuxe Reissue)

13.04.

Blaudzun - _UP_

John Prine - The Tree Of Forgiveness

20.04.

Die Nerven - Fake

Scott Matthew - Ode To Others


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

BIRTH OF JOY

birthofjoy.com

"Hyper Focus" Tour 2018

12.03.2018 FR - Lille - Le Splendid

14.03.2018 FR - Vannes - Echonova

15.03.2018 FR - Bordeaux - Krakatoa

16.03.2018 FR - Alençon - La Luciole

17.03.2018 FR - Rennes - L'Ubu

18.03.2018 FR - Saint Brieuc - La Citrouille

20.03.2018 FR - Montpellier - Rockstore

21.03.2018 FR - Perpignan - El Mediator

31.03.2018 BE - Hoboken - Cockerill

01.04.2018 NL - Schijndel - Paaspop Festival

04.04.2018 FR - Paris - La Maroquinerie

05.04.2018 FR - Limoges - CC John Lennon

06.04.2018 FR - Lyon - Le Marché Gare

07.04.2018 FR - Scey Sur Saône - L'Echosystem

10.04.2018 DE - Münster - Cafe Sputnik

11.04.2018 DE - Hamburg - Hafenklang

12.04.2018 DE - Bremen - Tower

13.04.2018 DE - Berlin - Musik & Frieden

14.04.2018 DE - Nürnberg - Club Stereo

15.04.2018 DE - Leipzig - Naumanns

16.04.2018 CZ - Jablonec nad Nisou - Klub Narampe

17.04.2018 AT - Vienna - Viperroom

18.04.2018 DE - München - Ampere

19.04.2018 CH - Lausanne - Bleu Lezard

20.04.2018 CH - Dudingen - Bad Bonn

21.04.2018 CH - Zurich - Papiersaal

22.04.2018 AT - Lustenau - Carini Saal

23.04.2018 DE - Konstanz - Kulturladen

24.04.2018 DE - Stuttgart - Goldmarks

25.04.2018 DE - Heidelberg - Halle 02 Club

26.04.2018 DE - Wiesbaden - Schlachthof

27.04.2018 NL - Nijmegen - Oranjepop Festival

28.04.2018 DE - Köln - Blue Shell

03.05.2018 NL - Groningen - Vera

10.05.2018 NL - Utrecht - Ekko

11.05.2018 NL - Amersfoort - Fluor

12.05.2018 NL - Middelburg - De Spot

17.05.2018 NL - Rotterdam - Rotown

18.05.2018 NL - Alkmaar - Victorie

19.05.2018 NL - Landgraaf - Oefenbunker

20.05.2018 DE - Beverungen - Orange Blossom Special

24.05.2018 BE - Hasselt - Cafe Cafe

25.05.2018 NL - Enschede - Atak

01.06.2018 NL - Lelystad - Underground

BLAUDZUN

blaudzun.com

14.04.2018 BE - Brussels - AB

19.04.2018 NL - Utrecht - Tivoli Vredenburg

20.04.2018 NL - Arnhem - Luxor Live

21.04.2018 NL - Venlo - Grenswerk

25.04.2018 DE - Berlin - Privat Club

26.04.2018 DE - Köln - Yuca Cologne

28.04.2018 BL - Maastricht - Muziekgieterij

18.05.2018 NL - Amsterdam - Paradiso

19.05.2018 NL - Breda - Mezz

20.05.2018 DE - Hamburg - Knust - About Songs Festival 2018


DIE NERVEN

dienerven

19.04. Wiesbaden - Schlachthof

20.04. Leipzig - Conne Island

21.04. Berlin - Festsaal Kreuzberg

22.04. Hamburg - Hafenklang

23.04. Köln - Gebäude 9

24.04. Amsterdam (NL) - Sugarfactory

25.04. Groningen (NL) - Vera

26.04. Bruxelles (BEL) - AB Club

27.04. Schorndorf - Manufaktur

28.04. München - Strom

29.04. Wien (AUT) - Fluc

VVK: https://www.love-your-artist.de/de/dqagency/dienerven

SCOTT MATTHEW

scottmatthewmusic.com

07.05.2018 NL Amsterdam - Paradiso

08.05.2018 BE Leuven - Stuk

09.05.2018 DE KÖLN Kulturkirche

10.05.2018 DE DRESDEN Societaetstheater

11.05.2018 DE MANNHEIM Alte Feuerwache

12.05.2018 DE HAMBURG Gruenspan

13.05.2018 DE BERLIN Heimathafen

15.05.2018 DE LEIPZIG UT Connewitz

16.05.2018 DE MÜNSTER Pumpenhaus

17.05.2018 DE FRANKFURT Mousonturm

18.05.2018 DE SCHORNDORF Manufaktur

19.05.2018 DE BEVERUNGEN Orange Blossom Special

21.05.2018 DE MÜNCHEN Theatron Festival

22.05.2018 AT SALZBURG Arge

23.05.2018 AT DORNBIRN Spielboden

24.05.2018 AT LINZ Posthof

25.05.2018 AT GRAZ Orpheum Extra

26.05.2018 AT VIENNA Theater Akzent

MARK OLSON

markolsonmusic.com

02.03.2018 DE - Schwäbisch Hall - Wohnzimmer Konzert

03.03.2018 DE - Stuttgart - Laboratorium

04.03.2018 DE - Lampenhain - Wohnzimmer Konzert

06.03.2018 DE - Wetzlar - Café Vinyl

10.03.2018 DE - Berlin - Fahrradkeller

11.03.2018 DE - Wesel - JZ Karo

SLIM CESSNA'S AUTO CLUB

scacunincorporated.com

21.03.2018 DE - München - Muffathalle w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

22.03.2018 CH - Switzerland Zurich X-Tra w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

24.03.2018 DE - Köln - E-Werk w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

25.03.2018 DE - Frankfurt - Batschkapp w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

27.03.2018 DE - Berlin - Astra w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

29.03.2018 NO - Oslo - Parkteatret w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

30.03.2018 SWE - Stockholm - Berns w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

31.03.2018 DK - Copenhagen - Vega w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

03.04.2018 DE - Hamburg - Grosse Freiheit w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

04.04.2018 NL - Amsterdam - Paradiso w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

05.04.2018 NL - Amsterdam - Paradiso w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

07.04.2018 BE - Antwerp - Roma w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats.

09.04.2018 FR - Paris - Trianon w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats.

11.04.2018 UK - London - O2 Shepherds Bush Empire w/ Nathaniel Rateliff

12.04.2018 UK - London - O2 Shepherds Bush Empire w/ Nathaniel Rateliff

13.04.2018 UK - London - O2 Shepherds Bush Empire w/ Nathaniel Rateliff

14.04.2018 UK - Manchester - Albert Hall w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

16.04.2018 UK - Liverpool - Olympia w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

18.04.2018 IR - Dublin - Olympia Theatre w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

19.04.2018 IR - Dublin - Olympia Theatre w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

20.04.2018 UK - Belfast - Ulster Hall w/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

21.04.2018 UK - Edinburgh - Usher Hallw/ Nathaniel Rateliff & the Night Sweats

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

02.03.2018 CH Baden - Royal (supp. von Tobias Carshey)

19.05.2018 DE Beverungen - Orange Blossom Special


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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LABEL/4836: Warner Music Medien Newsletter KW 09 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 09

Hamburg, 1. März 2018



Marshmello x Anne-Marie - FRIENDS

Anne-Marie ist zurück! Während sich ihre aktuelle
Marshmello-Kollabo-Single "FRIENDS" - hier [1] im offiziellen
Musikvideo zu sehen - mit über 43 Millionen Streams weiterhin im
Aufwärtstrend befindet und hierzulande kurz vor den Top 10 der
Single-Charts steht, verkündete die u.a. mehrfach für einen BRIT
Award nominierte UK-Vorzeigekünstlerin nun ihr lang erwartetes, am
27.04. erscheinendes Debütalbum "Speak Your Mind", inklusive der
Hit-Singles "Ciao Adios", "Alarm" und "Rockabye" als
Instant-Grat-Tracks. Im März startet sie ihre ausverkaufte
UK-Headline-Tour, bevor sie Ed Sheeran auf dessen Stadiontournee
durchs Vereinte Königreich, Irland und Europa begleitet. Ihre
Deutschland-Termine im April sind bereits ausverkauft.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


JESPER MUNK

Nach dem durchschlagenden Erfolg seines zweiten Albums "Claim"
veröffentlicht Jesper Munk am 27.04. sein drittes Album "Favourite
Stranger". Damit setzt einer der kraftvollsten Erneuerer im deutschen
Pop-Rock-Metier zum Sprung in internationale Gefilde an.

"Favourite Stranger" markiert für Jesper Munk zugleich einen
kreativen Durchbruch. Standen die beiden Vorgänger "Claim" (2016) und
"For In My Way It Lies" (2013) noch im Zeichen der Blues-Legenden,
die ihn einst zum Gitarrenspiel brachten, so gleicht Album Nummer
drei einem Neuanfang - weltgewandter und authentischer als je zuvor.

In Folge der Lead-Single "Happy When I'm Blue" [2] - hier im
Making-Of [3] - sowie des eindrucksvollen Vorboten "Stranger",
enthüllt Jesper Munk nun das Video zu "Cruel Love".[4] Im März spielt
er live in München (11.03.), Berlin (12.03.), Hamburg (13.03.) und
Köln (14.03.).


TWIN SHADOW

Im Jahr 2015 war George Lewis Jr., alias Twin Shadow, mit seiner Band
und seinem Album "Eclipse" auf Tour, bis ein katastrophaler Busunfall
das Blatt wendete. Knapp drei Jahre nach dem traumatischen Erlebnis
schaffte es der US-Musiker nun, seine Emotionen in ein neues, viertes
Album zu packen, das am 27.04. erscheint.

"Caer" (das spanische Wort für "fallen") nennt sich der Neuling, auf
dem George Lewis Jr. sein eigenes Gefühl des Fallens erkundet und
Beobachtungen über eine Welt anstellt, die sich anfühlt, als gehe es
dem Ende entgegen. "Wir leben an einer Bruchstelle und viele der
Themen auf dem Album sprechen über diese Verwerfungen", so Lewis.

Letzte Woche veröffentlichte er daraus vorab den Lovesong "Saturdays"
- eine Kollaboration mit den Haim-Schwestern, die hier [5] im
Visualizer zu hören ist.


DYLAN JOEL

Der in Melbourne beheimatete australische Singer/Songwriter und
Rapper Dylan Joel meldet sich in Begleitung seiner brandneuen Single
"Run To The River" [6] zurück und veröffentlichte kürzlich das
dazugehörige Musikvideo, das in der kalifornischen Wüste gedreht
wurde.

"Der Song bedient sich aus traditionellen Blues-Elementen. Daher
stammt auch die Idee des Flusses als etwas Heiliges, als
Lebenselixier, sowie die des Teufels, der einen in Versuchung führen
möchte. Thematisch handelt der Song jedoch von den Herausforderungen,
denen wir uns als Gesellschaft aktuell stellen müssen",
beschreibt Dylan Joel.

2015 veröffentlichte der charismatische Künstler sein Debütalbum
"Authentic Lemonade", das von Triple J seinerzeit zum Album der Woche
gekürt wurde. Seither arbeitete Dylan Joel an äußerst
vielversprechendem neuen Material.


WALLOWS

Seit mehr als zehn Jahren macht die aus Los Angeles stammende
Alternative-Rockband Wallows der Kindheitsfreunde Dylan Minnette,
Braeden Lemasters und Cole Preston bereits gemeinsam Musik. 2017
präsentierten sie ihre Songs erstmalig der Öffentlichkeit und
generierten im Zuge dessen über 8 Mio. Streams.

Während Wallows aktuell ihre großangelegte US-Headline-Tour
bestreiten, erschien Ende vergangener Woche mit "Pictures Of Girls"
ihre Atlantic-Records-Debütsingle - hier [7] im offiziellen
Musikvideo zu sehen.

Zuvor hatten Wallows bereits mit ihrem Track "Pulling Leaves Off
Trees" von sich reden gemacht. Die Single feierte in der
Beats-1-Radiosendung des britischen Tastemakers Zane Lowe Premiere.
Frontmann Dylan Minnette ist derzeit auch als Hauptdarsteller in der
Neflix-Erfolgsserie "13 Reasons Why" zu sehen.


BILLY LOCKETT

Mit seinem leidenschaftlichen Songwriting schlug der Brite Billy
Lockett 2017 bereits mächtige Wellen. Seine Debüt-EP "Burn It Down"
eroberte unmittelbar Platz #8 der UK-iTunes-Albumcharts und wurde
über 6 Mio. Mal gestreamt. Außerdem begeisterte er bei Support-Shows
für Lana Del Rey und Birdy sowie auch beim Reeperbahn Festival.

Ende vergangener Woche veröffentlichte er seine brandneue Single
"Empty House", produziert von MyRiot (u.a. London Grammar, Birdy).
Der wunderschöne, von Pianoklängen getragene Song besticht vor allem
durch Billy Locketts gefühlvolle Stimme und eingängige Melodien.

Vor wenigen Tagen beendete Billy Lockett seine eigene
UK-Headline-Tour mit einem unvergesslichen Auftritt im ausverkauften
Londoner Union Chapel und einer Gänsehaut-Performance von "Empty
House" - hier [8] zu sehen. Weitere Termine sind in Planung.


JAMIE LAWSON

Im Herbst 2017 veröffentlichte Jamie Lawson über Ed Sheerans Label
Gingerbread Man Records den mit Hochspannung erwarteten Nachfolger zu
seinem selbstbetitelten 2015er UK-#1-Album. "Happy Accidents" nennt
sich das aktuelle Werk des mit einem Ivor Novello Award
ausgezeichneten britischen Singer/Songwriters.

Das von Joe Chicarelli (u.a. Rufus Wainwright) produzierte Album
schnellte in vielen Ländern - auch hierzulande - direkt in die
iTunes-Charts und belegte in England sowie in den USA #1 der
Singer/Songwriter-Charts. Hier [9] eine Live-Version des Songs
"Miracle Of Love".

Nachdem Jamie Lawson im vergangenen Jahr James Blunt auf dessen Tour
supportete, kommt er im März in eigener Sache für einige Konzerte
nach Deutschland: 19.03. Hamburg, Gruenspan | 20.03. Köln,
Gloria-Theater | 22.03. Berlin, Kesselhaus | 25.03. München,
Technikum | 26.03. Frankfurt, Batschkapp.


ED SHEERAN

Laut einer Bekanntmachung des International Federation of the
Phonographic Industry (IFPI) ist der britische Megastar Ed Sheeran
nun offiziell der Künstler mit den meistverkauften Tonträgern
weltweit im Jahr 2017.

So konnte sich Ed Sheerans im März 2017 veröffentlichtes Album "÷"
(Divide) als meistverkauftes Album des vergangenen Jahres durchsetzen
und wurde in 36 Ländern mit Multiplatin ausgezeichnet. Die in 32
Ländern mit Multiplatin gekürte Single "Shape Of You" war die
weltweit meistverkaufte Single 2017.

Bei den Brit Awards konnte Ed Sheeran neulich bereits den "Global
Success Award" mit nach Hause nehmen und performte dort erstmalig im
TV den bewegenden Album-Track "Supermarket Flowers" - hier [10] zu
sehen.


TRACK OF THE WEEK - Janelle Monáe - Make Me Feel

"Dirty Computer" wird das am 27.04. erscheinende dritte Album von
Janelle Monáe heißen - ein Solo-Albumprojekt der besonderen Art: Das
"Emotion Picture" umfasst nämlich sowohl ein Album als auch einen
begleitenden Spielfilm. Nun hat die multitalentierte US-Künstlerin
mit "Make Me Feel" und "Django Jane" zwei hymnische, elektrisierende
Singles vorab veröffentlicht.

"Make Me Feel" - hier [11] im offiziellen Musikvideo zu sehen - ist
eine liebevolle Hommage an die satten, verspielten Sounds der
Musik- und Tanzrevolution der 1980er Jahre und "klingt, wie Prince
im Jahr 2018 klingen würde"(Zeit Magazin). Indes verleiht das
begleitende Musikvideo unter Regie von Alan Ferguson dieser Stimmung
durch strahlende Farben und provokative Silhouetten perfekt Gestalt.


WARNER MUSIC ON STAGE - KLAN

Mit "Lang lebe die Liebe" - hier [12] im Video zu sehen -
veröffentlichte das aus Leipzig stammende und in Berlin beheimatete
Geschwisterpaar KLAN vor Kurzem seine erste eindrucksvolle Single und
erklärte die Liebe wieder zu dem, was sie immer war: ein Freigeist,
ein Irrlicht, das es von jeder Generation neu zu fangen und zu
verstehen gilt.

KLAN sind die neue Stimme im klugen, deutschsprachigen Pop, präzise
Beobachter ihrer eigenen Generation, ohne Angst vor der Wahrheit, die
offen und individuell mit digitalen Gefühlen und analogen
Enttäuschungen umgehen.

Bevor sie im April ihre eigene Tour bestreiten, performen sie in
Kürze bereits als Support für Elif. Gästeliste auf Anfrage:

01.03. Bremen, Schlachthof

04.03. Rostock, M.A.U. Club

07.03. Hannover, Pavillon

08.03. Lüneburg, Die Ritterakademie


WARNER MUSIC ON STAGE - LIAM GALLAGHER

Im Oktober 2017 veröffentlichte Liam Gallagher sein Solo-Debüt "As
You Were" und überzeugte damit haushoch. Völlig zurecht wurde dem
ehemaligen Oasis-Frontmann bei den NME Awards kürzlich die Krone des
"Godlike Genius" (zu Deutsch: "Göttliches Genie") aufgesetzt.

Auch bei seinen Live-Shows im letzten Jahr - darunter sein legendärer
Auftritt beim 2017er Glastonbury Festival - stellte Liam erneut
eindrucksvoll unter Beweis, dass er zu seiner besten Form
zurückgefunden hat und "noch immer wie kein Zweiter ein
Rock'n'Roll-Brett zum Besten geben kann" (BBC News).

Im Auftrag von Noisey setzte sich Liam Gallagher neulich vor eine
Gruppe junger Schulkinder, die ihm bei einer gewagten Fragerunde [13]
allerlei erstaunliche Antworten entlockten. In Kürze performt er live
in Köln und in Berlin. Beide Termine sind bereits restlos
ausverkauft:

04.03. Köln, Palladium (AUSVERKAUFT)

05.03. Berlin, Columbiahalle (AUSVERKAUFT)


VERÖFFENTLICHUNGEN


	
ALBUM 



	
VÖ

02.03.2018

02.03.2018

02.03.2018

02.03.2018

02.03.2018

02.03.2018

02.03.2018

02.03.2018

02.03.2018

02.03.2018

02.03.2018

09.03.2018

09.03.2018

09.03.2018

09.03.2018

16.03.2018

16.03.2018

16.03.2018

16.03.2018

16.03.2018

23.03.2018

23.03.2018

23.03.2018

23.03.2018

23.03.2018

23.03.2018

23.03.2018


	
KONFIGURATION ARTIST TITEL

Digital Basil Poledouris OST Conan The Barbarian

Digital Grégeoire Auger Burn Out

Digital Larry June You're Doing Good EP

Physisch Jethro Tull Heavy Horses (New Shoes Edition)

Phyisch Pet Shop Boys Actually (2018 Remastered Version) (Vinyl)

Physisch Pet Shop Boys Actually: Further Listening 1987-1988 (CD)

Physisch Pet Shop Boys Introspective (2018 Remastered Version) (Vinyl)

Physisch Pet Shop Boys Introspective: Further Listening 1988-1989 (CD)

Phyisch Pet Shop Boys Please (2018 Remastered Version) (Vinyl)

Physisch Pet Shop Boys Please: Further Listening 1984 - 1986 (CD)

Physisch & Digital Sonny Smith Rod For Your Love

Physisch & Digital David Byrne American Utopia

Physisch Marillion Brave (Deluxe Edition) (5 LP & 4CD+BR)

Phyisch Marillion Brave (Deluxe Edition) (5 LP & 4CD+BR)

Digital YFN Lucci Ray Ray From Summerhill

Physisch & Digital Laura Pausini Fatti Sentire

Physisch & Digital Laura Pausini Hazte Sentir

Physisch & Digital Stone Temple Pilots Stone Temple Pilots (CD)

Physisch & Digital Stone Temple Pilots Stone Temple Pilots (CD)

Digital The Magic Gang The Magic Gang (Standard & Deluxe)

Physisch Basil Poledouris OST Conan The Barbarian

Physisch Grateful Dead The Best Of The Grateful Live (CD)

Physisch Grateful Dead The Best Of The Grateful Live Vol. 1 (Vinyl)

Digital High Valley Farmhouse Sessions

Physisch & Digital IAMJJ Bloody Future (CD & Vinyl)

Physisch & Digital Led Zeppelin How The West Was Won (Remastered) (3CD, 4LP, BR Audio)

Physisch Led Zeppelin How The West Was Won (Super Deluxe Box Set)









  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6c4d6cffa56a66af935f844c0b4c0f4951192ae028204ca15a51adbaa0c6d31f3a28db7849e86dcfee

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6ca73dd9b97e31c4b4316a28a0a3bb7ae6d02262858770c99ab99439da0af00b5029df6b8619a84540

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6c0598a1e938c1c7f63a6c6d0e7178b5f4accc26e1790bf22953be2a20e00e10d8179611f7cc9c8e6f

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6c1f9152d347f04f4659ece0c7b491cd5c82c41ac01c03f505ee5b5ded733a41c57f0f01ffba782f52

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6cb212c740adc1dedad613c444b8d8ec38c4ac01e73f40adee15bd3534ee49f6591f670a0bd1283020

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6c01ddf4456185342c35b37c68cbdfc1735e6d66e8a707f0e7fa52c668a6d368cedf5ad05ac6261ab0

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6c02bff856fd38c215cf979287ea1ded41a4a2cc4853a8fe634533a7e478c559f4bcb8d1163516088f

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6c4bc5017f07fe47aa0545e00471b187f5c5db34788ecafd7ee8b91afd9319dee50577c6a913c68e3f

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6ca8c5df11b08b72376a4825866185326ce90b25e49450fcc257a11182af35161c3727283a0179499d

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6c51e8867a9e63afc4294fc3fa860c5c3dbd52ea77df691931e85a96bcaadeca5c178ff39e0f2ca3bc

[11] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6c55dcaaba09ea27ac26507afdcfddca42893badbfea33b39605fbe0fea5805c4e0076c3a2a0d02e8e

[12] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6ca3e79eb1fbcfff55400837c494113f2b509128bc56385a1bf4ecc3b2bd11e6b04aef6ebe4e8d1623

[13] http://click.email.artistarena.com/?qs=85ac9e8ce7889b6ce0d70f699f6d9b4e4ff473897a7f23fdb0a5b80f610446ec8c5d6f7e0b2aadf56ba1b4f2e68b3f7d

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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FOLKLORE/1335: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Stewart Hardy & Frank McLaughlin - Folk aus Schottland und Northumberland, 9.4.2018


Kulturcafé Komm du - April 2018

Stewart Hardy & Frank McLaughlin: Folk aus Schottland und Northumberland mit Fiddle, Gitarre und Smallpipes

Konzert am Montag, 9. April 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Veranstaltungsflyer mit einem Foto von Stewart Hardy und Frank McLaughlin - Foto im Flyer: © by Andy Craig]

[image: Plakat zum Konzert mit dem Duo 'Stewart Hardy & Frank McLaughlin' am Montag, den 9. April 2018 im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by Andy Craig]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Montag, den 09.04.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Stewart Hardy & Frank McLaughlin

"The Gift" - Traditionelle Musik aus Schottland und Northumberland

mit Geige, Gitarre und Smallpipes sowie eigene Kompositionen

Die virtuose Beherrschung ihrer Instrumente, stilistische Vielfalt
und nicht zuletzt die Freude am gemeinsamen Spiel läßt ihre
Auftritte zu einem besonderen Erlebnis werden. Seit sie sich auf
einem schottischen Musikfestival in Nordbayern kennenlernten,
arbeiten Stewart Hardy (Geige) und Frank McLaughlin
(Gitarre/Smallpipes) zusammen. Zunächst unterstützten sie sich bei
verschiedenen Projekten, später formierten sie sich auch als Duo.
Der traditionelle Teil ihres Programms beinhaltet Stücke von James
Hill (1811-1854) sowie Airs, Jigs und Reels aus Schottland. In ihren
eigenen Kompositionen lassen sie Elemente aus Klassik, Klezmer,
Blues und Jazz einfließen. Auf ihrer Tournee durch Deutschland und
die Niederlande stellen Hardy und McLaughlin ihre neue CD
"The Gift" vor, die am 4. April erscheint.


Zum Reinhören & Anschauen:

Stewart Hardy & Frank McLaughlin: "Joy Together"

https://www.youtube.com/watch?v=s_laDwlO6IM

Stewart Hardy & Frank McLaughlin: "The Pilgrim's Way"

https://www.youtube.com/watch?v=obGylsAV938


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Frank McLaughlin (Gitarre) und Stewart Hardy (Fiddle) mit ihren Instrumenten - Foto: © by Andy Craig]

Die Musik von Stewart Hardy (Fiddle) und Frank McLaughlin (Gitarre, Scottish Small pipes) ist stark von der musikalischen Tradition

Schottlands und Northumberlands beeinflusst und beinhaltet Elemente von Klassik, Klezmer, Blues und Jazz.

Foto: © by Andy Craig






Stewart Hardy und Frank McLaughlin

Geige, Gitarre und schottische Smallpipes

Geigenvirtuose Stewart Hardy und der schottische
Gitarrist/Piper Frank McLaughlin haben eine besondere
musikalische Verbindung. Sie verzaubern die Zuhörer mit ihrer Musik,
die ihre Wurzeln in Schottland, den Borders und Northumberland hat
und lassen Teile der Klassik, Blues, Klezmer und Jazz gefühlvoll mit
einfließen.

Stewart und Frank haben sich auf einem schottischen
Musikfestival in Nordbayern kennengelernt. Es war von Anfang an
erkennbar, dass sie viele musikalische Werte und Interessen teilen.
Anfänglich trugen sie zu gegenseitigen Projekten bei, aber der Spaß
an der gemeinsamen Musik führte bald zu einer engen und
freundschaftlichen Zusammenarbeit.

"Stewart und Frank gaben ein atemberaubendes Schauspiel von musikalischem Talent preis. Komposition, Wissenswertes und eine wunderbare Beherrschung ihrer Instrumente. Die Verbindung zwischen den Beiden zu sehen faszinierte, besonders Franks unglaubliches Talent als Begleitmusiker hautnah zu erleben, war eine wahre Freude."



Gemeinsam komponieren, produzieren und performen Stewart und
Frank Musik von ungeheurer Vielfalt. Als Duo tragen sie
traditionelle und zeitgenössische Melodien vor, die aufs Wesentliche
mit Geige, Gitarre und Smallpipes reduziert sind. Durch ihre
langjährige Zusammenarbeit haben sie ein tiefes, gegenseitiges
Gespür für ihre musikalischen Interpretationen. Die einzigartigen
und vielseitigen Ansätze, die Stewart und Frank in ihre Musik
einbringen, und die Fähigkeit, auf verschiedene Stilrichtungen
zugreifen zu können, sorgen für eine anregende und unterhaltsame
Vorstellung.


Diskografie:

Stewart Hardy & Frank McLaughlin: The Gift (erscheint im April 2018)

Stewart Hardy & Frank McLaughlin: Compass (2009)

Stewart Hardy & Frank McLaughlin: Root 2 (2009)

Stewart Hardy & Frank McLaughlin: Tod's Assembly (2001)

Stewart Hardy & Frank McLaughlin: Out of the Wood 


Weitere Informationen:

Stewart Hardy & Frank McLaughlin - Homepage

http://www.stewarthardy.co.uk/performance/stewart-hardy-and-frank-mclaughlin/

Stewart Hardy & Frank McLaughlin bei Facebook

https://www.facebook.com/StewartHardy.FrankMcLaughlin

Instrumental tracks from Stewart Hardy & Frank McLaughlin

https://soundcloud.com/hardymclaughlin

Stewart Hardy & Frank McLaughlin bei Soundcloud

https://soundcloud.com/hardymclaughlin




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





KLASSIK/10058: Mönchengladbach - Schlosskonzert mit dem Parfenov Duo am 9.3.2018


Parfenov Duo spielt im Schlosskonzert

Freitag, 9. März 2018, 20 Uhr, Schloss Rheydt



Dem Parfenov Duo (André Parfenov, Klavier, Iuliana Münch, Geige)
gelingt es, die Atmosphäre einer Ära wieder aufleben zu lassen, in der
Komponisten selbst auf die Bühne traten, am Flügel Platz nahmen und
ihre jüngsten Werke präsentierten: So kann man in den Konzerten des
Duos André Parfenov als Komponisten und Pianisten erleben. Im 5.
Schlosskonzert am Freitag, dem 9. März (20 Uhr) stellt sich das
Parfenov Duo erstmals im Schloss Rheydt vor. Das Programm präsentiert
unter dem Titel "Melodien und Tänze" Musik von Mozart, Chopin,
Tschaikowsky, Sibelius und anderen. Natürlich werden auch
Kompositionen von André Parfenov zu hören sein.

Es ist dem Komponisten Peter Tschaikowsky zu verdanken, dass André
Parfenov und die Geigerin Iuliana Münch ein Duo geworden sind. Iuliana
Münch hatte Parfenov als Solisten mit dem Tschaikowsky-Klavierkonzert
gehört. Kurz darauf trafen die beiden sich zufällig in einem
Probenraum, wo die Geigerin sich mit Tschaikowskys Violinkonzert
einspielte. Spontan fühlte André Parfenov sich animiert, den
Orchesterpart dazu auf dem Klavier zu spielen. Dieses
Schlüsselerlebnis stand 2009 am Anfang eines gemeinsamen Weges.
Seitdem ergänzen sich die beiden Musiker, deren Biographien viele
Parallelen aufweisen, zu einem kreativen Ganzen. Iuliana Münch hat
viel von der querdenkerischen Kreativität André Parfenovs übernommen.
Ihre außergewöhnliche Musikalität wiederum ist eine nie versiegende
Inspirationsquelle für den Pianisten. Auch die Kritik lobt das Spiel
der beiden: "Innerhalb der Werke, die Münch und Parfenov zusammen
interpretieren", schreibt das Fachmagazin Das Orchester, "durchleben
sie die gleichen Entwicklungen und Dynamiken und harmonieren wunderbar
miteinander."

Karten für das Schlosskonzert sind zum Preis von 13 Euro (ermäßigt 9
Euro) zzgl. Vorverkaufs-Gebühr an der Theaterkasse und allen bekannten
VVK-Stellen sowie unter www.ADticket.de erhältlich. (MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 23. Februar 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8632: Aus aller Welt - 02.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Das Personal-Karussell in Katalonien dreht sich weiter

Der im belgischen Exil lebende Carles Puigdemont verzichtet auf das
Amt des Präsidenten, um den Weg für einen alternativen
Regionalpräsidenten frei zu machen. Doch der von ihm vorgeschlagene
Ersatzkandidat Jordi Sánchez wird von der Zentralregierung in Madrid
ebenfalls abgelehnt. Der Chef der Katalanischen Nationalversammlung
(ANC) sitzt seit mehr als vier Monaten wegen seiner
Unabhängigkeitsbestrebungen in spanischer Untersuchungshaft. Nach
einem illegalen Unabhängigkeitsreferendum im vergangenen Jahr war
Puigdemont von Madrid als Regionalpräsident abgesetzt und wegen
Aufruhrs und Rebellion angeklagt worden. Daraufhin hatten er und vier
Ex-Minister der Regionalregierung sich ins Exil nach Belgien
abgesetzt, um einer Strafverfolgung in Spanien zu entgehen.

2. März 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8632: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Berliner Zielfahnder nehmen mutmaßlichen Drogenschmuggler fest

In Zusammenarbeit mit argentinischen Behörden und dem russischen
Inlandsgeheimdienst FSB nahm ein Sonderkommando der Berliner Polizei
in der Nähe der Hauptstadt einen mutmaßlichen Drahtzieher eines
großen geplanten Kokainschmuggels aus Argentinien fest. Zuvor hatte
der russische Botschafter in Argentinien, Viktor Koronelli, den
Behörden in Buenos Aires einen Drogenfund in einem Nebengebäude der
diplomatischen Vertretung gemeldet. Dabei handelte es sich um 400
Kilogramm Kokain im Schwarzmarktwert von 50 Millionen Euro, das in
mehreren Koffern versteckt war.

2. März 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8628: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Explosionen und Schüsse im Regierungsviertel in Burkina Faso

Eine bewaffnete Gruppe hat am Freitag in Ouagadougou, der Hauptstadt
von Burkina Faso, die französische Botschaft, das französische
Kulturinstitut und das Hauptquartier der Armee angegriffen. Dabei
sind mindestens 13 Menschen getötet worden, darunter sechs Angreifer.
Der Bürgermeister der Stadt, Armand Béouindé, vermutet
radikalislamische Dschihadisten hinter dem Anschlag. Burkina Faso
beteiligt sich neben Mali, Mauretanien, Niger und Tschad an dem
Aufbau einer bis zu 5.000 Mann starken Eingreiftruppe, die gegen
dschihadistische Gruppen in der Sahelzone am südlichen Rand der
Sahara vorgehen soll.

2. März 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8630: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



SPD will Ergebnis des Mitgliedervotums am Sonntag bekanntgeben

SPD-Generalsekretär Lars Klingbeil geht davon aus, daß eine Mehrheit
der SPD-Mitglieder für eine Neuauflage der Großen Koalition stimmen
wird. Er räumte im RBB-Inforadio aber ein, daß die Widerstände
innerhalb der SPD groß sind. Die Bedenken vieler Mitglieder seien
aber grundsätzlicher Natur und hätten weniger mit dem mit der Union
ausgehandelten Koalitionsvertrag zu tun, sagte Klingbeil. Die SPD
will das Ergebnis ihres Mitgliedervotums am Sonntag verkünden.

2. März 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8629: Tragisches und Kurioses - 02.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



Gehirn-OP an falschem Patienten vorgenommen

Im Kenyatta National Hospital in der kenianischen Hauptstadt Nairobi
ist einem Neurochirurgen ein fataler Fehler unterlaufen. Einem
Bericht der Zeitung Daily Nation zufolge waren zwei Männer in das
Krankenhaus eingeliefert worden: Einer mußte sich ein Blutgerinsel
aus dem Gehirn entfernen lassen, der andere sollte wegen einer
Schwellung am Kopf mit Medikamenten behandelt werden. Erst als die
Mediziner vergeblich nach dem Blutgerinsel im Gehirn des Patienten
auf dem OP-Tisch suchten, bemerkten sie, daß sie ihn verwechselt
hatten. Wie es zu dem Versehen kommen konnte, war zunächst unklar. Der
Krankenhauschef, der Chirurg, ein Anästhesist und zwei
Krankenschwestern wurden nach dem Vorfall suspendiert.

2. März 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7714: Aus Forschung und Technik - 02.03.2018 (SB)




MELDUNGEN



USA starten neuen Geosatelliten

Die amerikanische Luft- und Raumfahrtbehörde NASA und die National
Oceanic and Atmospheric Administration (NOAA) haben am
Donnerstagabend den zweiten Wettersatelliten der nächsten Generation
der Hightech-Satellitenreihe GOES-S gestartet. Eine
Atlas-V-Trägerrakete transportierte GOES-S (Geostationary
Operational Environmental Satellite-S) vom militärischen Teil des
Weltraumbahnhofs Cape Canaveral in Florida aus in einen geosynchronen
Transferorbit. In etwa zwei Wochen wird das Raumobjekt die
vorgeschriebene geostationäre Umlaufbahn erreichen und in Betrieb
gehen. Der Klimasatellit soll eine bessere Beobachtung und Verfolgung
von Waldbränden, Nebel und Stürmen, die unter anderem die USA
bedrohen, ermöglichen.

2. März 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7727: Aus aller Welt - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Präsidentenwahl in Venezuela um vier Wochen verschoben

In Venezuela hat die Leiterin des Nationalen Wahlrats (CNE), Tibisay
Lucena, in einem Interview des Fernsehsenders VTV am Donnerstag
mitgeteilt, daß die für den 22. April geplante Präsidentschaftswahl
auf den 20. Mai verschoben wurde. Damit soll die größtmögliche
Verfassungsmäßigkeit und Demokratie gewährleistet sein. Den neuen
Termin hat die Regierung von Präsident Nicolás Maduro mit dem
aussichtsreichsten Oppositionskandidaten Henri Falcón von der Partei
Avanzada Progresista und mehreren Oppositionsparteien vereinbart.
Maduro selbst bewirbt sich für seine zweite sechsjährige Amtszeit.
Die Vereinbarung sieht auch vor, den Uno-Generalsekretär Antonio
Guterres um die Entsendung internationaler Wahlbeobachter zu bitten.
Darüber hinaus sollen alle Präsidentschaftsbewerber während des
Wahlkampfs gleichen Zugang zu den staatlichen und privaten Medien
sowie den sozialen Netzwerken bekommen. Parallel zur Präsidentenwahl
sollen auch die Regionalräte gewählt werden. Neben Maduro und Falcón
kandidieren die Unternehmer Luis Ratti, Reinaldo Quijada und
Francisco Visconti sowie zwei weitere weitgehend unbekannte Personen.
Das Oppositionsbündnis MUD (Tisch der demokratischen Einheit),
welches in der Vergangenheit vergeblich mit Aufruhr auf den Straßen
den Sturz Maduros betrieben hat, rief zum Boykott der Wahl auf. Bei
der CNE haben sich insgesamt 18 politische Parteien für die
Unterstützung eines der Kandidaten angemeldet. Laut Lucena sind das
mehr als 90 Prozent der zugelassenen politischen Organisationen
Venezuelas. Insgesamt sind gut 20 Millionen Venezolaner
wahlberechtigt. Mehr als 100.000 davon leben im Ausland.

2. März 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7688: Medizin und Gesundheitswesen - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



US-Forscher widerlegen Adipositas-Paradoxon

Auf das Studienergebnis hat die Medizin gewartet: Dicke Menschen
sollen doch nicht Herzerkrankungen länger überleben. Vielmehr
erkranken sie bloß früher. Das behauptet zumindest ein Team von
US-Forschern um Sadiya Khan von der Feinberg School of Medicine in
Chicago. Wie das Deutsche Ärzteblatt berichtete, soll die Annahme
einer längeren Überlebenszeit auf einer Fehlinterpretation beruhen. 
Sie berücksichtigt nicht, daß übergewichtige und adipöse Menschen in
jüngerem Alter an einem Herzinfarkt erkranken - wie es die Studie von
Khan zeigt - und damit über eine längere Zeit unter den Folgen
leiden. Ebenso soll eine frühere Krebsdiagnose (beispielsweise eines
Prostatakarzinoms durch das PSA-Screening) nur scheinbar die
Überlebenszeiten verlängern.

2. März 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7715: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



NABU wird Klage gegen Gas-Pipeline Nord Stream 2 einreichen

Der Naturschutzbund Deutschland (NABU) wird am kommenden Montag beim
Oberverwaltungsgericht Greifswald Klage gegen den
Planfeststellungsbeschluß des Bergamtes Stralsund zur
Ostsee-Gas-Pipeline Nord Stream 2 einreichen. Mit einem Eilantrag
will der NABU zudem verhindern, daß im Mai mit den Bauarbeiten für
die durch deutsche Meeresschutzgebiete führende Gasleitung begonnen
wird. Am Montag läuft die Widerspruchsfrist im Verfahren ab. Der
Verband macht eklatante Fehler im Genehmigungsverfahren geltend. Der
Bau der Pipeline könnte erheblichen Schaden an Flora und Fauna der
deutschen Küstengewässer verursachen. Die vom russischen
Gazprom-Konzern und Energieunternehmen wie BASF und Uniper geplante
und finanzierte Gasleitung soll die Menge des direkt nach Deutschland
gelieferten russischen Erdgases verdoppeln.

2. März 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7641: Sprache, Kunst und Medium - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Pech gehabt - Kunstmuseum stellt Fälschungen aus

Offenbar befinden sich in jeder größeren Kunstsammlung Fälschungen,
Kopien oder Kunstwerke mit falschen Zuschreibungen. Normalerweise
ärgern sich die Verantwortlichen, wenn sie manchmal nach Jahrzehnten
einsehen müssen, daß ihnen ein Kuckucksei untergeschoben wurde, sie
offenbar viel zu teuer eingekauft haben oder daß sie nicht sorgfältig
geprüft haben - was manchmal mehrere Jahre in Anspruch nehmen kann.

Wie Deutschlandfunk Kultur berichtet, ist das Sprengel Museum in
Hannover in die Offensive gegangen und hat unter dem Titel "Fake News:
Original + Fälschung + Kopie + ... aus der Sammlung des Sprengel
Museum Hannover" eine Sonderausstellung mit solchen Kunstwerken
zusammengestellt, deren Zuschreibung nicht mehr zu halten war.

Darunter befinden sich so klangvolle Namen von Malern und Bildhauern
wie Oskar Kokoschka, Max Beckmann, Alberto Giacometti, Amadeo
Modigliani oder Giogio Chirico. Zum Teil gibt es Gegenüberstellungen
mit Originalen. Zu jedem der Kunstwerke gibt es auch eine schriftliche
Erläuterungen zur Geschichte und dem wissenschaftlichen Stand der
Ermittlungen.

Die Ausstellung läuft bis Ende dieses Jahres.
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MILITÄR/7705: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



US-Kriegswaffen für den Bürgerkrieg in der Ukraine

Vor Beginn der Waffenruhe für die Ostukraine am kommenden Montag hat
die US-Regierung der ukrainischen Zentralregierung in Kiew die
Lieferung von 210 Panzerabwehrraketen und 37 Raketenwerfer zum Preis
von umgerechnet rund 39 Millionen Euro zugesagt. Der Washington Post
(Ausgabe vom Donnerstag) zufolge handelt es sich bei den
Panzerabwehrraketen um den Typ Javelin. Sie können von der Schulter
aus abgefeuert werden. Der vom Außenministerium angekündigte Deal
steht unter Vorbehalt einer Zustimmung durch den Kongreß. Dort hatten
sich im Vorfeld des Handels Demokraten und Republikaner für die
Waffenlieferungen in das europäische Bürgerkriegsland ausgesprochen.
Der ukrainische Präsident Poroschenko hatte um die Waffenhilfe
gebeten. Das Statedepartment in Washington verteidigte sich damit,
daß die Waffen zum einen die Sicherheit der Ukraine erhöhen und zum
anderen zur nationalen Sicherheit der USA beitragen würden. Der Krieg
gegen die Separatisten in der Ostukraine hat seit 2014 mehr als
10.000 Menschenleben gekostet. Die russische Regierung hat die
Amerikaner gewarnt, Waffenlieferungen würden für zusätzliches
Blutvergießen sorgen.
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POLITIK/7719: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Bundestagsfraktionen fordern Verbot der Rekrutierung Minderjähriger

Jugendliche im Alter von 17 Jahren können von der Bundeswehr
rekrutiert und an der Waffe ausgebildet, jedoch nicht im Dienst an
der Waffe oder im Ausland eingesetzt werden. Die Bundeswehr hat
aktuell mehr als 2100 Minderjährige eingestellt.

Die Bundestagsfraktionen Bündnis 90/Die Grünen und Die Linke haben am
Freitag die Bundesregierung in einem Antrag aufgefordert, die
Rekrutierung Minderjähriger einzustellen sowie das Mindestalter für
die Anwerbung und Einstellung bei den Streitkräften auf 18 Jahre
festzusetzen.

Das internationale Kinderhilfswerk terre des hommes forderte alle
Bundestagskandidaten auf, sich hinter den Antrag der beiden
Fraktionen zu stellen. Das Kinderhilfswerk verwies auf entsprechende
Forderungen des Uno-Ausschusses für die Rechte des Kindes, die
Kinderkommission des Bundestages, die Gewerkschaft GEW sowie
Schüler-, Lehrer- und Elternvertretungen.
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SONSTIGES/7691: Tragisches und Kurioses - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



58 Urteile wegen Betrugsaffäre im griechischen Fußball verhängt

Nach jahrelangen Ermittlungen wurden gestern in Griechenland 58
ehemalige Spieler, Schiedsrichter und Manager zu mehrjährigen
Haftstrafen, teils aber auch Gefängnis auf Bewährung oder Geldstrafen
verurteilt.

Nach einem Bericht des Deutschlandfunks hatte der Weltfußballverband
FIFA Hinweise auf Spielmanipulationen in Griechenlands 2. und 3. Liga
gegeben, die zu umfangreichen Recherchen und Telefonüberwachungen
geführt hatten.

Am Anfang hatten einige wenig glaubhafte Spielverläufe und -ergebnisse
gestanden, die sich als Betrügereien herausstellen sollten.
Interessanterweise sei die oberste Liga nicht betroffen.

Dem Vernehmen nach wollen alle 58 Personen ihre Urteile anfechten.
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SOZIALES/7716: Arbeit, Soziales und Familie - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Berliner Grundschule engagiert Sicherheitsleute

Die Spreewald-Grundschule im Berliner Stadtteil Schöneberg hat die
Rheinischen Sicherheitsdienste damit beauftragt, sich an der Aufsicht
über die sechs- bis zwölfjährigen Kinder zu beteiligen und den Zugang
zum Schulgelände zu überwachen. Die Rektorin Unzeitig begründete
gegenüber dem Nachrichtenmagazin Der Spiegel den Einsatz von
Sicherheitsleuten unter anderem mit dem hohen Aggressionspotential an
ihrer Schule, die in einem Viertel mit vielen bildungsfernen Familien
liegt.

Die Mitarbeiter der Rheinischen Sicherheitsdienste wurden vor ihrem
Einsatz an der Grundschule über mehrere Wochen in Deeskalation und
interkulturellem Umgang geschult. Die Sicherheitsleute, zwei Männer
und eine Frau, sprechen neben Deutsch Türkisch, Kurdisch und
Arabisch. Laut Unzeitig sollen sie unter anderem sich prügelnde
Kinder trennen, dürfen dabei aber nicht handgreiflich werden, solange
sie nicht selbst angegriffen werden. Der bis April geplante Einsatz
wird aus dem Topf für Schulen in sozialschwachen Bezirken finanziert.
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UMWELT/7699: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Frost schützt nicht vor Mückenplage

Für alle, die sich von den eisigen Temperaturen derzeit 
einen stechmückenfreien Sommer versprechen, haben deutsche Forscher
keine guten Nachrichten. Doreen Walther vom Leibniz-Zentrum für
Agrarlandschaftsforschung (ZALF) im brandenburgischen Müncheberg und
Mitarbeiter kamen laut dpa bei ihren Untersuchungen zu dem Ergebnis,
daß selbst später Frost den meisten Stechmücken nichts ausmacht.
Dabei soll es vollkommen egal sein, ob die Temperaturen minus fünf
oder minus zehn Grad oder noch kälter erreichen. Allerdings kann
Mückenexpertin Walther auch mit etwas Positivem aufwarten. Denn die
eingewanderten, wärmeliebenden Mückenarten wie die asiatische
Tigermücke vertragen Frost überhaupt nicht. Einheimische Mücken
hingegen bevorzugen Frost. Denn während eher milden Wintern sind
Pilzsporen aktiv, die Insekteneier oder Larven überwuchern können.
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WIRTSCHAFT/7704: Märkte und Finanzen - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Steag kündigt Schließung von zwei Kohlekraftwerksblöcken an

Der Essener Stromproduzent Steag hat am Freitag die Stillegung der
verbliebenen Kraftwerksblöcke 6 und 7 am Standort Lünen angekündigt,
wie zuerst das Handelsblatt berichtete. Hintergrund ist die gegenüber
der Steinkohle übermächtige Konkurrenz der erneuerbaren Energien. Der
Markt für Kohlestrom gibt zur Zeit nur gut 30 Euro pro Megawattstunde
her, während die Erzeuger von Ökostrom durch das
Erneuerbare-Energien-Gesetz feste Einspeisevergütungen garantiert
bekommen. Der in den 70er Jahren gebaute Block 7 des Kraftwerks in
Lünen wurde wegen seiner Ineffektivität zuletzt fast nur noch im
Winter eingesetzt, wenn Solarstrom weniger zur Verfügung steht. Mit
dem Strom aus Block 6 wird die Deutsche Bahn versorgt. Der
Liefervertrag soll über Ende des Jahres hinaus nicht verlängert
werden.

Die Vattenfall-Tochter Steag hat bereits ihre Kraftwerke in Voerde
und Herne geschlossen. Zwei weitere Anlagen im Saarland werden als
Netzreserve in Betriebsbereitschaft gehalten. Die von der
Bundesnetzagentur im Zuge der Energiewende geforderte
Sicherheitsreserve ist noch nie in Anspruch genommen worden. Das
meldete zuerst die Frankfurter Rundschau mit Verweis auf die Antwort
des Bundeswirtschaftsministeriums auf eine Kleine Anfrage der Grünen
im Bundestag. Die Betreiber der Reservekraftwerke erhalten für die
Jahre 2017 und 2018 voraussichtlich 234 Millionen Euro.

2. März 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7722: Aus Forschung und Technik - 02.03.2018 (SB)




VOM TAGE



Ostdeutschland könnte KI-Zukunftszentrum erhalten

Deutschland will bei der künstlichen Intelligenz nicht abgehängt
werden. Wie afp meldete, hat jetzt die Ostbeauftragte der
Bundesregierung, Iris Gleicke (SPD), Ostdeutschland als Standort für
ein von Union und Sozialdemokraten im Koalitionsvertrag angedachtes
Zukunftszentrum für künstliche Intelligenz vorgeschlagen. Ihr zufolge
sollen Dresden oder Berlin besonders geeignete Standorte sein. Das
Zentrum soll gemeinsam mit Frankreich aufgebaut werden. Schließlich
stammt die Idee dafür von Frankreichs Präsidenten Emmanuel Macron.
Neben dem Saarland hat auch Baden-Württemberg Interesse an der
Einrichtung angemeldet.
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PULSAR/035: Einstein@Home entdeckt ersten nur im Gammalicht sichtbaren Pulsar (idw)


Max-Planck-Institut für Radioastronomie - 28.02.2018

Einstein@Home entdeckt ersten nur im Gammalicht sichtbaren Pulsar



Das verteilte Rechenprojekt Einstein@Home aggregiert von zehntausenden
Freiwilligen aus aller Welt gespendete Rechenleistung. In einer
Gamma-Durchmusterung des Himmels hat dieses Netzwerk nun zwei schnell
rotierende Pulsare in Daten des Weltraumteleskops Fermi neu entdeckt.
Während alle anderen solchen Millisekundenpulsare auch mit Radioteleskopen
beobachtbar sind, ist eine der beiden Entdeckungen der erste, der sich nur
anhand seiner Gammastrahlung nachweisen lässt. Diese Erkenntnisse erwecken
die Hoffnung, weitere Quellen zu finden, z.B. nahe dem Galaktischen Zentrum.
Wissenschaftler des AEI Hannover und des MPIfR Bonn haben eng
zusammengearbeitet, um diese Entdeckungen zu ermöglichen.




[image: Bild: © Knispel/Clark/Max Planck Institute for Gravitational Physics/NASA/DOE/Fermi LAT Collaboration]

Der Gamma-Himmel (Fermi) mit den beiden von Einstein@Home neu
entdeckten Pulsaren. Die Flaggen markieren die Nationalitäten der
Freiwilligen, deren Computer die Pulsare gefunden haben.

Bild: © Knispel/Clark/Max Planck Institute for Gravitational Physics/NASA/DOE/Fermi LAT Collaboration



"Wir haben diese zwei neuen Entdeckungen in unserer groß angelegten
Gammapulsar-Durchmusterung mit Einstein@Home gemacht. Dieses Kunststück
war nur möglich, weil wir neuartige und effizientere Suchmethoden,
verbesserte Daten des Fermi Large Area Telescope (LAT), und die gewaltige
Rechenleistung von Einstein@Home nutzen konnten", sagt Dr. Colin Clark vom
Jodrell Bank Centre for Astrophysics, Erstautor der nun in Science
Advances erschienenen Veröffentlichung, der Doktorand am
Max-Planck-Instituts für Gravitationsphysik war, als er die Entdeckungen
machte. "Nachdem wir die zwei Millisekundenpulsare gefunden hatten,
richteten wir ein großes Radioteleskop auf sie und erwarteten, pulsierende
Radiostrahlung zu finden, wie es bei allen bis dahin bekannten
Millisekundenpulsaren der Fall war. Zu unserer Überraschung blieb eines
unserer neu entdeckten Objekte im Radiobereich vollkommen still."

Dies beweist, dass diese "blinden" Gammapulsar-Suchprojekte das Potenzial
haben, eine bisher unbekannte Population von radiostillen
Millisekundenpulsaren aufzuspüren. Diese könnten hinter weiteren nicht
identifizierten Fermi-LAT-Quellen oder dem Gammastrahlenglühen aus der
Richtung des Galaktischen Zentrums stecken.

In Supernova-Explosionen geboren

Neutronsterne sind kompakte Überreste von Supernova-Explosionen und
bestehen aus exotischer und extrem dichter Materie. Sie haben einen
Durchmesser von etwa 20 Kilometern und haben mehr Masse als unsere Sonne.
Aufgrund ihrer starken Magnetfelder und schnellen Eigendrehung strahlen
sie gerichtet Radiowellen und energetische Gammastrahlen ab - ähnlich
einem kosmischen Leuchtturm. Wenn diese Strahlen während der Rotation des
Neutronensterns in Richtung Erde zeigen, wird dieser als pulsierende
Radio- oder Gammastrahlungsquelle sichtbar - als sogenannter Pulsar.

Millisekundenpulsare entstehen, wenn die Drehung eines Pulsars durch von
einem Begleitstern aufgesammelte Materie beschleunigt wird. Das
einströmende Material vom Partnerstern kann den Pulsar auf bis zu hunderte
von Umdrehungen in einer einzelnen Sekunde beschleunigen. Nachdem diese
Akkretionsphase endet, lässt sich der schnell rotierende Neutronenstern
als Millisekundenpulsar beobachten.

Zwei neue Millisekundenpulsare

Die neue Veröffentlichung beschreibt die Entdeckung von zwei zuvor
unbekannten Gammapulsaren, die nach ihren jeweiligen Himmelspositionen PSR
J1035-6720 und PSR J1744-7619 heißen. Der erste von diesen beiden
stadtgroßen Neutronensternen dreht sich jeder Sekunde schwindelerregende
348 Mal, der zweite 213 Mal. Nach der Entdeckung bestimmten die Forscher
deren astrophysikalischen Parameter durch eine Neuanalyse der Fermi-Daten
mit hoher Genauigkeit.

Diese verbesserten Parameter kamen dann zum Einsatz, um nach der
pulsierenden Radiostrahlung der beiden Quellen in Archivdaten und in neuen
Beobachtungen des Parkes-Radioteleskop zu suchen. Während PSR J1035-6720
sich als ungewöhnlich schwacher Radiomillisekundenpulsar zeigte, fand man
überhaupt keine Radiowellen von PSR J1744-7619. Damit ist er der erste
jemals entdeckte radiostille Millisekundenpulsar.

Eine verborgene Pulsarpopulation

Es ist möglich, dass die leuchtturmähnlichen Radiostrahlen von PSR
J1744-7619 nicht in Richtung der Erde zeigen, die Gammastrahlen das
hingegen tun. Die Wissenschaftler untersuchten diese Frage, indem sie die
beobachtete Gammastrahlung mit theoretischen Modellen verglichen. Sie
zeigten, dass die Modelle, die die Gammastrahlung gut beschreiben, ein
nachweisbares Radiosignal vorhersagen. Dessen Abwesenheit bedeutet, dass
PSR J1744-7619 entweder nur sehr schwach im Radiobereich strahlt oder dass
die Modelle unvollständig sind.

Nach einigen Vorhersagen lässt sich der beobachtete Überschuss von
energiereicher Gammastrahlung aus dem Zentralbereich der Milchstraße mit
einer verborgenen Population von tausenden Millisekundenpulsaren erklären.
Derzeitige große Radioteleskope könnten nur eine Handvoll von diesen
nachweisen, aber Gammapulsar-Suchprogramme könnten bessere Chancen haben,
eine deutlich höhere Anzahl von diesen Quellen nachzuweisen.

Einstein@Home sucht nach Gammapulsaren in Doppelsternsystemen

"Mit der Hilfe unserer Freiwilligen haben wir 152 nicht identifizierte
pulsar-ähnliche Quellen aus dem Fermi-LAT-Katalog untersucht", sagt Prof.
Dr. Bruce Allen, Direktor von Einstein@Home und Direktor am
Max-Planck-Institut für Gravitationsphysik. "Wir haben gezeigt, dass 19 von diesen
nicht nur wie Pulsare aussehen, sondern tatsächlich auch Pulsare sind und
in einigen Fällen sogar noch sehr ungewöhnliche Objekte. Ich persönlich
würde wetten, dass viele von den verbleibenden 133 auch Pulsare sind, die
sich in Doppelsternsystemen befinden, wo sie schwieriger zu finden sind.
Im Moment spürt Einstein@Home diesen Binärpulsaren nach und ich hoffe,
dass wir bald einige finden werden."

"Dies ist ein wundervolles Beispiel moderner Astrophysik: Wir nutzen die
Expertise aus der Gravitationswellen-Astronomie, um Gamma-Daten clever zu
analysieren und damit Quellen zu entdecken, die unser Wissen aus
Radiobeobachtungen ergänzen. Großartig", ergänzt Michael Kramer, Direktor
am Max-Planck-Institut für Radioastronomie, Leiter der dortigen
Arbeitsgruppe "Radioastronomische Fundamentalphysik" und Koautor der
Veröffentlichung.




[image: Bild: © NASA/Fermi/Cruz de Wilde]

Künstlerische Darstellung eines Gammapulsars mit Gammastrahlung
(violett) und Radiowellen (grün). Die Rotation entlang der Sichtlinie
lässt den Pulsar so periodisch am Himmel aufleuchten.

Bild: © NASA/Fermi/Cruz de Wilde




Wer hat die Entdeckungen gemacht?

Zehntausende Einstein@Home-Freiwillige, die dem Projekt Rechenzeit
gespendet haben, haben die Entdeckungen ermöglicht. Ohne sie hätte die
Durchmusterung nicht durchgeführt werden und hätten diese Entdeckungen
nicht gemacht werden können. Das Team dankt insbesondere den Freiwilligen,
deren Computer die zwei Pulsare entdeckten, die in der
Science-Advances-Publikation vorgestellt werden. (In den Fällen, wo der
Name des Freiwilligen unbekannt oder privat ist, geben wir den
Einstein@Home-Benutzernamen an.)


	PSR J1035-6720: "WSyS"; Kurt Kovacs aus Seattle Washington, USA; und der ATLAS Cluster, AEI Hannover.

	PSR J1744-7619: Darrell Hoberer aus Gainesville, TX, USA; der ATLAS Cluster, AEI Hannover; Igor Yakushin aus Chicago, IL, USA und das LIGO Laboratory, USA; und Keith Pickstone aus Oldham, UK.




Originalveröffentlichung:

Clark, C. J. et al. 

"Einstein@Home Discovers a Radio-quiet Gamma-ray Millisecond Pulsar", 

Science Advances (2018)

Weitere Informationen unter:

https://www.mpifr-bonn.mpg.de/pressemeldungen/2018/2

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1664

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Radioastronomie, Norbert Junkes, 28.02.2018
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ZOOLOGIE/1502: Fortpflanzung unter Spinnen - Das Geschenk macht's (idw)


Ludwig-Maximilians-Universität München - 01.03.2018

Fortpflanzung unter Spinnen - Das Geschenk macht's

Auf Partnersuche gehen die Männchen der Listspinne stets mit einem
Präsent. Das spielt für ihren Erfolg eine größere Rolle als bislang
gedacht.



Zum Balzverhalten der Listspinne (Pisaura mirabilis) gehört es, den
Weibchen Geschenke zu übergeben. Dafür fängt das Männchen ein Insekt und
spinnt es zu einem Paket, mit dem es sich auf Brautsuche macht. Wie eine
Studie von LMU-Biologin Cristina Tuni nun zeigt, hängt sein Erfolg dabei
allein vom Präsent ab. Auf mögliche chemische Botenstoffe (Pheromone) in
den Spinnenfäden des Männchens reagiert die Braut dagegen nicht - ein
ungewöhnliches Verhalten, denn die Kommunikation über Botenstoffe bei der
Fortpflanzung ist im Tierreich weit verbreitet. Die Ergebnisse sind
aktuell im Fachmagazin Behavioral Ecology and Sociobiology
veröffentlicht.

Das Team um Cristina Tuni an der Fakultät für Biologie der LMU hat eine
Reihe von Experimenten mit 100 Listspinnen gemacht, die zur Familie der
Raubspinnen gehören. Ziel war es herauszufinden, welche Rolle chemische
Signale bei deren Fortpflanzung spielen. Denn Spinnen können diese
grundsätzlich auch über die von ihnen gesponnenen Fäden aussenden.

Wie die Studie nun zeigte, reagieren Männchen und Weibchen der Listspinnen
jedoch ganz unterschiedlich auf die Fäden, die die potenziellen Partner
spinnen. Während die Fäden der Weibchen offenbar chemische Botenstoffe
enthalten, die Sexualpartner anziehen, interessieren sie sich selbst nicht
für die Fäden der Männchen - weder für die Verpackung, in denen ihnen das
Insekt überreicht wird, noch für die Fäden, die die Männchen bei Bewegung
freisetzen. Das deutet daraufhin, dass entweder die männlichen Listspinnen
darüber keine chemischen Signale senden, sondern allein auf die
Darreichung des Brautgeschenks setzen, oder die weiblichen Spinnen gelernt
haben, mögliche Pheromone zu ignorieren und sich nur von der Qualität des
Mitbringsels überzeugen lassen. (Behavioral Ecology and Sociobiology 2018)


Publikation:

Cristina Tuni, et al.:

"Does silk mediate chemical communication between the sexes in a nuptial
feeding spider?"

In: Behavioral Ecology and Sociobiology 2018

(DOI: 10.1007/s00265-018-2454-1)

https://link.springer.com/article/10.1007/s00265-018-2454-1
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WETTER/236: Deutschlandwetter im Februar 2018 (Deutscher Wetterdienst)


Deutscher Wetterdienst - Pressemitteilung vom 27.02.2018

Deutschlandwetter im Februar 2018

Außergewöhnlich sonnig und trocken, häufig mit strengem Frost



Offenbach, 27. Februar 2018 - Im Februar stellte sich die Wetterlage
über Europa komplett um. Über Nord- und Osteuropa baute sich zunehmend
hoher Luftdruck auf, so dass atlantische Tiefdruckausläufer meist
nicht mehr ungehindert über Mitteleuropa hinwegziehen konnten. Die
Niederschläge in Deutschland nahmen deutlich ab und immer öfter zeigte
sich die Sonne. Sie sorgte tagsüber im Flachland weiterhin für
Plusgrade, während im Gegensatz zum Januar in den klaren Nächten nun
häufiger leichter bis mäßiger, über Schnee gelegentlich auch strenger
Frost auftrat. Ende Februar führte neue Kaltluft aus Nordost bzw. Ost
vielfach zu zweistelligen Minusgraden. Das meldet der Deutsche
Wetterdienst (DWD) nach ersten Auswertungen der Ergebnisse seiner rund
2000 Messstationen.


Bei Sonne oft mild, nachts meist frostig - zum Monatsende
eisige Kälte

Nach mehreren zu warmen Monaten verzeichnete der DWD wieder einmal
einen kalten Monat: Mit -1,7 Grad Celsius (°C) blieb der Februar 2018
um 2,1 Grad unter dem Wert der international gültigen Referenzperiode
1961 bis 1990. Gegenüber der Vergleichsperiode 1981 bis 2010 betrug
die Abweichung -2,7 Grad. Im Februar dominierten die Hochdruckgebiete
mit überwiegend klaren Nächten. So sank das Quecksilber am 14. in
Oberstdorf auf -20,3 °C. Abgesehen von der Zugspitze war das der
deutschlandweit tiefste Wert des Monats. Tagsüber trieb die nun schon
höher stehende Sonne die Temperaturen im Flachland meist über den
Gefrierpunkt. Der wärmste Ort war Müllheim, südwestlich von Freiburg,
wo am 15. das Thermometer 11,7 °C zeigte. Während der Winter im
größten Teil Deutschlands bisher ausgeblieben war, zeigte er sich an
den letzten Monatstagen doch noch mit eisiger Kälte und verbreitetem
Dauerfrost, vielfach auch zweistellig.


Ein sehr niederschlagsarmer Monat, besonders im Osten

Mit insgesamt rund 20 Litern pro Quadratmeter (l/m²) erreichte der
Februar nur 36 Prozent seines Solls von 49 l/m². Tiefdruckgebiete
wurden von den nun wetterbestimmenden Hochdruckgebieten über Nord- und
Osteuropa ferngehalten oder sie schwächten sich über Mitteleuropa ab.
So kamen vom Spreewald bis zur polnischen Grenze im ganzen Monat
örtlich nur wenige Liter zusammen. Erheblich mehr Regen und Schnee
fiel im Alpenvorland. Das niederschlagsreichste Gebiet Deutschlands
war dabei einmal mehr das Allgäu, mit bis zu 125 l/m². Dort fiel auch
die größte Tagesmenge: am 15. meldete Balderschwang 55 l/m². Im
Flachland kamen die Niederschläge im Februar häufig als Schnee
herunter. Meist konnte sich dabei keine oder nur vorübergehend eine
Schneedecke bilden. In Balderschwang waren es zeitweise immerhin 142
cm.


Ein außergewöhnlich sonnenscheinreicher Monat

Die Sonnenscheindauer überstieg das Soll von 73 Stunden mit rund 110
Stunden um gut 50 Prozent. Damit gehört der Februar 2018 zu den fünf
sonnenscheinreichsten seit Messbeginn 1951. Von Bremen bis nach
Brandenburg wurden sogar ältere Spitzenwerte, meist aus dem Jahr 2003,
mit bis zu 150 Stunden vielfach gebrochen. Vom Allgäu bis zum Chiemgau
schien die Sonne dagegen örtlich weniger als 40 Stunden.


Das Wetter in den Bundesländern im Februar 2018

(In Klammern stehen jeweils die vieljährigen Mittelwerte der
intern. Referenzperiode)

Schleswig-Holstein und Hamburg: Schleswig-Holstein war im
Februar mit -0,5 °C (0,7 °C) das zweitmildeste und mit knapp 25 l/m²
(42 l/m²) im Vergleich ein niederschlagsreiches Bundesland. Die Sonne
zeigte sich etwa 110 Stunden (65 Stunden). Damit war der Februar in
Schleswig-Holstein der sonnenscheinreichste seit dem Beginn
regelmäßiger Aufzeichnungen im Jahr 1951. Auch 70 Prozent aller
Stationen meldeten neue Rekorde. Hamburg gehörte mit -0,7 °C (1,2 °C)
vergleichsweise zu den milderen Bundesländern. Die Niederschlagsmenge
betrug nur gut 15 l/m² (42 l/m²) und die Sonnenscheindauer erreichte
mit 115 Stunden 180 Prozent des Solls (64 Stunden).

Niedersachsen und Bremen: Für Niedersachsen registrierte der
DWD eine Durchschnittstemperatur von -0,9 °C (1,1 °C). Die
Niederschlagsmenge kam mit nur wenig mehr als 10 l/m² auf 27 Prozent
des Solls (44 l/m²), die Sonnenscheindauer mit beinahe 120 Stunden (66
Stunden) dagegen auf 178 Prozent. Bremen war im Februar 2018 mit -0,3
°C (1,4 °C) das mildeste Bundesland. Die Niederschlagsmenge erreichte
mit weniger als 10 l/m² nur etwa 23 Prozent des Solls (40 l/m²), im
Gegensatz dazu waren es bei der Sonnenscheindauer mit über 125 Stunden
(68 Stunden) 187 Prozent. Damit verzeichnete Bremen den
sonnenscheinreichsten Februar seit dem Beginn von regelmäßigen
Messungen im Jahre 1951.

Mecklenburg-Vorpommern: In Mecklenburg-Vorpommern betrug die
Temperatur -1,1 °C (0,0 °C) und der Niederschlag etwa 15 l/m² (31
l/m²). Die Sonnenscheindauer lag bei gut 110 Stunden (67 Stunden).
Mehr als die Hälfte aller Stationen meldeten neue Sonnenscheinrekorde.
Damit registrierte der DWD den Februar 2018 in Mecklenburg-Vorpommern
als den sonnenscheinreichsten seit Messbeginn 1951.

Brandenburg und Berlin: Die Meteorologen notierten für
Brandenburg -1,4 °C (0,2 °C) und für Berlin -0,9 °C (0,5 °C). Die
Menschen in Brandenburg und Berlin erlebten einen extrem trockenen und
außergewöhnlich sonnenscheinreichen Februar: In Brandenburg erreichte
die Niederschlagsmenge mit knapp 5 l/m² nur 13 Prozent des Solls (33
l/m²), in Berlin mit weniger als 5 l/m² (35 l/m²) sogar nur 9 Prozent.
Beim Sonnenschein erzielten Brandenburg und Berlin neue,
eindrucksvolle Rekorde. So kam Brandenburg mit nahezu 135 Stunden auf
190 Prozent des Solls (70 Stunden), Berlin mit mehr als 140 Stunden
(71 Stunden) sogar auf 200 Prozent. In Berlin wurde der alte Rekord
aus dem Jahr 2003 um fast 25 Stunden übertroffen.

Sachsen-Anhalt: In Sachsen-Anhalt lag die Mitteltemperatur bei
-1,6 °C (0,4 °C). Mit nur gut 5 l/m² (33 l/m²) gehörte es zu den
trockenen Bundesländern. Außerdem war der Februar 2018 in
Sachsen-Anhalt mit etwa 115 Sonnenstunden (68 Stunden) der
sonnenscheinreichste seit dem Beginn regelmäßiger Aufzeichnungen 1951.

Sachsen: Sachsen war im Februar 2018 neben Thüringen mit -2,8
°C (-0,3 °C) das zweitkälteste Bundesland. In
Deutschneudorf-Brüderwiese im Erzgebirge sank die Temperatur am 26.
auf -19,5 °C. Mit etwa 5 l/m² (43 l/m²) erreichte Sachsen nur 14
Prozent des Niederschlagssolls. Die Sonne schien beinahe 120 Stunden
(70 Stunden).

Thüringen: Im Februar 2018 war Thüringen neben Sachsen mit -2,8
°C (-0,4 °C) das zweitkälteste Bundesland. Die Niederschlagsmenge lag
bei etwa 10 l/m² (44 l/m²). Mit rund 95 Stunden (69 Stunden) gehörte
es vergleichsweise zu den sonnenscheinarmen Bundesländern.

Nordrhein-Westfalen: Die Durchschnittstemperatur lag hier bei
-0,9 °C (1,8 °C) und die Niederschlagsmenge bei gut 15 l/m² (58 l/m²).
Mit etwa 125 Stunden (72 Stunden) gehörte Nordrhein-Westfalen im
Februar zu den vergleichsweise sonnenscheinreichen Bundesländern.

Hessen: Im Februar 2018 war Hessen mit -1,9 °C (0,5 °C) ein
kaltes Bundesland. Die Niederschlagsmenge betrug knapp 15 l/m² (52
l/m²) und die Sonnenscheindauer gut 110 Stunden (69 Stunden).

Rheinland-Pfalz: Im Februar 2018 lag die durchschnittliche
Temperatur in Rheinland-Pfalz bei -1,5 °C (1,2 °C), die
Niederschlagsmenge bei knapp 20 l/m² (57 l/m²) und die
Sonnenscheindauer bei etwa 120 Stunden (73 Stunden).

Saarland: Im Saarland betrug die Mitteltemperatur
durchschnittlich -1,0 °C (1,6 °C). Obwohl beim Niederschlag mit etwa
20 l/m² nur 29 Prozent des Solls (72 l/m²) fielen, gehörte es zu den
niederschlagsreichen Bundesländern. Die Sonne schien beinahe 115
Stunden (76 Stunden).

Baden-Württemberg: Baden-Württemberg präsentierte sich im
Februar mit -1,9 °C (0,5 °C) als ein kaltes, mit gut 35 l/m² (68 l/m²)
als das niederschlagsreichste und mit abgerundet 80 Stunden (76
Stunden) als das sonnenscheinärmste Bundesland. In Müllheim,
südwestlich von Freiburg, wurde die deutschlandweit höchste Temperatur
im Februar 2018 gemessen: Am 15. kletterte sie dort auf 11,7 °C.

Bayern: Bayern war mit -2,9 °C (-0,6 °C) das kälteste, mit gut
25 l/m² (58 l/m²) das zweitniederschlagsreichste und mit rund 90
Stunden (78 Stunden) das insgesamt zweitsonnenscheinärmste Bundesland.
Am 14. sank das Quecksilber in Oberstdorf auf -20,3 °C. Das war,
abgesehen von noch niedrigeren Werten auf den Bergspitzen, der
bundesweit tiefste Wert in diesem Monat.

Alle in dieser Pressemitteilung genannten Monatswerte sind
vorläufige Werte. Die für die letzten zwei Tage des Monats verwendeten
Daten basieren auf Prognosen. Bis Redaktionsschluss standen nicht alle
Messungen des Stationsnetzes des DWD zur Verfügung.

© DWD 2018
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MELDUNG/771: ERC Consolidator Grant für fundamentale Berechnungen zur starken Wechselwirkung (idw)


Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 28.02.2018

Harvey Meyer erhält ERC Consolidator Grant für fundamentale Berechnungen
zur starken Wechselwirkung

JGU-Teilchenphysiker Harvey Meyer forscht zu Materie, die aus der starken
Wechselwirkung von Quarks und Gluonen nach dem Big Bang entstanden ist



Der Teilchenphysiker Prof. Dr. Harvey Meyer von der Johannes
Gutenberg-Universität Mainz (JGU) erhält eine Förderung des Europäischen
Forschungsrats, um mithilfe von hochkomplexen Rechnungen grundlegende
Fragen der Physik zu klären. Dazu gehört unter anderem die Frage, ob
sterile Neutrinos als Kandidaten für die Dunkle Materie in Frage kommen.
Ausgangspunkt für die Berechnungen ist die starke Wechselwirkung, eine der
vier grundlegenden Kräfte, die für die Bindung der Quarks und Gluonen im
Atomkern verantwortlich ist. Der Europäische Forschungsrat (European
Research Council - ERC) stellt für das Projekt "Strong-interaction matter
coupled to electroweak probes and dark matter candidates" (SIMDAMA) in den
kommenden fünf Jahren 1,7 Millionen Euro bereit. Der ERC Consolidator
Grant ist eine der höchstdotierten Fördermaßnahmen der EU.

Harvey Meyer ist seit April 2014 PRISMA-Professor für Theoretische
Teilchenphysik. In dem geförderten Projekt wird es unter anderem darum
gehen, mithilfe von computergestützten Berechnungen, die auf der Theorie
der starken Wechselwirkung aufbauen, die Suche nach geeigneten Kandidaten
für die Dunkle Materie voranzubringen.

Sichtbare Materie macht nur etwa 15 Prozent der gesamten Materie im
Universum aus. Der Rest ist Dunkle Materie, die nicht strahlt und daher
für uns unsichtbar ist. "Man weiß aber aus astrophysikalischen
Beobachtungen, dass es Dunkle Materie gibt", so Harvey Meyer. Dunkle
Materie unterliegt - wie sichtbare Materie auch - der Schwerkraft, sie
klumpt zusammen und beeinflusst dadurch die Bewegung von Galaxien und
Galaxienhaufen. Bislang ist nicht bekannt, aus was genau sich Dunkle
Materie zusammensetzt. Als ein Kandidat gelten sterile Neutrinos,
hypothetische Teilchen, deren Existenz bislang noch nicht nachgewiesen
wurde.

Berechnung der Gesamtenergie von sterilen Neutrinos

Meyer möchte im Rahmen der ERC-Förderung berechnen, wie viele sterile
Neutrinos möglicherweise im frühen Universum erzeugt worden sind, zu einem
Zeitpunkt, als Quarks und Gluonen die am häufigsten vorkommenden Teilchen
waren. Die Gesamtenergie dieser sterilen Neutrinos wäre dann mit der
bekannten Energie der Dunklen Materie zu vergleichen. "Ist die
Gesamtenergie der sterilen Neutrinos höher als die der Dunklen Materie,
dann kommen diese Teilchen für die Theorie der Dunklen Materie mit großer
Sicherheit nicht in Frage", so Meyer. Andererseits, falls die Anzahl der
sterilen Neutrinos geringer ausfällt, bestünde die Möglichkeit, dass
Dunkle Materie nicht nur aus diesem einen Teilchen besteht, sondern sich
vielleicht aus mehreren Bestandteilen zusammensetzt.

Problematisch ist allerdings, dass sich sterile Neutrinos nicht so einfach
erfassen lassen, weil sie der Hypothese zufolge nur der Schwerkraft
unterliegen, nicht aber den anderen drei fundamentalen Grundkräften der
Physik. Meyer stützt sich bei seinen Arbeiten auf die
Gitter-Quantenchromodynamik, eine der wichtigsten Methoden, um das
Kräftespiel zwischen Quarks und Gluonen zu erforschen. Im Falle der sterilen
Neutrinos geht Meyer für die Berechnungen von der Annahme aus, dass sie in
die drei bekannten Neutrino-Arten oszillieren können, das sind
Elektron-Neutrino, Myon-Neutrino und Tau-Neutrino, die selbst mit den Quarks
über die schwache Wechselwirkung interagieren.

Photonen als Cross-Check für die Berechnungen

Hinzukommt ein weiterer Aspekt, der mit ganz ähnlichen Berechnungen
verfolgt werden soll: die Erzeugung von Photonen im Quark-Gluon-Plasma.
Ein solches Plasma, wie es in den ersten Mikrosekunden nach dem Big Bang
existiert hat, kann heute durch die Kollision von Schwerionen wie
beispielsweise Blei oder Gold in Beschleunigern erzeugt werden. Dabei
entstehen Lichtteilchen, die im Experiment recht gut gemessen werden
können. "Mit unseren Methoden können wir die Produktion der Photonen
berechnen und dann mit den Daten aus den Experimenten vergleichen. Falls
die Angaben übereinstimmen, wäre dies ein starker Hinweis dafür, dass
unsere Berechnungen zu den sterilen Neutrinos ebenfalls korrekt sind", so
Meyer.

Die Berechnung der Produktion von sterilen Neutrinos wie auch der Photonen
durch das Quark-Gluon-Plasma erfolgt mit aufwendigen
Monte-Carlo-Simulationen auf Hochleistungsrechnern. Hierfür steht den
Kernphysikern an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz unter anderem die
Anlage MOGON II zur Verfügung. "Das Dunkle-Materie-Puzzle, die Parameter der
Neutrino-Oszillationen und Tests des Standardmodells gehören zu den
Top-Prioritäten der fundamentalen Physik", fasst Harvey Meyer zusammen.
"Unser Projekt bietet die Chance, zu allen drei Themen maßgebliche Beiträge
zu leisten."

Harvey Meyer wurde im April 2010 an der JGU zum Juniorprofessor für
Theoretische Kern- und Hadronenphysik ernannt und im April 2014 zum
Professor für Theoretische Teilchenphysik am Exzellenzcluster PRISMA und
am Fachbereich Physik, Mathematik und Informatik berufen. Sein
Forschungsinteresse gilt den computergestützten Methoden zur Berechnung
dynamischer Eigenschaften stark wechselwirkender Teilchen.

Der ERC Consolidator Grant ist eine der höchstdotierten Fördermaßnahmen
der EU, die an Wissenschaftler vergeben wird. Der Europäische
Forschungsrat fördert damit herausragende Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler in der Regel zwischen 7 und 12 Jahre nach der Promotion,
wenn das eigene Forschungsprogramm ausgebaut wird. Zusätzlich zur
wissenschaftlichen Exzellenz müssen die Antragsteller den bahnbrechenden
Ansatz ihres Projekts und seine Machbarkeit nachweisen, um die Förderung
zu erhalten.


Weitere Informationen unter:

http://www.prisma.uni-mainz.de/deu/1013.php 

- Professor Dr. Harvey B. Meyer, PRISMA-Professor für Theoretische
Teilchenphysik

https://wwwth.kph.uni-mainz.de/

- Theoriegruppe, Institut für Kernphysik

https://hpc.uni-mainz.de/

- High Performance Computing an der JGU

https://erc.europa.eu/funding/consolidator-grants

- European Research Council - Consolidator Grants

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution218
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ENERGIE/1542: Intelligentes Rotorblatt optimiert die Windenergienutzung (idw)


Fraunhofer-Gesellschaft - 01.03.2018

Intelligentes Rotorblatt optimiert die Windenergienutzung



Der Anteil der Windenergie am Gesamtstrom steigt von Jahr zu Jahr. Die
riesigen Rotorblätter sind das Herzstück jeder Windenergieanlage. Das
Fraunhofer-Institut für Windenergiesysteme IWES hat im Projekt
»SmartBlades« zusammen mit Partnern ein Rotorblatt entwickelt, das durch
eine neuartige Biegetorsions-Kopplung in der Lage ist, hohe Schwankungen
der Windstärken effizienter zu nutzen. Im Folgeprojekt »SmartBlades2« wird
das Konzept nun mithilfe eines Demonstrators experimentell überprüft.

Mehr als 28 000 Windenergieanlagen mit einer Gesamtleistung von 50
Gigawatt sind derzeit in Deutschland in Betrieb: Dies entspricht einem
Anteil von 12,3 Prozent an der gesamten deutschen Stromproduktion im Jahr
2016. Mit diesen Leistungsdaten steht die deutsche Windenergiebranche auf
Platz eins in Europa, wie die Zahlen des Bundesverbands Windenergie
belegen. Derzeit wird intensiv daran geforscht, die Technologie
weiterzuentwickeln. Ganz vorne mit dabei ist das Fraunhofer-Institut für
Windenergiesysteme IWES mit Hauptsitz in Bremerhaven. Im Rahmen des
Verbundprojekts »SmartBlades2« untersuchen die Forscherinnen und Forscher
das Konzept der Biegetorsions-Kopplung (BTK) für Rotorblätter weiter. Die
passiv arbeitende Kopplung passt sich jederzeit an die Windkräfte an, die
auf das Rotorblatt einwirken. Wenn der Winddruck zu stark wird, reduziert
sie die einwirkenden Kräfte durch Verdrehung.

Die Rotorblätter herkömmlicher Windenergieanlagen reagieren nur sehr
langsam auf wechselnde Windstärken. Ein Rotorblatt mit einer Länge von bis
zu 85 Metern beschreibt eine Kreisfläche von 22 670 Quadratmetern - so
groß wie vier Fußballfelder oder der Petersplatz in Rom. Innerhalb dieser
Fläche kann die Windstärke sehr unterschiedlich sein: So kann
beispielsweise auf dem Blatt, das gerade nach oben zeigt, ein ganz anderer
Druck wirken als auf das untere Blatt. Eine einzelne Böe lässt sich
innerhalb der Rotorblätter nicht ausgleichen, da konventionelle Blätter zu
starr sind, um sich zu verdrehen. Falls eine Böe bei zu starkem Wind
auftritt, drehen daher die Betreiber der Anlagen die Rotorblätter komplett
aus dem Wind heraus. Das führt zu langen Standzeiten, in denen kein Strom
erzeugt wird.

»Das im Projekt entwickelte Demonstrator-BTK-Blatt verfügt über eine
Vorkrümmung, die Blattspitze ist in Rotationsrichtung etwas nach hinten
verschoben. Das 20 Meter lange Rotorblatt ist somit in der Lage, sich bei
starken Böen ein Stück weit um die eigene Achse zu verdrehen und dem
Winddruck gewissermaßen auszuweichen«, erklärt der
IWES-Technologiekoordinator für BTK-Blätter Dr. Elia Daniele. Das reduziert
die Kräfte, die auf das Blatt und letztlich die ganze Anlage einwirken. Die
Verwendung von BTK-Blättern an einer neu geplanten Windenergieanlage
erlaubt daher ein geringeres Gesamtgewicht der Anlage, weil die Struktur
weniger stark belastet wird. Bei bestehenden Anlagen kann durch den
nachträglichen Einsatz von BTK-Blättern der Rotordurchmesser erhöht
werden, ohne dass weitere Anlagenkomponenten angepasst werden müssen. Dies
führt durch eine höhere Windausbeute zu einer Ertragssteigerung.

Test unter realistischen Bedingungen

Um das neuartige Design zu testen, werden mehrere Wochen lang statische
und dynamische Tests im Rotorblattprüfstand des Fraunhofer IWES in
Bremerhaven durchgeführt. Erstmals haben die Prüfingenieure dort ein
BTK-Blatt montiert. Das Blatt wurde vom Fraunhofer IWES ausgelegt und vom
Projektpartner DLR gefertigt. Im statischen Tests wird die Haltbarkeit bei
Extrembelastung geprüft. »Der Aufbau für den Torsionstest des Rotorblattes
ähnelt zwar dem konventionellen Szenario der statischen Prüfung, erfordert
aber einen höheren Aufwand für die exakte Messung der zusätzlichen
Verformung«, so IWES-Prüfingenieur Dipl.-Ing. Tobias Rissmann zur
besonderen Herausforderung dieses Tests. Mithilfe eines optischen
Messsystems wurde die Verformung entlang der drei Hauptachsen überwacht.
Zusätzlich kamen Winkelsensoren zum Einsatz, um sicherzustellen, dass die
Kraft auch wirklich senkrecht zur Blattachse eingeleitet wurde. Während
der anschließenden dynamischen Tests (Ermüdungstests) werden die
Belastungen eines kompletten Rotorblattlebens von 20 Betriebsjahren in
einem stark verkürzten Zeitraum nachgebildet.

Nach Abschluss der Prüfstandtests werden drei baugleiche BTK-Rotorblätter
in die USA verschifft. Dort, am Fuß der Rocky Mountains, werden sie für
einen Feldtest an eine Forschungsturbine des Projektpartners National
Renewable Energy Laboratory (NREL) montiert. Die dann folgenden Messungen,
durchgeführt von Fraunhofer-Forschern, sollen zeigen, ob die passive
Verdrehung auch im praktischen Betrieb unter freiem Himmel funktioniert
wie erwartet. Für diese Tests kommt auch ein im Projekt neu entwickeltes,
so genanntes »Aeroprobe System« zum Einsatz. Dabei messen zwei Drucksonden
an der Blattoberfläche die Umströmung der Rotorblätter. Zudem wird die
Strömung am Rotorblatt durch Wollfäden sichtbar gemacht. Auf diese Weise
können die Fraunhofer-Experten die aerodynamischen Verhältnisse exakt
ermitteln. Innerhalb des Blattes messen weitere Sensoren die
Beschleunigung an den Blattspitzen, während Kamera-Reflektor-Systeme
Verformungen detektieren.

Das Fraunhofer IWES plant nicht, selbst Rotorblätter zu konstruieren;
vielmehr soll Know-how aufgebaut und den Industriepartnern zugänglich
gemacht werden. Das BTK-Blatt dient als Technologiedemonstrator und soll
die Nutzbarkeit dieser Technologie an kommerziellen Blättern untersuchen.

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) fördert das
Projekt »SmartBlades2« mit 15,4 Mio. Euro Gesamtprojektvolumen. Auf
Industrieseite sind verschiedene Blatt- bzw. Anlagenhersteller beteiligt,
um das Potenzial für den industriellen Einsatz zu untersuchen.


Weitere Informationen unter:

https://www.fraunhofer.de/de/presse/presseinformationen/2018/Maerz/intelligentes-rotorblatt-optimiert-die-windenergienutzung.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution96

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Fraunhofer-Gesellschaft, Tobias Steinhäußer, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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RAUMFAHRT/983: Zusammenarbeit zwischen Himmel und Erde - Astronaut Scott Tingle steuert DLR-Roboter Justin aus dem All (DLR)


Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) - 2. März 2018

Zusammenarbeit zwischen Himmel und Erde: Astronaut Scott Tingle steuert
DLR-Roboter Justin aus dem All



Der Chef fliegt in 400 Kilometern Höhe um die Erde, der Helfer arbeitet am
Boden - beim Experiment "SUPVIS Justin" führen Befehlsempfänger und
Befehlsgeber eine Fernbeziehung: Am 2. März 2018 wählte der amerikanische
Astronaut Scott Tingle an Bord der Internationalen Raumstation ISS auf
einem Tablet die gewünschten Kommandos aus, und Roboter Justin des
Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) führte im irdischen Labor
in Oberpfaffenhofen - wie verlangt - die notwendigen Arbeiten an einer
Solaranlage aus. Dafür hatten die Ingenieure des DLR-Instituts für Robotik
und Mechatronik ihrem Roboter die notwendige künstliche Intelligenz
beigebracht, damit dieser Teilaufgaben selbstständig und ohne detaillierte
Befehle ausführen konnte. "Der Roboter ist smart, aber der Astronaut hat
jederzeit die Kontrolle", sagt DLR-Projektleiter Dr. Neal Lii. Im August
2017 wurde das Experiment im Rahmen des METERON-Projekts (Multi-Purpose 
End-to-End Robotic Operation Network) gemeinsam mit der europäischen
Raumfahrtorganisation ESA zum ersten Mal erfolgreich durchgeführt, nun
wurden im zweiten Testlauf die Aufgaben für Roboter und Astronaut
anspruchsvoller.

Roboter mit künstlicher Intelligenz



Für das Experiment wurde Roboter Justin als Mitarbeiter zumindest optisch
auf den Mars versetzt, um dort möglichst selbstständig - Aufgabe für
Aufgabe - Solarpaneele zu inspizieren, zu warten und seinem Astronauten im
Orbit immer wieder Rückmeldungen für die nächsten Arbeitsschritte zu geben.
"Die künstliche Intelligenz lässt den Roboter viele Aufgaben eigenständig
abarbeiten - dadurch sind wir unabhängiger von Kommunikationsverzögerungen,
die eine kontinuierliche Steuerung bei so großer Entfernung erschweren
würden", erläutert DLR-Ingenieur Neal Lii. "Und wir reduzieren gleichzeitig
die Arbeitsbelastung des Astronauten, der Aufgaben an den Roboter
übertragen kann." Dafür müssen Astronaut und Roboter allerdings reibungslos
miteinander kooperieren und sich ergänzen.

Team aus Mensch und Maschine



Zunächst ließen die Wissenschaftler das Mensch-Maschine-Team einige
Standardaufgaben abarbeiten, die bereits am Boden vorab trainiert wurden
und auch von der ISS aus bereits mit Justin durchgeführt wurden. Doch die
daran anschließenden Aufgaben gingen dann deutlich über mechanische
Aufgaben hinaus: Die Solarpaneele waren - und dies wäre bei einer
planetaren Mission beispielsweise auf dem Mars ein Problem, das Astronaut
und Roboter lösen müssten - mit Staub bedeckt und zudem nicht optimal in
Richtung Sonneneinstrahlung ausgerichtet. Bei einem Betrieb von
Solaranlagen für eine Marskolonie würde dies schnell dazu führen, dass die
Energieversorgung schwächer und schwächer würde.

Scott Tingle, der auf seinem Tablet mit Justins Augen auf die
Arbeitsumgebung auf dem Roten Planet blickte, war schnell klar: Justin muss
die Anlage reinigen und so vom Staub befreien. Und er muss die
Solarkomponenten neu ausrichten. Dafür konnte er unter unterschiedlichen
abstrakten Kommandos auf dem Tablet auswählen. "Unser Team hat dabei ganz
genau beobachtet, wie der Astronaut diese Aufgaben löste, ohne diese
Probleme vorab zu kennen und ohne die neuen Fähigkeiten des Roboters zu
kennen." Auch für Roboter Justin waren die neuen Aufgaben eine
Herausforderung. Statt wie beim ersten Testlauf im August 2017 lediglich
mitzuteilen, ob eine Anforderung von ihm erfüllt oder nicht erfüllt wurde,
musst er dieses Mal gemeinsam mit seinem Bediener "abschätzen", in welchem
Umfang er beispielsweise die Reinigung der Paneele erledigt hatte. Im
nächsten Experimentlauf im Sommer 2018 wird der deutsche ESA-Astronaut
Alexander Gerst das Kommando über Roboter Justin übernehmen - dann werden
die Aufgaben erneut etwas komplizierter als bisher, denn Justin wird dann
im Auftrag des Astronauten eine Komponente auswählen und an der Solaranlage
installieren müssen.

Partner des Astronauten

"Das ist ein deutlicher Schritt voran in Richtung einer bemannten
planetaren Mission mit robotischer Unterstützung", betont Prof. Alin
Albu-Schäffer, Leiter des DLR-Instituts für Robotik und Mechatronik. In
dieser Zukunft würde ein Astronaut im Orbit um einen außerirdischen
Himmelskörper fliegen - und von dort aus ein Team aus Robotern mit
künstlicher Intelligenz auf der Oberfläche dieses Himmelskörpers steuern.
"Damit müsste der Astronaut nicht dem Risiko einer Landung ausgesetzt
werden, und wir könnten bei limitierten menschlichen Ressourcen eine
größere Zahl robotischer Helfer beispielsweise für den Aufbau und die
Wartung von Infrastruktur setzen." Der Roboter wäre in dieser Konstellation
auch nicht mehr nur der verlängerte Arm des Astronauten: "Er wäre vielmehr
sein Partner am Boden."


Den vollständigen Artikel mit Bildern finden Sie unter:

http://www.dlr.de/dlr/presse/desktopdefault.aspx/tabid-10172/213_read-26288/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 02.03.2018

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Unternehmenskommunikation, Linder Höhe, 51147 Köln

http://www.dlr.de/
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RAUMFAHRT/982: Goldenes Jubiläum - 50 Jahre Deutsches Raumfahrtkontrollzentrum GSOC (DLR)


Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) - 2. März 2018

Goldenes Jubiläum: 50 Jahre Deutsches Raumfahrtkontrollzentrum GSOC



Deutschland blickt auf eine reiche Tradition in der Erforschung und Nutzung
des Weltraums zurück und hat die internationale Raumfahrt maßgeblich
mitgestaltet. Ob Planetenforschung, Klimaforschung oder Missionen mit
Astronauten - Deutschland ist aus der Raumfahrt heute nicht mehr
wegzudenken. Eine Voraussetzung dafür wurde vor 50 Jahren geschaffen: das
Deutsche Raumfahrtkontrollzentrum, kurz GSOC (German Space Operations
Center). Am 1. März 1968 begann der Aufbau des GSOC am Deutschen Zentrum
für Luft- und Raumfahrt (DLR) in Oberpfaffenhofen bei München.

"Das Deutsche Raumfahrtkontrollzentrum GSOC ist die wichtigste nationale
Einrichtung zur Steuerung und zum Betrieb von Satelliten. Darüber hinaus
hat sich das GSOC als führende europäische Betriebseinrichtung für bemannte
Raumflüge etabliert und ist für das ISS-Forschungsmodul Columbus
verantwortlich. Auf das Erreichte bin ich sehr stolz.Derzeit werden vom
GSOC zehn fliegende Missionen betreut, weitere zehn sind in der
Vorbereitung. Das GSOC ist weltweit als eines der wenigen Kontrollzentren
in der Lage, Satelliten in ihrer kritischen Anfangsphase im Orbit zu testen
und für die spätere Nutzung zu konfigurieren", sagt
DLR-Vorstandsvorsitzende Prof. Pascale Ehrenfreund.

Die Bedeutung des Raumflugbetriebs zeigt sich auch im starken Engangement
der Bundesregierung und Landesregierung, die das GSOC seit 50 Jahren durch
verschiedene Ministerien unterstützen. So wurde etwa der Ausbau des
Raumfahrtkontrollzentrums 1990 mit 84,4 Millionen Deutsche Mark zu jeweils
gleichen Teilen von der Bundesregierung und dem Freistaat Bayern gefördert
und damit die DLR-Einrichtung "Raumflugbetrieb und Astronautentraining"
geschaffen.

"Das GSOC ist einzigartig in Europa, und das seit nunmehr 50 Jahren. Hier
wurde Weltraum-Geschichte geschrieben. Bayern hat schon früh auf die
Raumfahrt als zukunftsträchtiges Thema gesetzt und sich dabei an die Spitze
des Fortschritts gestellt. Hier in Oberpfaffenhofen können wir aber nicht
nur auf historische Erfolge zurückblicken. Auch für die Zukunft der
Raumfahrt ist das GSOC, auch dank unserer Unterstützung, bestens
aufgestellt. Etwa für den Betrieb der europäischen Navigationssatelliten
Gallileo oder für künftige Nachfolgeprojekte der ISS", so Ilse Aigner,
Bayerische Staatsminsterin für Wirtschaft und Medien, Energie und
Technologie.

Das goldene Jubiläum des GSOC wurde am 1. März 2018 in Oberpfaffenhofen mit
einem Festakt begangen. Die rund 400 Gäste aus Forschung, Politik und
Industrie folgten dem Programm aus Vorträgen und Gesprächsrunden zur
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Raumfahrkontrollzentrums. Eröffnet
wurde die Veranstaltung durch Klaus Hamacher, stellvertretender
Vorsitzender des DLR-Vorstands, Staatsministerin Ilse Aigner sowie Prof.
Felix Huber, Direktor der DLR-Einrichtung Raumflugbetrieb und
Astronautentraining.

Vom Gesellenstück zu Meisterleistungen



Bisher hat das GSOC mehr als 70 Raumfahrtmissionen durchgeführt und ist von
sechs Mitarbeitern in der Gründerzeit auf rund 400 Mitarbeiter gewachsen.
Aktuell betreuen die Raumflugexperten zehn "fliegende" Missionen und
bereiten zehn weitere Projekte vor. Die Teams sind dabei teilweise im
24-Stunden-Schichtdienst im Einsatz. Das gilt nicht zuletzt für den
inzwischen zehnjährigen Betrieb des Weltraumlabors Columbus, Europas
Beitrag zur Internationalen Raumstation ISS.

Das GSOC in Oberpfaffenhofen wird durch die nahegelegene Bodenstation in
Weilheim ergänzt, das mit einigen Monaten Vorsprung parallel zum
Raumfahrtkontrollzentrum gebaut wurde. Beide Betriebseinheiten mussten ihre
Arbeit zum selben Stichtag aufnehmen - zum Start des Forschungssatelliten
"AZUR" im November 1969. AZUR war das erste nationale Satellitenprojekt und
das "Gesellenstück" der deutschen Raumfahrtforschung: Wenige Tage nach dem
Launch durch die NASA übernahm das GSOC die vollständige Verantwortung für
den Betrieb. Der Forschungssatellit fliegt noch heute in der Erdumlaufbahn
und lieferte während seiner kurzen Missionszeit mehr als zehn Gigabit Daten
über kosmische Strahlung.

Mit der Beteiligung am europäisch-amerikanischen Raumfährenlabor
"Spacelab", übernahm das GSOC in 1970er Jahren erstmals Aufgaben in der
bemannten Raumfahrt. Neben Aufbau des Spacelab-Simulators und der Betreuung
der deutschen Experimente wurde das GSOC mit der Errichtung des "Remote
Payload Operations Control Center" beauftragt - eine externe Einrichtung
für den Nutzlastbetrieb und die erste außerhalb von Houston, USA. In den
folgenden Jahrzehnten entwickelten sich die astronautische Raumfahrt zu
einem Schwerpunktthema in Oberpfaffenhofen. So nahm das GSOC 1985 auch eine
führende Rolle bei der Spacelab-Mission D1 ein. Die Mission D1 war ein
Meilenstein für die bemannte Raumfahrt in Europa und stellte die Weichen
für Forschungen, die heute im Columbus-Labor auf der ISS betrieben werden.

Nach einem halben Jahrhundert Raumfahrtforschung und Raumfahrtbetrieb
bewegt sich der Datenverkehr zwischen Weltraum und Erde in immer
gewaltigeren Dimensionen. Allein die deutsche Erdbeobachtungsmission
TanDEM-X generiert mit seinen beiden Radarsatelliten Datenvolumen im
Petabyte-Bereich. Der enge Formationsflug seiner Zwillingssatelliten
erfordert darüber hinaus höchste Präzision bei der Steuerung. Eine seit
mehr als zehn Jahre währende Meisterleistung des GSOC, die die Satelliten
mit hervorragenden Betriebsdaten danken. Die angestrebte Nachfolgemission
Tandem-L, würde die Abbildungsleistung sämtlicher Radarsysteme um
mindestens eine Größenordnung übertreffen. Die Raumflugexperten am DLR
entwickeln daher stetig neue Technologien, um auch schwierigste
Raumfahrtprojekte der Zukunft meistern zu können.

"Das GSOC hat schon immer neben den Betriebsaufgaben auch Forschung und
Entwicklung betrieben. Dazu haben wir die entsprechende Kompetenz und
Großanlagen, um als Dienstleister und Partner für die anderen Institute und
die Industrie zu agieren", erklärt Prof. Felix Huber, Direktor des
DLR-Raumflugbetrieb und Astronautentraining.

Das Deutsche Raumfahrtkontrollzentrum ist so auch die Geburtsstätte des
Galileo Kontrollzentrums. Das zivile Satellitennavigationssystem Galileo
macht Europa künftig unabhängig vom militärischen US-amerikanischen System
GPS. Für den Betrieb wurde 2006 in Oberpfaffenhofen ein eigenes
Kontrollzentrum errichtet und das Tochterunternehmen DLR Gesellschaft für
Raumfahrtanwendungen (GfR) mbh gegründet. Mit 22 von insgesamt 30
Navigationssatellliten ist die Galileo-Flotte im All fast vollständig. Der
Start der nächsten vier Satelliten ist im Sommer 2018 geplant.


Den vollständigen Artikel mit Bildern finden Sie unter:

http://www.dlr.de/dlr/presse/desktopdefault.aspx/tabid-10172/213_read-26268/year-all/#/gallery/29850

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 02.03.2018

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Unternehmenskommunikation, Linder Höhe, 51147 Köln

http://www.dlr.de/
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MESSE/215: M-Enabling Forum erstmals parallel zur REHACARE 2018 (Messe Düsseldorf GmbH)


Pressemitteilung: Düsseldorf, 26.02.2018

M-Enabling Forum erstmals parallel zur REHACARE 2018

Digitale Barrierefreiheit und Assistive Technologien



Düsseldorf, 26. Februar 2018 - Das erste M-Enabling Forum in
Deutschland findet am 27. September 2018 während der REHACARE in
Düsseldorf statt. E.J.Krause & Associates und G3ict (the Global
Initiative for Inclusive ICT, eine Institution der Vereinten Nationen)
organisieren diese Konferenz mit begleitender Table-top Ausstellung
für barrierefreie digitale Technologien und Umgebungen.

M-Enabling Summit wurde 2011 von E.J.Krause & Associates, Inc. und
G3ict erstmalig in Washington DC veranstaltet, um die Verbreitung
barrierefreier und unterstützender Kommunikationstechnologien für
Senioren und Menschen mit Einschränkungen zu fördern. M-Enabling
Summit Washington hat sich erfolgreich entwickelt mit fast 600
Konferenzteilnehmern, 160 Sprechern und 58 Sponsoren und Ausstellern
in 2017. Im Rahmen der M-Enabling Forum-Briefing-Tour fanden bereits
weitere Foren in Mailand, Moskau, Sydney und San Franzisko statt.

Das M-Enabling Forum Europe in Düsseldorf wird Podiumsdiskussionen zu
Richtlinien und Standardisierungsthemen beinhalten sowie in
Fallbeispielen aufzeigen, wie mobile Kommunikationstechnologien und
unterstützende Dienstleistungen ein unabhängiges Leben ermöglichen.

Barrierefreie, digitale Technologien bieten inzwischen
Kommunikationslösungen wie Spracherkennung, Text to Speech oder
künstliche Intelligenz zur Anwendung von Bilderkennung. Die Einbindung
von Hilfstechnologie ermöglicht allen Menschen einfachen Zugang zu
elektronischen Büchern, Webinhalten und Onlinediensten sowie die
Kontrolle ihrer häuslichen Umgebung, indem sie elektronische Geräte
und Haushaltsgeräte steuern können(Smart Home).

M-Enabling ist eine Veranstaltung die staatliche Behörden,
Standardisierungsinstitutionen, Betroffenenverbände, Hersteller von
mobilen Endgeräten, Softwareunternehmen, Netzbetreiber, Banken und
übergeordnete Verbände wie das European Disability Forum zusammen
bringt. Im Table-top Bereich können Sponsoren und Aussteller Lösungen
und Innovationen präsentieren, sowie Partner für zukünftige
Produktentwicklungen finden.

Der Europäische Rechtsakt zur Barrierefreiheit (European Accessibility
Act EAA) soll noch in diesem Jahr endgültig Realität werden. Dazu
werden Sprecher der Europäischen Kommission die Hauptthemen und Pläne
zur Umsetzung vorstellen. Für über 80 Millionen Menschen mit
Behinderung in Europa und für die alternde Bevölkerung wird dieses
Regelwerk ein entscheidender Wegweiser für die zukünftige Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben und auch am Arbeitsmarkt sein. Der Rechtsakt
zur Barrierefreiheit stellt eine Herausforderung dar und bietet
zugleich enormes Marktpotential für alle Hersteller und Anbieter
digitaler barrierefreier Produkte und Lösungen.

Die Fachmesse REHACARE wird seit 30 Jahren von der Messe Düsseldorf
organisiert und ist in Europa die führende Veranstaltung für
eigenständiges und selbstbestimmtes Leben. In 2017 konnte die REHACARE
39.000 Besucher und 780 Aussteller verzeichnen.

EJK, G3ICT und die Messe Düsseldorf begrüßen es, die REHACARE (26.-29.
September 2018) und das M-Enabling Forum (27. September 2018) parallel
zu veranstalten.

"Wir freuen uns sehr, das M-Enabling Forum während der REHACARE 2018
in Düsseldorf begrüßen zu dürfen. Die beiden Veranstaltungen ergänzen
sich mit Sicherheit sehr gut, da sie viele Themen gemeinsam haben und
die gleichen Zielgruppen ansprechen. Es gibt wirklich keinen besseren
Ort oder Zeitpunkt für das Debüt dieses Forums in Deutschland" erklärt
Joachim Schäfer, Geschäftsführer Messe Düsseldorf.

"Der Europäische Rechtsakt zur Barrierefreiheit wird die Entwicklung
von barrierefreien digitalen Produkten und Dienstleistungen in Europe
sehr beschleunigen. Das Timing für M-Enabling Forum parallel zur
REHACARE könnte nicht besser sein" bestätigt Axel Leblois, Präsident
von G3ict. "Wir unterstützen den Austausch zwischen allen Teilnehmern
des M-Enabling Forums über die erheblichen neuen Möglichkeiten, die
der EAA bringen wird, sowohl für die Industrie also auch für alle
Menschen mit Beeinträchtigungen".

Weitere Informationen sind über die europäische Niederlassung in
Düsseldorf oder die Webseite www.m-enabling-europe.com erhältlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: Düsseldorf, 26.02.2018

Messe Düsseldorf GmbH

Stockumer Kirchstr. 61, 40474 Düsseldorf

www.messe-duesseldorf.de

www.messe-duesseldorf.com
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RECHT/799: Gerichte entlasten - Effektives Asylrecht schaffen


Pressedienst von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN vom 2. März 2018

Gerichte entlasten - Effektives Asylrecht schaffen



Anlässlich der Gesetzesinitiative zur Änderung des Asylprozessrechts im Bundesrat, erklärt Katja Keul, Sprecherin für Rechtspolitik:

Der vom Land Hamburg in den Bundesrat eingebrachte Gesetzentwurf zur Änderung des Asylprozessrechts ist richtig und wichtig und würde einen enormen Beitrag zur Entlastung der Verwaltungsgerichte leisten. Alleine mit Personalaufstockung bei Richtern ist die Masse an neuen Asylverfahren nicht zu bewältigen, sondern es muss zusätzlich eine effektive Gesetzesänderung her.

Durch die Schaffung einer Berufungsmöglichkeit im Hauptverfahren und einer Beschwerdemöglichkeit im vorläufigen Rechtsschutz könnte sich endlich eine obergerichtliche Rechtsprechung etablieren, die wegweisend wäre für viele erstinstanzliche Gerichte. Das führt zum einen dazu, dass gleichgelagerte Fälle zügig entschieden werden können und zum anderen schafft es Rechtssicherheit, da gleichgelagerte Fälle einheitlich entschieden werden würden.

Grundsatzentscheidungen entlasten gleichzeitig das Bundesamt für Migration, die diese bei ihren Prüfungsmaßstäben bei Asylanträgen einfließen lassen und damit verhindern, dass eine Vielzahl von Fällen erst gar nicht vor den Gerichten landen.

Die Grüne Bundestagsfraktion wird dazu ebenfalls einen Gesetzentwurf in den Bundestag einbringen. Wenn die GroKo es ernst damit meint, einen Pakt für den Rechtstaat zu beschließen, muss sie den Verwaltungsgerichten ihre Arbeitsfähigkeit zurückzugeben. Das wäre einer funktionierenden Justiz enorm zuträglich.

 * 

Quelle:

Pressedienst vom 2. März 2018

Bündnis 90/Die Grünen Bundesvorstand

Pressestelle

Platz vor dem Neuen Tor 1, 10115 Berlin
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UMWELT/1726: Artensterben stoppen


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 2. März 2018 

Artensterben stoppen!



Zum Internationalen Tag des Artenschutzes am 3. März erklärt Steffi Lemke, Sprecherin für Naturschutzpolitik:

Das Artensterben geht ungebremst weiter - inzwischen gilt ein Drittel aller Arten weltweit als akut bedroht. Dieser Verlust an Tieren und Pflanzen ist unumkehrbar und bringt kaum kalkulierbare Risiken für unser Ökosystem, das wie ein Netz funktioniert. Fehlen immer mehr Arten, bricht das Netz irgendwann zusammen und wir verlieren damit unsere Lebensgrundlagen und die der kommenden Generationen.

Allein in Deutschland stehen 32.000 Tiere, Pflanzen und Pilze auf der Roten Liste - ein Drittel dieser Arten sind im Bestand gefährdet oder bereits ausgestorben. Die letzten vier Jahre unter CDU/CSU und SPD waren verlorene Jahre für den Artenschutz, der Abwärtstrend des Artensterbens ging ungebremst weiter. Die Liste der Versäumnisse dieser Koalition ist lang. Dass Studien den dramatischen Verlust von Insekten und Vögeln in Deutschland zeigen, muss ein Weckruf an die neue Bundesregierung sein. Diese muss handeln, bevor der Frühling verstummt und Felder und Wälder leer sind.

Einzelmaßnahmen zum Monitoring werden nicht ausreichen, um das Artensterben bis 2020, wie sich Deutschland vielfach international verpflichtet hat, zu stoppen. Wir brauchen eine Trendwende im Artenschutz, die denen größten Verursachern des Artensterbens Einhalt gebietet. Daher muss der Schutz des Artenreichtums eine wirkliche Querschnittsaufgabe und Maxime in allen Ressorts werden. Am Dringendsten bedarf es einer Agrarwende: weg von Gift auf dem Acker, weg von einer Landwirtschaft, die die Natur ausnutzt und gegen den Artenreichtum arbeitet, hin zu einer besseres Umsetzung und Finanzierung des Naturschutzes.

Copyright Bundestagsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN
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WIRTSCHAFT/2783: Wir wollen fairen Handel weltweit


Pressedienst von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN vom 2. März 2018

Fairer Handel weltweit



Zu den von Donald Trump angekündigten Strafzöllen erklären Anton Hofreiter, Fraktionsvorsitzender, und Katharina Dröge, Sprecherin für Handelspolitik:

Trump zettelt einen Handelskrieg an, bei dem es nur Verlierer geben wird. Er reagiert mit US-Protektionismus auf chinesisches Staatsdumping. Die EU muss schlauer vorgehen. Länger allein dem Dogma des freien Handels zu folgen, bringt nichts. Es ist kein fairer Wettbewerb, wenn nicht alle Unternehmen nach den gleichen Regeln spielen.

Europa darf sich bei Handelsfragen nicht länger wie das Kaninchen vor der Schlange verhalten, sondern muss endlich reagieren. Die EU hat kluge Anti-Dumping-Regeln, um fairen Handel unter Beachtung der WTO-Regeln auch durchzusetzen. Arbeits- und Umweltstandards gehören dank Grüner Verhandlungserfolge im Europäischen Parlament mit dazu. Die EU-Kommission muss diese Regeln jetzt schnell anwenden.

Wir wollen fairen Handel, bei dem sich alle an Regeln halten. Wir wollen einen fairen Austausch, nicht EU first. Dazu gehören unter anderem Regeln gegen unfairen Steuerwettbewerb und ein globales Regelwerk für fairen Wettbewerb. Das ist der Unterschied zu Trumps Protektionismus.

 * 
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AGRAR/297: Zu Neonicotinoiden ist nun Entscheidung der Kommission gefragt


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 2. März 2018

Zu Neonicotinoiden ist nun Entscheidung der Kommission gefragt

Bei Beschränkung müssen schnellstmöglich praktikable Alternativen zur
Verfügung stehen



Die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit EFSA hat am
Mittwoch ihre Risikobewertung für drei auf dem Markt erhältliche
Wirkstoffe, sogenannte Neonicotinoide, aktualisiert. Dazu erklären
der Vorsitzende der Arbeitsgruppe Ernährung und Landwirtschaft der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Albert Stegemann, und der zuständige
Berichterstatter Hermann Färber:

"Die Unionsfraktion hat sich immer klar für einen maßvollen Einsatz
von Pflanzenschutzmitteln auf Grundlage wissenschaftlicher
Erkenntnisse ausgesprochen. Jede Zulassung stand und steht unter dem
Vorbehalt möglicher Risiken für Umwelt und Tiere. So hatte zuletzt
Bundeslandwirtschaftsminister Christian Schmidt 2016 den Handel und
die Aussaat von entsprechend behandeltem Wintergetreide-Saatgut ohne
Ausnahme verboten. Wenn die Europäische Behörde für
Lebensmittelsicherheit (EFSA) nun in ihrer Neubewertung ein Risiko
für die drei bewerteten Bienentypen, Honigbienen, Wildbienen und
Hummeln, bestätigt, werden wir diese wissenschaftliche Bewertung
aufgreifen.

Denn der Bienen- und Insektenschutz hat für uns besondere Priorität.
In dieser Legislaturperiode werden wir daher gemeinsam mit den
Landwirten im Rahmen einer Ackerbaustrategie für einen besseren
Insektenschutz sorgen.

Das weitere Verfahren mit Blick auf die Neonicotinoide sieht vor,
dass die Ergebnisse der EFSA nun den Risikomanagern der Europäischen
Kommission und der Mitgliedstaaten übermittelt werden. Diese prüfen
mögliche Änderungen der derzeit bestehenden Beschränkungen für den
Einsatz der betreffenden Pflanzenschutzmittel. Dafür wird Ende März
in Brüssel eine Entscheidungsfindung anberaumt.

Da bei einem möglichen Verbot der geprüften Neonicotinoide eine
wichtige Wirkstoffgruppe beim Resistenzmanagement fehlen würde,
müssen wir nun zügig die Forschung im Bereich des integrierten
Pflanzenschutzes und der Resistenzbildung verstärken. Zudem ist ein
beschleunigtes, transparenteres Zulassungsverfahren für
Pflanzenschutzmittel notwendig, um den Landwirten wirksame
Alternativen bieten zu können. Hier werden wir bei den anstehenden
Haushaltsverhandlungen darauf dringen, dass die an der
Pflanzenschutzmittel-Zulassung beteiligten Behörden mehr Personal
erhalten. So haben wir es im Koalitionsvertrag vereinbart."

 * 
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AUSSEN/1706: Ankündigung von Atomwaffenmodernisierung beunruhigend


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 2. März 2018

Ankündigung von Atomwaffenmodernisierung beunruhigend



Zur Ankündigung des russischen Präsidenten Wladimir Putin, neu
entwickelte Atomwaffen in Betrieb zu nehmen, können Sie den
außenpolitischen Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Jürgen
Hardt, zitieren:

"Die Ankündigung von Präsident Putin, das Arsenal russischer
Atomwaffen weiter zu modernisieren, ist ein schwerer Rückschlag mit
Blick auf das Ziel einer atomwaffenfreien Welt. Die
CDU/CSU-Bundestagsfraktion ist auch beunruhigt angesichts von
Hinweisen einer Modernisierung und Stationierung von russischen
Raketen, die den INF-Vertrag zur Abschaffung der landgestützten
Mittelstreckenraketen verletzen würden. Somit droht die Gefahr eines
neuen nuklearen Wettrüstens auf dem europäischen Kontinent. Daher
muss der im Raum stehende Verdacht zügig überprüft werden. In einem
Antrag von Union und SPD, der heute vom Bundestag debattiert wurde,
wird die Bundesregierung aufgefordert, sich für diese Aufklärung
einzusetzen.

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion bekennt sich zu einer Welt ohne
Atomwaffen. Angesichts der russischen Ankündigungen ist Wachsamkeit
unverzichtbar, um den Frieden in Europa zu sichern. Die NATO bleibt
ein Garant für Sicherheit, für Frieden und für Freiheit im
euroatlantischen Raum, die es weiter zu stärken gilt."

 * 
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INNEN/3347: Zustimmung des Bundesrates zur Neuregelung des Familiennachzugs


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 2. März 2018

Zustimmung des Bundesrates zur Neuregelung des Familiennachzugs



Der Bundesrat hat am heutigen Freitag dem Gesetz zur Neuregelung des
Familiennachzugs zu subsidiär Schutzberechtigten zugestimmt. Hierzu
können Sie den innenpolitischen Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion Stephan Mayer wie folgt zitieren:

"Es ist sehr erfreulich, dass auch der Bundesrat heute dem Gesetz zur
Neuregelung des Familiennachzugs zu subsidiär Schutzberechtigten
zugestimmt hat. So ist gewährleistet, dass die Aussetzung zunächst
fortgilt und bis August Kriterien für einen klar begrenzten Nachzug
aus humanitären Gründen festgelegt werden können. Vor allem aber: Mit
dem Gesetz ist der bislang geltende Anspruch auf Familiennachzug für
diese Personengruppe abgeschafft! Damit lösen CDU und CSU ein
wesentliches Versprechen ein und sorgen für eine weitere Ordnung und
Begrenzung der Zuwanderung nach Deutschland. Das ist vor allem im
Sinne unserer Kommunen und leistet einen Beitrag zum Erhalt des
gesellschaftlichen Friedens in unserem Land."

 * 
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RECHT/839: Rasen ist kein Kavaliersdelikt


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 1. März 2018

Rasen ist kein Kavaliersdelikt



Der Bundesgerichtshof hat am heutigen Donnerstag das bundesweit erste
Mordurteil gegen Raser aufgehoben. Hierzu können Sie die rechts- und
verbraucherpolitische Sprecherin der CDU/CSU-Bundestagsfraktion
Elisabeth Winkelmeier-Becker wie folgt zitieren:

Rasen ist kein Kavaliersdelikt

"Rasen ist kein Kavaliersdelikt. Diejenigen, die illegale Rennen
fahren und das Rasen als ihr Hobby ansehen, müssen mit konsequenten
Strafen rechnen - auch wenn der Bundesgerichtshof heute das erste
Mordurteil gegen Raser aufgehoben und die Tat nicht als Mord
angesehen hat. Wir haben mit dem im letzten Jahr in Kraft getretenen
Gesetz dafür gesorgt, dass Raser, die für den eigenen Kick eine
Verletzung oder sogar den Tod Unschuldiger billigend in Kauf nehmen,
nicht nur mit einer spürbaren Sanktion in Form einer Freiheitsstrafe
rechnen müssen. Sie müssen auch davon ausgehen, dass ihnen das
Tatfahrzeug abgenommen wird. Damit schützen wir Verkehrsteilnehmer
besser vor den tödlichen Gefahren des Rasens."

 * 
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UMWELT/768: In der Trinkwasserdebatte bitte ehrlich bleiben


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 2. März 2018

In der Trinkwasserdebatte bitte ehrlich bleiben

Düngeverordnung konsequent umsetzen und weiter konstruktiv
zusammenarbeiten



Umwelt- und Energieverbände haben am heutigen Freitag eine Initiative
zur Einschränkung der Gülledüngung vorgestellt. Dazu erklären der
Vorsitzende der Arbeitsgruppe Ernährung und Landwirtschaft der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Albert Stegemann, und der zuständige
Berichterstatter Johannes Röring:

"Für die Unionsfraktion hat der Schutz des Grundwassers eine sehr
hohe Priorität. Deshalb haben Bundesrat und Bundestag im letzten Jahr
nach hartem Ringen ein deutlich verschärftes Düngerecht
verabschiedet. Das Paket wird einen wichtigen Beitrag zur
Verbesserung der Grundwasserqualität liefern.

Das System ist transparent wie nie zuvor. Jeder Landwirt muss
genauestens dokumentieren, wo welche Mengen Wirtschaftsdünger
ausgebracht wurden. Zur Ehrlichkeit gehört dabei, dass das
Grundwassernetz ein komplexes System ist. Es braucht daher Zeit bis
Verbesserungen messbar sind. Umso bedauerlicher ist es, wenn wider
besseren Wissens kein Jahr nach der Verschärfung eine umfassende
Evaluation gefordert wird. Damit schürt die Initiative bewusst Sorgen
bei den Menschen.

Alle Beteiligten sind vielmehr gut beraten, der Debatte den scharfen
Ton zu nehmen und sie auf eine sachliche Ebene zurückzubringen. Für
die CDU/CSU-Fraktion ist klar, dass dort wo Probleme bestehen, diese
auch konsequent angegangen werden - etwa mit den neuen gesetzlichen
Regelungen.

Das Thema des sauberen Trinkwassers im falschen Aktionismus auf dem
Rücken der Landwirte auszutragen, ist nicht der richtige Weg. Gerade
weil viele landwirtschaftliche Familienbetriebe dabei sind, die
neuen, verschärften Regelungen umzusetzen, sollten wir ihnen hierzu
die nötige Zeit einräumen.

Dass sie nun schon wieder öffentlich an den Pranger gestellt werden,
ist sehr bedauerlich. Anstatt sich in ideologische Debatten zu
verstricken, sollten wir in Zukunft miteinander statt übereinander
reden."
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WIRTSCHAFT/2697: Handelskrieg vermeiden


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 2. März 2018

Handelskrieg vermeiden

Einseitige Strafzölle gefährden den Welthandel und damit Wachstum und
Wohlstand weltweit



US-Präsident Donald Trump hat Strafzölle in Höhe von 25 Prozent auf
alle Stahlimporte und von 10 Prozent auf alle Aluminium-Importe
angekündigt. Hierzu erklären der stellvertretende Vorsitzende der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Christian Hirte, und der wirtschafts- und
energiepolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Joachim
Pfeiffer:

Christian Hirte: "Einseitige Handelsbeschränkungen oder Strafzölle
sind die falsche Antwort auf die Herausforderungen des globalen
Handelssystems. Nicht nur Deutschland und Europa, sondern auch die
USA haben in den vergangenen Jahrzehnten erheblich vom freien
Welthandel profitiert. Wir müssen daher alles dafür tun, um einen
Handelskrieg zu vermeiden. Denn dadurch würden am Ende alle
verlieren."

Joachim Pfeiffer: "Es gilt, eine drohende Spirale des weltweiten
Protektionismus zu verhindern. Ziel der US-Administration ist es
offenbar, mit einseitigen Strafzöllen einen Dominoeffekt in Gang zu
setzen. Indem chinesische und andere Importe durch die US-Strafzölle
nach Europa umgeleitet werden, soll die EU offenbar gezwungen werden,
ihrerseits neue Handelsbarrieren aufzurichten. Dieses Spiel darf
Europa nicht mitspielen, denn dies gefährdet die Stabilität des
globalen Handelssystems und damit Wachstum und Wohlstand weltweit,
nicht nur in Europa, sondern auch in den USA. Schon Ronald Reagan
formulierte einst treffend: 'Welt- und Freihandel bringen Wohlstand
für alle, aber Protektionismus bedeutet Zerstörung.'"
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WIRTSCHAFT/2696: 5G muss flächendeckend und verlässlich zur Verfügung stehen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 1. März 2018

5G muss flächendeckend und verlässlich zur Verfügung stehen

Es geht um gleichwertige Lebensverhältnisse



Am heutigen Donnerstag hat es eine Plenar-Debatte zum LTE-Ausbau in
Deutschland gegeben. Hierzu erklären die stellvertretenden
Vorsitzenden der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Nadine Schön und Ulrich
Lange:

Nadine Schön: "Wir haben in den letzten Jahren dafür Sorge
getragen, dass sich der Mobilfunkausbau positiv entwickelt. Das
Resultat ist gut, aber noch nicht zufriedenstellend. So hat der
"Digital Economy and Society Index" (DESI) der Europäischen
Kommission ermittelt, dass die LTE-Netzabdeckung in Deutschland
insgesamt bei 86 Prozent liegt. Klar ist: Gerade in den ländlichen
Gebieten mit in Teilen schwieriger Topografie und an den
Verkehrswegen müssen wir besser werden. Funklöcher sorgen bei den
Bürgerinnen und Bürgern für Ärgernis. Viele Menschen fühlen sich
abgehängt. Unser Anspruch muss sein: Eine lückenlose
Mobilfunkversorgung in der Stadt und auf dem Land. Deshalb erwarten
wir von den Mobilfunkbetreibern, dass sie ihre Auflagen
schnellstmöglich erfüllen und noch vorhandene Lücken schließen. Die
Netzabdeckung muss von der Bundesnetzagentur besser als bisher
eigenständig kontrolliert werden. Die Bevölkerung kann dabei helfen,
indem sie Funklöcher melden, die dann transparent gemacht werden
können. Auch mit Blick auf die zukünftige Mobilfunkgeneration 5G
haben wir ambitionierte Ziele: Wir wollen 5G-Leitmarkt werden und
fünf 5G-Modellregionen definieren. Außerdem setzen wir uns dafür ein,
dass bei der anstehenden Auktion der Frequenzen den
Mobilfunkbetreibern zur Auflage gemacht wird, auch den ländlichen
Raum entlang der Verkehrswege möglichst weitgehend zu versorgen."

Ulrich Lange: "Die verlässliche und lückenlose Versorgung mit
Mobilfunknetzen insbesondere im ländlichen Raum ist mittlerweile auch
eine Frage der politischen Glaubwürdigkeit. Der Ausbau der neuen
5G-Mobilfunknetze muss sehr konsequent auf zukünftige Anwendungen
ausgerichtet werden. Dazu gehört beispielsweise das automatisierte
und autonome Fahren als innovative Mobilitätsanwendung. Dafür
brauchen wir eine verlässliche 5G-Versorgung für alle Verkehrswege,
das heißt eine verpflichtende Versorgung von der Autobahn bis zur
Kreisstraße. Bei den bestehenden Mobilfunknetzen bedarf es deutlich
mehr Transparenz darüber, wo die Schwächen im jeweiligen
Mobilfunknetz liegen. Wenn diese Schwächen transparent gemacht
werden, entsteht für die Netzbetreiber der notwendige Handlungsdruck,
die Probleme vor Ort zusammen mit der Bundesnetzagentur zu lösen."
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INNEN/4908: Mit Aussetzung des Familiennachzugs werden Menschen- und Kinderrechte mit Füßen getreten


Presseerklärung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. März 2018

Mit der Aussetzung des Familiennachzugs werden Menschen- und Kinderrechte mit Füßen getreten



"Offenbar fehlt auch im Bundesrat der politische Wille, menschen- und flüchtlingsrechtliche Verpflichtungen ernst zu nehmen. Anders kann ich mir nicht erklären, dass die Länderkammer das flüchtlings- und familienfeindliche Gesetz der Großen Koalition in spe einfach durchgewinkt hat. Das ist ein weiterer Schlag ins Gesicht der betroffenen Familien", kommentiert Ulla Jelpke, innenpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, die heute erfolgte Zustimmung des Bundesrats zur Neuregelung des Familiennachzugs für subsidiär Schutzberechtigte. Jelpke weiter:

"Die nun beschlossene Regelung verstößt besonders gegen die Rechte von Kindern. Zu diesem Ergebnis kommt im Übrigen auch ein vom deutschen Kinderhilfswerk in Auftrag gegebenes Rechtsgutachten. Kinder dürfen nicht jahrelang von ihren Eltern getrennt werden - schon gar nicht, wenn dies allein dazu dient, den Forderungen rechter Hardliner nach einer Begrenzung der Einwanderung nachzukommen. Ich sage noch einmal deutlich: Flüchtlings- und Kinderrechte dürfen nicht einer willkürlich festgelegten Obergrenze geopfert werden."

 * 

Quelle:

Presseerklärungen - DIE LINKE. im Bundestag
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INNEN/4907: Was wissen andere Geheimdienste über das deutsche Regierungsnetz?


Presseerklärung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. März 2018

Was wissen andere Geheimdienste über das deutsche Regierungsnetz?



"Nach der Sondersitzung des Ausschusses Digitale Agenda sind immer noch viele Fragen offen geblieben, denen wir in jedem Fall weiter nachgehen werden. Wenn die Bundesregierung den entscheidenden Hinweis auf den Hacker-Angriff von dritter Seite bekommen hat, dann haben Dritte Einblick in Bereiche, in denen sie nichts zu suchen haben. Was weiß die Bundesregierung über Aktivitäten ausländischer Nachrichtendienste in den Netzen des Bundes? Wenn sie diesbezügliche Erkenntnisse hat, dann muss sie uns das jetzt mitteilen, zur Not auch in geheimer Sitzung - dazu ist es aber bisher nicht gekommen", erklärt Anke Domscheit-Berg, netzpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE und Obfrau im Ausschuss Digitale Agenda, nach der Sondersitzung des Ausschusses zum Angriff auf die IT-Netze der Bundesregierung. Domscheit-Berg weiter:

"Uns ist in der Sitzung bestätigt worden, dass die Aussage von Staatssekretär Ole Schröder falsch war, der Angriff sei von Anfang an unter Kontrolle gewesen. Das Krisenmanagement im BMI ist katastrophal: Erst geraten Informationen über einen IT-Angriff zu einem offensichtlich problematischen Zeitpunkt an die Öffentlichkeit - und zwar offensichtlich aus dem Bereich der Bundesregierung. Dann gibt es völlig widersprüchliche Aussagen dazu, was der Regierung bekannt ist, und schließlich verbreitet der Parlamentarische Staatssekretär die Unwahrheit. Ich erwarte, zeitnah umfangreich informiert zu werden, und werde dazu auch weitere Ausschusssitzungen beantragen."

 * 

Quelle:
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INNEN/4906: Das angeblich so sichere Datennetz des Bundes ist leider nicht wirklich sicher


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 1. März 2018

Das angeblich so sichere Datennetz des Bundes ist leider nicht wirklich sicher



Nach der heutigen Sitzung des Parlamentarischen Kontrollgremiums erklärt André Hahn, stellv. Fraktionsvorsitzender und Mitglied im Kontrollgremium für die Geheimdienste: "Da über den Inhalt und Details aus der Sitzung des Gremiums nicht öffentlich berichtet werden darf, will ich in drei Punkten für mich ein allgemeines vorläufiges Fazit ziehen:

1. Das angeblich so sichere Datennetz des Bundes ist leider nicht wirklich sicher. Ansonsten wäre das Eindringen über einen Hackerangriff auf hochsensible Bundesbehörden nicht möglich gewesen. Hier haben relevante Schutzmechanismen versagt.

2. Der von Staatssekretär Ole Schröder heute medial verbreitete Eindruck, deutsche Sicherheitsbehörden hätten den Angriff von Anfang an begleitet und unter Kontrolle gehabt, ist schlicht die Unwahrheit. Man kann einen Hackerangriff nur dann kontrollieren, wenn man überhaupt Kenntnis davon hat. Insofern sollte Herr Schröder doch mal die Mediengruppe, der er sein Interview gegeben hat, informieren, wann der Angriff nach heutigem Kenntnisstand tatsächlich begonnen hat und wann denn die Bundesregierung davon erfahren hat. Erst ab diesem Zeitpunkt könnten ja Gegenmaßnahmen ergriffen werden.

3. Die Bundesregierung, die zum wiederholten Mal das zuständige Kontrollgremium nicht über einen gravierenden Vorgang von besonderer Bedeutung unterrichtet hatte, versucht ganz offenbar den Vorfall herunterzuspielen und zu suggerieren, es sein kein allzu großer Schaden entstanden. Um das wirklich beurteilen zu können, fehlen noch exakte Fakten über womöglich abgeflossene Daten und deren Qualität.

Mich erinnert das Ganze in fataler Weise an den Fall Markus R., den CIA-Spion im BND.

Auch da war zunächst von eher geringem Schaden die Rede, bis sich herausstellte, dass der Agent neben zahlreichen anderen Dokumenten auch das supergeheime Auftragsprofil der Bundesregierung für den BND geklaut und an die Amerikaner weitergegeben hatte, das selbst die Geheimdienstkontrolleure zuvor niemals einsehen durften. Von daher bleibt abzuwarten, was die weiteren Ermittlungen zu Art und Umfang des Schadens noch ergeben werden."

 * 
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SOZIALES/2499: Clara-Zetkin-Frauenpreis 2018 - Freie Frauen können eine ganze Gesellschaft umwerfen


DIE LINKE - Presseerklärung vom 2. März 2018

Clara-Zetkin-Frauenpreis 2018: Freie Frauen können eine ganze Gesellschaft umwerfen



DIE LINKE hat am 02. März in Berlin zum achten Mal einen Preis verliehen, mit dem herausragende Leistungen von Frauen in Gesellschaft und Politik gewürdigt werden. Der Clara-Zetkin-Preis 2018 ging an Dr. Kristina Hänel. Der Projekt-Preis ging an "TAJÊ", die Frauenräte jesidischer Frauen.

Die frauenpolitische Sprecherin der Linksfraktion im Deutschen Bundestag, Conny Möhring dazu: "Kristina Hänel hat mit ihrem Widerstand und ihrer Petition erreicht, dass eine Protestwelle für die Selbstbestimmung von Frauen in Gang gesetzt wurde. Eine Protestwelle, die inzwischen auch den Bundestag erreicht hat und die noch nicht vorbei ist. Die erreicht hat, das hierzulande endlich wieder über das Thema Schwangerschaftsabbruch diskutiert wird. Wir sind Kristina Hänel deswegen zu Dank verpflichtet. Und empfinden es als eine besondere Würdigung, ihr den Clara-Zetkin-Preis 2018 zu übereichen."

Die Preisträgerin Kristina Hänel sagte: "Als ich vor vielen Jahren angefangen habe zu arbeiten wollte ich, dass die Welt besser wird für meine Kinder. Jede Frau will doch die Welt besser schaffen für die Kinder. Es ist schrecklich wenn sich nichts verändert, wenn man das Gefühl hat es gibt so einen Rollback. Letztlich setze ich mich jetzt dafür ein, dass meine Enkel besser leben sollen, gleichberechtigt. Gleichberechtigung ist für Männer und für Frauen besser. Ich bin für das Recht von Frauen, sich über angebotene Leistungen von Ärzten und Ärztinnen zum Schwangerschaftsabbruch zu informieren. Informationsrecht ist ein Menschenrecht. Der Paragraph 219a behindert dieses Recht."

Die Ärztin Kristina Hänel wurde im November 2017 vom Amtsgericht Gießen zu 6000 Euro Geldstrafe verurteilt, weil sie auf ihrer Website Informationen zu Schwangerschaftsabbrüchen veröffentlicht hatte. Abtreibungsgegner berufen sich auf den von Nationalsozialisten 1933 gesetzlich verankerten Paragraphen 219a, wonach Werbung für Schwangerschaftsabbrüche verboten ist. Am 22. Februar scheiterte ein Antrag der LINKEN, Grünen und der FDP auf Abschaffung von Paragraph 219a an der SPD. Die Abstimmung wurde vertagt.

Die Vorsitzende der Partei DIE LINKE, Katja Kipping, sagte in ihrer Laudatio für die jesidischen Frauen der Organisation "TAJÊ": Sie helfen den Betroffenen mit Traumatherapien und Bildungsseminaren. Sie helfen den Frauen nicht nur ihre Leiden zu verarbeiten, sondern ermöglichen der yezidischen Frau in die Gesellschaft zu treten. Sie überwinden die yezidischen Heiratsregeln und geben den Frauen die Möglichkeit als freie Menschen zu leben. Und dies in einer Region, in der vielfach ein Ochse mehr zählt als eine Frau. Die yezidischen Frauen von TAJÊ beweisen, dass Sklavinnen zu freien Frauen werden können. Und freie Frauen können beginnen, eine ganze Gesellschaft umzuwerfen. Für ihre Freiheit und die Freiheit aller. Ich verneige mich vor ihnen."

Die für den Clara-Zetkin-Preis nominierten Projekte sind kulturell, politisch, sozial oder künstlerisch. Was sie verbindet sind kritische, eigenwillige, unbequeme, selbstbewusste Frauen, die sich für die Rechte von Frauen stark machen.

F.d.R. Sonja Giese

 * 
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WIRTSCHAFT/2039: Trumps Retourkutsche


Presseerklärung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. März 2018

Trumps Retourkutsche



"Der drohende Handelskrieg zwischen Amerika, China und der EU zeigt die Grenzen des Freihandels auf. Die Absicht des US-Präsidenten, Industriearbeitsplätze im eigenen Land zu schützen und neue zu schaffen, ist im Kern nicht verkehrt. Statt aber auf gemeinsame zwischenstaatliche Lösungen zum Abbau von Überkapazitäten zu setzen, schottet sich die USA nun durch Strafzölle ab. Das provoziert Vergeltungsmaßnahmen und weitere Handelskonflikte, die weder den Beschäftigten hüben noch drüben nützen", kommentiert Klaus Ernst, wirtschaftspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, die angekündigten US-Importzölle auf Stahl und Aluminium. Ernst weiter:

"Es ist wohlfeil, wenn die Bundesregierung sich über Trumps Politik echauffiert. Denn gerade die hartnäckige Weigerung, die strukturellen deutschen Exportüberschüsse anzugehen, brachte und bringt viele Defizitländer in Bedrängnis. Mit Trump kommt nun die Retourkutsche.

Wir brauchen endlich eine Handelspolitik, die nicht nur auf Wettbewerb und niedrigste Preise setzt, sondern regionale Besonderheiten berücksichtigt, Umwelt- und Sozialstandards auf höchstem Niveau festschreibt und die positive wirtschaftliche Entwicklung aller Regionen zum Ziel hat."

 * 
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BUNDESTAG/6973: Heute im Bundestag Nr. 121 - 02.03.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 121

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 2. März 2018, Redaktionsschluss: 11.00 Uhr

1. Zeugenvernehmung beginnt im Mai

2. Cyberangriff auf Regierungsnetzwerk

3. Keine Bußgelder gegen Fahrzeughersteller



1. Zeugenvernehmung beginnt im Mai

1. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/wid) Der 1. Untersuchungsausschuss zur Aufklärung der
Hintergründe des Terroranschlages auf dem Berliner Breitscheidplatz
wird voraussichtlich Ende Mai in die öffentliche Zeugenvernehmung
einsteigen. Dies beschloss das Gremium nach Angaben von Teilnehmern in
seiner konstituierenden Sitzung am Donnerstagabend. In Anwesenheit von
Bundestagspräsident Wolfgang Schäuble (CDU), der die Sitzung
eröffnete, bestätigte der Ausschuss den Christdemokraten Armin
Schuster als Vorsitzenden und wählte den SPD-Abgeordneten Murat
Özdemir zu seinem Stellvertreter. Das Attentat des Tunesiers Anis Amri
auf den Weihnachtsmarkt an der Gedächtniskirche hatte am 19. Dezember
2016 zwölf Menschen das Leben gekostet.

In ihrer nächsten Sitzung am 15. März wollen die Parlamentarier das
Berliner Abgeordnetenhaus besuchen. Sie folgen einer Einladung des
Untersuchungsausschusses, der sich dort seit Mitte Juli 2017 mit den
Berliner Aspekten des Anschlags befasst, zu einem Meinungs- und
Informationsaustausch. Für den 22. März ist eine nichtöffentliche
Begegnung mit dem Opferbeauftragten der Bundesregierung Kurt Beck
vorgesehen. Der Ausschuss will an einem noch ungenannten Termin auch
mit Angehörigen der Opfer zusammenkommen. Die Unterredung wird
ebenfalls nichtöffentlich stattfinden.

Als erste öffentliche Termine plant der Ausschuss für den 19. und 26.
April sowie den 17. Mai drei Sachverständigenanhörungen. Dabei soll es
um die deutsche Sicherheitsarchitektur, den radikalislamischen
Terrorismus sowie das deutsche Asyl- und Aufenthaltsrecht gehen.
Beschlossen wurden in der konstituierenden Sitzung überdies 93
inhaltliche Beweisanträge zur Beiziehung von Akten von Union, SPD und
FDP. Weitere 16 Beweisanträge von FDP, Linken und Grünen sollen in
zwei Wochen auf die Tagesordnung kommen.

Die Linke Martina Renner kritisierte die Haltung der Union, die
gemeinsame Anträge nicht nur mit der AfD, sondern auch mit ihrer
Fraktion ausgeschlossen habe. Dagegen wies der Ausschussvorsitzende
Schuster darauf hin, dass die Union Ende vergangenen Jahres zunächst
für gemeinsame Initiativen aller Fraktionen bei der Aufklärung des
Anschlags geworben habe, allerdings einschließlich der AfD. Dies habe
die Linke aber damals abgelehnt. In der Ausschussarbeit werde der
Streit aber keine Rolle spielen: "Ich werde Wege finden als
Vorsitzender, dass wir immer ein großes Einvernehmen haben", sagte
Schuster.

Der Grüne Konstantin von Notz wies darauf hin, dass der Ausschuss im
Unterschied zu den vergleichbaren Gremien, die bisher in 
Nordrhein-Westfalen und Berlin tätig sind, das Privileg habe, Akten von
Bundesbehörden beiziehen zu können. Nach wie vor sei eine Reihe von
Fragen offen, sagte von Notz: "Das große Mysterium ist, wie der 
Top-Gefährder von allen ausgerechnet den schlimmsten salafistischen
Anschlag begehen und sich wie unter einer Käseglocke bewegen konnte."

 * 

2. Cyberangriff auf Regierungsnetzwerk

Verkehr und digitale Infrastruktur/Ausschuss

Berlin: (hib/HAU) Kritik an der Informationspolitik der
Bundesregierung zu dem jüngsten Cyberangriff auf das
Regierungsnetzwerk IVBB wurde während der Sitzung des Ausschusses für
Verkehr und digitale Infrastruktur am Freitagmorgen laut. Es dürfe
nicht sein, dass die Abgeordneten des Bundestages erst durch
Pressemeldungen auf den Vorfall aufmerksam gemacht würden,
kritisierten mehrere Ausschussmitglieder.

Ein Vertreter des Bundesministeriums des Innern (BMI) erklärte die
ausgebliebene Information an den Bundestag und an die nicht von dem
Angriff betroffenen Ministerien mit ermittlungstaktischen Gründen.
Erste Hinweise auf eine Infektion habe es Mitte Dezember 2017 gegeben,
sagte der BMI-Vertreter. Daraufhin sei sofort im unter Aufsicht des
Bundesamtes für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) stehenden
Nationalen Cyber-Abwehrzentrum eine entsprechende Arbeitseinheit
gebildet worden. Anfang Januar 2018 habe es dann etwas belastbarere
Ergebnisse dafür gegeben, dass der Anfangsverdacht sich erhärten
könne. Mitte Januar hätten sich die Erkenntnisse dann verdichtet, ehe
man Mitte Februar erste Pläne habe machen können, um den Angreifer
einzugrenzen und technische Lösungen zu entwickeln, durch die der
Angreifer gestoppt und ausgesperrt sowie die Systeme bereinigt werden
können.

Wichtig, so der Ministeriumsvertreter weiter, sei es, zu erkennen, wie
der Gegner arbeitet, um bei einer späteren Reinigung sicher sein zu
können, das er nicht doch noch irgendwo verborgen sitzt. Daher sei
entschieden worden, weiter zu beobachten. Aus diesem Grund sei auch
das Parlament nicht früher informiert worden.

Durch die Presseveröffentlichungen, die nicht vom BMI initiiert worden
seien, sei der Gegner informiert worden, sagte der BMI-Vertreter. Das,
was vom BSI und den Sicherheitsbehörden bis dahin erkannt worden war,
habe man eingrenzen und reinigen können. Nicht auszuschließen sei
aber, dass sich der Gegner noch unerkannte Ausleitungswege geschaffen
hat, die er nun löschen könne, ohne dass man dies bemerke. Insofern
sei ein Schaden entstanden, weil die weitere Aufklärungsarbeit an
dieser Stelle habe gestoppt werden müssen, bedauerte der
Ministeriumsvertreter.

 * 

3. Keine Bußgelder gegen Fahrzeughersteller

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Im Jahre 2017 wurden keine Bußgelder gegen
Fahrzeughersteller festgesetzt. Das geht aus der Antwort der
Bundesregierung (19/884) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis
90/Die Grünen (19/654) hervor. Laut der Antwort wurden zum Jahresende
2017 zwei Verfahren gegen ein Unternehmen eingeleitet, das sich mit
dem Import von US-Fahrzeugen befasst. "Da es sich um laufende
Verfahren handelt, können weitergehende Informationen nicht genannt
werden", schreibt die Regierung, die in der Vorlage auf 44 Seiten die
im Jahr 2017 durch das Kraftfahrt-Bundesamt (KBA) aus Gründen der
Verkehrssicherheit und des Umweltschutzes erfolgten Rückrufe von
Autos, Lastkraftwagen, Bussen und Motorrädern auflistet.

 * 
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BUNDESTAG/6972: Heute im Bundestag Nr. 120 - 01.03.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 120

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 1. März 2018, Redaktionsschluss: 17.10 Uhr

1. Sicherheitskonzept Deutsche Küste

2. AfD fragt nach Zahl der Schiffskollisionen

3. Grüne haben Fragen zu Stuttgart 21

4. Grüne fragen nach kostenlosem ÖPNV

5. Verfolgung von Peilsendern

6. Terrorabwehr-Übung Getex



1. Sicherheitskonzept Deutsche Küste

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Havarie des Frachters "Glory Amsterdam" Ende
Oktober 2017 stellt aus Sicht der Bundesregierung eine
Beeinträchtigung der Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs dar,
"welche die im vorliegenden Fall eingeleiteten
schifffahrtspolizeilichen Maßnahmen erforderte". Das geht aus der
Antwort (19/850) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/640)
hervor. Nach Aussage der Liberalen lag der Frachter am 29. Oktober
2017 auf der Tiefwasserreede "Deutsche Bucht" westlich von Helgoland
auf Reede, als bei stürmischem Wetter die Anker nicht mehr hielten.
Das Schiff sei mit ausgebrachten Ankern vor dem Wind in Richtung
deutsche Küste vertrieben. Auf Grund eines Ruderschadens nach
Grundberührung sei der unbeladene Frachter dann manövrierunfähig
geworden und, beladen mit 1.800 Tonnen Schweröl im Treibstoffbunker,
in Richtung der deutschen Küste und des UNESCO-Weltnaturerbes
Wattenmeer weiter getrieben. Nach zwölfstündiger Drift sei die "Glory
Amsterdam" bei Hochwasser dicht vor Langeoog gestrandet.

Entsprechend der Nachfrage der FDP-Fraktion gibt die Bundesregierung
in der Antwort Auskunft über die zur Abwicklung der Havarie
stattgefundenen Maßnahmen. Gefragt nach einem sich aus dem Vorgang
ergebenden Handlungsbedarf heißt es in der Antwort, das
Sicherheitskonzept Deutsche Küste unterliege einer ständigen
Überprüfung und Anpassung. Das Bundesministerium für Verkehr und
digitale Infrastruktur habe die Generaldirektion Wasserstraßen und
Schifffahrt und das Havariekommando beauftragt, die Wirksamkeit des
deutschen Notschleppkonzeptes im Hinblick auf geänderte verkehrliche
Randbedingungen zu prüfen und zu evaluieren, um rechtzeitig vor dem
Auslaufen der Charterverträge die daraus folgenden Konsequenzen zu
ziehen.

 * 

2. AfD fragt nach Zahl der Schiffskollisionen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Schiffskollisionen auf den Binnenwasserstraßen des
Bundes thematisiert die AfD-Fraktion in einer Kleinen Anfrage
(19/740). Die Abgeordneten wollen von der Bundesregierung wissen, wie
viele registrierte Böschungsberührungen und wie viele registrierte
Schiffskollisionen es auf Bundesbinnenwasserstraßen in den letzten
zehn Jahren gab.

 * 

3. Grüne haben Fragen zu Stuttgart 21

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Aus Sicht der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen gibt es
noch offene Frage zum Bahnprojekt "Stuttgart 21" und der Neubaustrecke
Wendlingen-Ulm. Die Abgeordneten wollen mittels einer Kleinen Anfrage
(19/801) in Erfahrung bringen, wie sich die Kostenanstiege und die
Zeitverzögerungen beider Projekte auf deren Realisierung und
Finanzierung, aber auch auf andere Bahnprojekte in Deutschland
auswirken. Konkret wird die Bundesregierung gefragt, ob "Stuttgart 21"
aus ihrer Sicht noch wirtschaftlich ist. Außerdem wollen die
Abgeordneten wissen, ob es zutreffe, dass in der letzten
Aufsichtsratssitzung der Deutschen Bahn AG über einen Abbruch des
Projektes "Stuttgart 21" diskutiert wurde.

 * 

4. Grüne fragen nach kostenlosem ÖPNV

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Nach den Plänen der Bundesregierung für einen
kostenlosen Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) erkundigt sich die
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. In einer Kleinen Anfrage (19/905)
wollen die Abgeordneten unter anderem wissen, durch welche konkreten
Finanzierungsmaßnahmen die Bundesregierung sicherstellen will, dass
eine bundesweite Einführung des kostenlosen ÖPNV nicht zu einer
Mehrbelastung für Länder und Kommunen führt. Gefragt wird auch,
welches Ressort bei der Planung einer probeweisen und gegebenenfalls
bundesweiten Einführung eines kostenlosen ÖPNV federführend sein soll.

 * 

5. Verfolgung von Peilsendern

Inneres/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die grenzüberschreitende Verfolgung von Peilsendern
ist Thema einer Kleinen Anfrage der Fraktion Die Linke (19/903). Darin
erkundigt sich die Fraktion unter anderem danach, welchen Bedarf die
Bundesregierung "zur Verbesserung der grenzüberschreitenden Verfolgung
von Peilsendern beziehungsweise der Einrichtung eines zentralen
Ortungsservers bei Europol" sieht.

 * 

6. Terrorabwehr-Übung Getex

Inneres/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Nach "Schlussfolgerungen aus der Terrorabwehr-Übung
,Getex' von Polizei und Bundeswehr im Jahr 2017" erkundigt sich die
Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage (19/907). Wie sie darin
ausführt, führten die Polizeien mehrerer Bundesländer Anfang März 2017
eine gemeinsame Übung mit der Bundeswehr durch, der simulierte
Terroranschläge in mehreren Bundesländern zugrunde lagen. Wissen
wollen die Abgeordneten, von welchen an der Übung beteiligten
Bundesländern die Bundesregierung Schlussfolgerungen beziehungsweise
Auswertungen der Übung erhalten hat. Auch fragen sie unter anderem,
inwiefern die Bundesregierung eine Änderung der einfach- oder
verfassungsrechtlichen Grundlagen für das Tätigwerden der Bundeswehr
im Inland für erforderlich hält.

 * 
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BUNDESTAG/6971: Heute im Bundestag Nr. 119 - 01.03.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 119

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 1. März 2018, Redaktionsschluss: 16.20 Uhr

1. Linke fordert Entgeltgleichheit für Frauen

2. Grüne: Keine Rekrutierung Minderjähriger

3. Grüne wollen höheren Mindestlohn

4. Ausgleich für DDR-Geschiedene

5. Kontrolle des Arbeitszeitgesetzes

6. Bilanz des Rentenpaketes



1. Linke fordert Entgeltgleichheit für Frauen

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Antrag

Berlin: (hib/AW) Die Linksfraktion fordert die Bundesregierung auf,
einen Gesetzentwurf zur Beseitigung der Lohndiskriminierung
einzubringen. In ihrem entsprechenden Antrag (19/1005) weist die
Fraktion darauf hin, dass Frauen in Deutschland durchschnittlich noch
immer 21 Prozent weniger verdienten als Männer. Deutschland sei
Schlusslicht in der Europäischen Union, lediglich in Tschechien und
Estland sei der "Gender Pay Gap" noch größer.

Konkret fordert die Linksfraktion, dass der Auskunftsanspruch über die
betriebliche Entlohnung für alle Beschäftigten unabhängig von der
Größe des Betriebs gelten muss. Zudem müssten Klauseln in
Arbeitsverträgen, die Beschäftigten Stillschweigen über ihr Entgelt
vorschreiben, für nichtig erklärt werden. Ebenso müssten alle privaten
und öffentlichen Arbeitgeber ab 25 Beschäftigten verpflichtet werden,
regelmäßig eine verbindliche Prüfung der Entgeltgleichheit auf
Grundlage eines EU-rechtskonformen Instrumentariums durchzuführen. Um
einen effektiven Rechtsschutz gegen Entgeltdiskriminierung zu
gewähren, soll nach dem Willen der Linksfraktion ein Verbandklagerecht
eingeführt werden. Verstöße gegen ein solches Entgeltgleichheitsgesetz
müssten mit Geldbußen von bis zu 500.000 Euro geahndet werden können.

 * 

2. Grüne: Keine Rekrutierung Minderjähriger

Verteidigung/Antrag

Berlin: (hib/AW) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen fordert die
Bundesregierung auf, künftig auf die Rekrutierung Minderjähriger für
den Dienst in der Bundeswehr zu verzichten und bis zum Inkrafttreten
eines entsprechenden Gesetzes die Ausbildung Minderjähriger an der
Waffe in den Streitkräften zu beenden. In ihrem Antrag (19/979)
verweisen die Grünen auf das Zusatzprotokoll zur
UN-Kinderrechtskonvention betreffend die Beteiligung von Kindern an
bewaffneten Konflikten, das Deutschland ratifiziert hat. Es sei
deshalb für die Glaubwürdigkeit des außenpolitischen Engagements
Deutschlands gegen den Einsatz von Kindersoldaten weltweit
unerlässlich, auf die Rekrutierung von Freiwilligen mit einem
Mindestalter von 17 Jahren durch die Bundeswehr zu verzichten.

 * 

3. Grüne wollen höheren Mindestlohn

Arbeit und Soziales/Antrag

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen fordert eine
Erhöhung des gesetzlichen Mindestlohns und eine konsequentere
Kontrolle von dessen Einhaltung. In einem Antrag (19/975) heben die
Abgeordneten zwar die regulierende Wirkung des Mindestlohns gegen
Lohndumping hervor, kritisieren jedoch, dass er auf niedrigem Niveau
gestartet sei und die derzeit geltenden 8,84 brutto pro Stunde Armut
nicht bekämpfe. Er müsse deshalb "deutlich" erhöht werden, wobei die
Fraktion keine Zahl nennt. Sie betont vielmehr, dass eine Erhöhung
nach wie vor in den Händen der Mindestlohnkommission liegen solle,
deren Entscheidungsspielraum jedoch gestärkt werden müsse. So solle
die Kommission die Möglichkeit erhalten, den Mindestlohn nicht nur
alle zwei Jahre, sondern jährlich anzupassen. Der Mindestlohn solle
künftig nicht nur der Tarifentwicklung folgen, sondern auch relativ
steigen können. Ferner solle als Ziel in das Mindestlohngesetz
aufgenommen werden, dass der Mindestlohn vor Armut schützen soll,
verlangen die Grünen.

 * 

4. Ausgleich für DDR-Geschiedene

Arbeit und Soziales/Antrag

Berlin: (hib/CHE) Für die rentenrechtliche Situation der in der DDR
geschiedenen Frauen muss eine Lösung gefunden werden. Das fordert die
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einem Antrag (19/983). Im Gegensatz
zu Frauen aus den westlichen Bundesländern können in der DDR
geschiedene Frauen nicht von den Rentenanwartschaften ihres früheren
Ehegatten profitieren. Dies betrifft auch Scheidungen in den östlichen
Bundesländern bis 1992, da dort erst in jenem Jahr der
Versorgungsausgleich nach westdeutschem Muster eingeführt wurde.
Daraus würden sich "erhebliche soziale Härten" insbesondere bei
älteren, geschiedenen Frauen, die sich vorrangig um die Familie
gekümmert haben, ergeben, argumentieren die Grünen. Sie verlangen
deshalb von der Bundesregierung, in Anlehnung an den
Versorgungsausgleich eine Regelung für diese Frauen zu finden.

 * 

5. Kontrolle des Arbeitszeitgesetzes

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/FB) In Deutschland sind im Jahr 2016 rund 3.000 Beamte in
Arbeitsschutzbehörden angestellt gewesen. Das geht aus einer Antwort
der Bundesregierung (19/871) auf eine Kleine Anfrage (19/420) der
Fraktion Die Linke hervor. Zu den Aufgaben des Personals gehört laut
Bundesregierung im Rahmen des gesamten Arbeitsschutzes auch die
Kontrolle des Arbeitszeitgesetzes. Im gleichen Jahr wurden demnach
rund 19.000 Kontrollen zur Einhaltung des Arbeitszeitgesetzes
durchgeführt.

Die Behörden meldeten dabei etwa 8.000 Verstöße im Jahr 2016. Zu
Folgen wie Bußgeldern oder Strafanzeigen kam es in rund 600 Fällen.
Damit sind sowohl die Zahlen der Kontrollen als auch der Verstöße im
Vergleich zu 2010 minimal gesunken. Die genauen Angaben für das
vergangene Jahr lägen noch nicht vor, schreibt die Bundesregierung.

 * 

6. Bilanz des Rentenpaketes

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/FB) Im Jahr 2016 haben rund 225.000 Versicherte die
Altersrente für besonders langjährig Versicherte in Anspruch genommen.
Das geht aus der Antwort der Bundesregierung (19/876) auf eine Kleine
Anfrage (19/669) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hervor. Die Anzahl
der Neuanträge lag demnach bei ungefähr 241.000 und für 2017 bei rund
253.000. Damit beziehen laut Bundesregierung seit der Einführung im
Jahr 2014 etwa 651.000 Menschen diese Rente, deren Ausgaben sich dafür
im vergangenen Jahr auf zwölf Milliarden Euro beliefen. Die mit dem
Rentenpaket ebenfalls eingeführte Mütterrente bezogen 2016 rund 9,7
Millionen Rentner, die Mehrausgaben dafür lagen bei etwa 7,3
Milliarden Euro.

Insgesamt lag das Renteneintrittsalter in Deutschland 2016 bei rund 64
Jahren und damit durchschnittlich knapp zwei Jahre über dem
durchschnittlichen Renteneintrittsalter im Jahr 2000, wie aus der
Antwort weiter hervorgeht.

 * 
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BADEN-WÜRTTEMBERG/977: Umweltausschuss befasst sich mit der Qualität der Artenschutzgutachten bei Windenergievorhaben (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 27/2018

In der Sitzung am 1. März 2018:

Umweltausschuss befasst sich mit der Qualität der Artenschutzgutachten
bei Windenergievorhaben



Stuttgart. Mit der Qualität der Artenschutzgutachten bei
Windenergievorhaben, einem Antrag der FDP/DVP, hat sich der Ausschuss
für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft in seiner Sitzung am
Donnerstag, 1. März 2018, befasst. Das hat der Vorsitzende des
Gremiums, Dr. Bernd Grimmer (AfD), mitgeteilt. "Mehrere
Umweltschutzverbände haben hinsichtlich der Erstellung von
Artenschutzgutachten für die Genehmigung von Windkraftanlagen
schwerwiegende Mängel beanstandet", berichtete er.

Wie der Ausschussvorsitzende ausführte, habe das Ministerium dem
Ausschuss dargelegt, dass die bisherige Praxis, nämlich die Anwendung
der einschlägigen Richtlinien der Landesanstalt für Umwelt, Messungen
und Naturschutz Baden-Württemberg (LUBW), gängig sei und keiner
Änderung bedarf. Das Ministerium gehe davon aus, dass die
Hinweispapiere der LUBW in der weit überwiegenden Zahl der Fälle
beachtet würden.

Die Landesregierung halte es daher nicht für erforderlich, rückwirkend
für 2016 sowie für die Zukunft stichprobenartig
Plausibilitätsprüfungen der Anträge zur Genehmigung von
Windenergievorhaben vorzunehmen. Immissionsschutzrechtliche
Genehmigungen einschließlich der im Verfahren vorgelegten
Artenschutzgutachten würden in Widerspruchsverfahren durch die
Regierungspräsidien im Rahmen ihrer Fachaufsicht überprüft, gab Dr.
Grimmer die Auffassung des Ministeriums wieder.

Die inhaltliche Ausgestaltung eines Artenschutzgutachtens hänge in
hohem Maße von den spezifischen Gegebenheiten des Einzelfalls ab,
weswegen Muster-Gutachten nur sehr begrenzt zu einer Vereinfachung
oder Verbesserung der Arbeit der Gutachter beitrügen. Die Einführung
eines Zertifizierungssystems für Fachgutachter bedürfe einer
entsprechenden Rechtsgrundlage, die Gesetzgebungskompetenz würde beim
Bund liegen. Zielführender scheine eine Initiative zur Etablierung von
Qualitätsstandards aus dem Kreise der Gutachter sowie der
einschlägigen Berufsverbände.

Den Vorschlägen, Genehmigungsunterlagen im Internet zu veröffentlichen
oder die einschlägigen Kartierdaten in einer zentralen Datenbank
zusammenzuführen, habe das Ministerium eine Absage erteilt. Die
Bewertungshinweise für Fledermäuse befänden sich derzeit noch in der
Abstimmung, um alle aktuellen Erkenntnisse einfließen lassen zu
können.

 * 
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BADEN-WÜRTTEMBERG/976: Petitionsausschuss legt Vor-Ort-Termin am Windparkstandort "Länge" bei Blumberg fest (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 26/2018

Petitionsausschuss

Ausschuss legt Vor-Ort-Termin am Windparkstandort "Länge" bei
Blumberg fest



Stuttgart - Am Montag, 12. März 2018, um 11 Uhr, wird der
Petitionsausschuss nahe Blumberg/Donaueschingen
(Schwarzwald-Baar-Kreis) einen Vor-Ort-Termin absolvieren. Dies
beschloss das Gremium in seiner Sitzung vom 1. März 2018. "Der
Petitionsausschuss will Bürgerinnen und Bürgern Gelegenheit geben,
ihre Fragen bezüglich des Genehmigungsverfahrens des Windparks 'Länge'
stellen zu können", so die Vorsitzende Beate Böhlen (Grüne). Als
Gesprächspartner stehen neben den Mitgliedern des Petitionsausschusses
aller Fraktionen auch Vertreter der am Verfahren beteiligten
Ministerien bereit.

Insgesamt zwei Petitionen wenden sich gegen den Bau des Windparks
"Länge", der zwölf Windkraftanlagen vorsieht. Vor wenigen Tagen
begannen die Rodungen. Normalerweise wird der Vollzug von Maßnahmen,
solange eine Petition anhängig ist, ausgesetzt. Dass davon
ausnahmsweise abgewichen wurde, lag laut Böhlen vorwiegend an der
arten- und naturschutzrechtlichen Vorgabe, Rodungen bis spätestens
Ende Februar vorzunehmen. Zwei Gerichtsurteile - des
Verwaltungsgerichts Freiburg sowie des Verwaltungsgerichtshofs
Mannheim - bestätigten die Entscheidung der Naturschutzbehörde.

In einem anderen Fall konnte der Ausschuss zum Bedauern der
Vorsitzenden Böhlen keine Abhilfe schaffen. Ein 30-Jähriger aus Gambia
kam während seiner Ausbildung zum Altenpflegehelfer in Abschiebehaft.
Die Petition sei zeitgleich zur bereits eingeleiteten
Abschiebemaßnahme eingegangen, erläuterte Böhlen. "Das Ansinnen wurde
zu spät an uns herangetragen, um eine Aussetzung des Vollzugs gemäß
des sogenannten Stillhalteabkommens zu bewirken." Eine Vertreterin des
Innenministeriums habe in der Sitzung erläutert, dass selbst die
Einstufung der Altenpflegehelferausbildung als "qualifizierte
Ausbildung" im Rahmen der baden-württembergischen 3+2-Regelung keine
aufschiebende Wirkung entfaltet hätte.

 * 
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HAMBURG/4298: Miete frisst das Einkommen auf - Mieter_innen statt Betongold schützen (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 2. März 2018

Miete frisst das Einkommen auf - Mieter_innen statt Betongold schützen!



Das Hamburger Abendblatt berichtet heute über eine Studie der Haspa, wonach fast jeder zweite Haushalt in Hamburg die Hälfte seines Einkommens für Miete zahlt.

"Die Miete frisst das Einkommen auf. In den letzten 12 Jahren sind die Mieten in Hamburg um 30% angestiegen. Wer vorher gerade so über die Runden gekommen ist, hat jetzt kaum noch genug Geld für die Notwendigkeiten des Lebens. Mietschulden bis hin zu Zwangsräumungen sind oft die bittere Folge dieses Mietenwahnsinns", stellt Heike Sudmann, wohnungspolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE fest. Während die Haspa-Studie auch Eigentinteresse mit dem Verweis auf Eigentumsbildung beinhalte, sei Ende letzten Jahres eine Studie der Hans-Böckler-Stiftung zu ähnlich erschreckenden Ergebnissen gekommen. Haushalte, die weniger als 60% des mittleren Einkommens haben, müssen in Hamburg bis zu 46% für ihre Bruttokaltmiete aufbringen. Bei Haushalten, die mehr als 140% des Durchschnittseinkommens haben, liegt die Mietbelastung nur bei 17%.

"Es muss endlich Schluss sein damit, dass Wohnungen wie Waren gehandelt werden. Wir brauchen keinen Wohnungsmarkt für marodierendes Kapital globaler Unternehmen. Das Wohl der Mieter_innen und nicht die Vermehrung des Betongoldes sind der Maßstab für eine sozialgerechte Politik. Eine echte Mietpreisbremse und eine Förderung gemeinnütziger Genossenschaften und Unternehmen gehören auf die Agenda von Senat und Bundesregierung. Lippenbekenntnisse helfen keinen Haushalten, die sich das Leben in Hamburg nicht mehr leisten können." fordert Sudmann.

 * 
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HAMBURG/4297: Unterkunftskosten - Senat hält an Wuchergebühren fest (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 2. März 2018

Unterkunftskosten: Senat hält an Wuchergebühren fest



Als im Dezember 2017 bekannt wurde, dass Geflüchtete bis zu 587 Euro Monatsgebühr für einen Platz in einem - halben - Wohncontainer zahlen sollen, gab es viel öffentliche Empörung. Genützt hat das offenbar nicht viel: In einer Antwort (Drs. 21/12094) auf eine Anfrage der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft teilt der Senat mit, dass er die Gebührenordnung nicht ändern will und lediglich eine "Klarstellung" beschlossen hat, nach der Gebühren für "Härtefälle" auch "anteilig" berechnet werden können. Weitere Änderungen, so heißt es aus der Behörde, seien derzeit nicht vorgesehen.

"Der Senat versucht, sich klammheimlich aus der Affäre zu ziehen", kritisiert Carola Ensslen, integrationspolitische Sprecherin der Linksfraktion. "Mit dieser Regelung sind Bewohner_innen von Unterkünften auf das Wohlwollen der Behörden angewiesen, ob sie die 587 Euro voll oder nur zum Teil zahlen müssen. Es ist ein Skandal, dass der Senat die Leistung dieser hart arbeitenden Menschen nicht anerkennt und die Integration von Geflüchteten erschwert."

In der Antwort auf die Linken-Anfrage räumt der Senat außerdem ein, dass ihm die Anzahl derjenigen, denen als Selbstzahler die vollen 587 Euro Unterkunftsgebühr berechnet werden, nicht bekannt sei. "Die Dunkelziffer ist hoch und sie wird noch steigen", befürchtet Ensslen. "Bei dem erklärten Ziel von 'Integration in Arbeit' werden zukünftig noch mehr Personen betroffen sein." Schon jetzt zeigten ihre Erfahrungen aus der Beratung, dass die Betroffenen nicht wissen, wie sie auf die Bescheide reagieren sollen, berichtet Ensslen. "Mir wird geschildert, dass eine Beratung durch fördern & wohnen nicht stattfinde, dass das Personal vor Ort überfordert sei. Bei 16.000 ausgegebenen Bescheiden in zwei Monaten ist eine Beratung auch gar nicht möglich."

 * 
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3112: Vier Millionen Euro um abgesackte Autobahn schnell zu reparieren (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 1. März 2018

Vier Millionen Euro um abgesackte Autobahn schnell zu reparieren



Der Finanzausschuss des Landtages hat zusätzliche Mittel für die Reparatur der abgesackten Autobahn 20 bei Tribsees bewilligt.

Dazu erklären die haushaltspolitischen Sprecher der Fraktionen der SPD Tilo Gundlack und der CDU Egbert Liskow:

"Damit der Bau auf der A20 beginnen kann, müssen eine ganze Reihe von Vorarbeiten geleistet werden für die das Land zuständig ist. Dazu gehören Vermessungsarbeiten, Baugrund-untersuchungen und Umweltuntersuchungen. Es ist unser Ziel, den Autobahnabschnitt zwischen Bad Sülze und Tribsees so schnell wie möglich instand zu setzen. Daher ist es gut, dass wir nun kurzfristig vier Mio. Euro bereitstellen können, die benötigt werden, um Aufträge ohne Zeitverlust ausschreiben und vergeben zu können. Wir helfen so dabei, die Anwohner in Langsdorf und Böhlendorf zum nächstmöglichen Zeitpunkt von den Belastungen durch den Umleitungsverkehr zu befreien. Auch die Touristen und die touristischen Betriebe im Osten des Landes werden davon profitieren", so die Finanzpolitiker von SPD und CDU.

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/4732: Familiennachzug - GRÜNE für Vermittlungsausschuss (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 01.03.2018

Familiennachzug: GRÜNE für Vermittlungsausschuss



Morgen wird im Bundesrat der Familiennachzug für subsidiär geschützte
Flüchtlinge thematisiert. Dazu Katharina Binz, integrationspol.
Sprecherin der GRÜNEN Landtagsfraktion:

"Wer Integration will, muss den Menschen Perspektiven auf ein
Zusammenleben mit den Familien bieten. Wer durch Krieg, Vertreibung
oder auf der Flucht getrennt wird, den treibt täglich die Sorge um
Eltern oder Kinder um. Die Familie in Sicherheit zu wissen, ist ein
wesentlicher Integrationsbaustein. Anstatt uns Grüne für unsere klare
Haltung zu kritisieren, sollte die CDU lieber mal ihre eigene Haltung
überdenken. Im Wahlkampf hat sie noch mit dem Spruch geworben
'Familien sollen es kinderleichter haben'. Mit ihrer harten Haltung
beim Familiennachzug zeigt sie, dass dieses Wahlversprechen nicht für
alle gilt. Auch die Kirchen kritisieren schon lange den restriktiven
Kurs in der Frage der Zusammenführung von syrischen Familien.

Am Freitag entscheidet der Bundesrat auf Antrag der
schleswig-holsteinischen Landesregierung über die Anrufung des
Vermittlungsausschusses, was wir Grüne unterstützen. Da es kein
einstimmiges Votum in der Landesregierung gibt, wird sie sich dazu wie
vereinbart enthalten."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/4731: Schulische Selbstverantwortung ist voller Erfolg (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
01.03.2018

Schulische Selbstverantwortung ist voller Erfolg - Brück:
"Modellversuch in die Fläche tragen"



Zur heutigen Anhörung zum Modellversuch "Selbstverantwortung an
rheinland-pfälzischen Schulen" im Bildungsauschuss erklärt die
bildungspolitische Sprecherin der SPD-Landtagsfraktion, Bettina Brück:

"Im Bildungsausschuss des Landtags haben heute drei Rektoren und
Schulleiter der teilnehmenden Schulen über ihre praktischen
Erfahrungen im Rahmen des Modellversuchs berichtet. Es zeigt sich: Das
rheinland-pfälzische Modellprojekt zum Ausbau der Selbstverantwortung
an Schulen ist ein voller Erfolg. Die Erfahrungsberichte im heutigen
Bildungsausschuss waren ausschließlich positiv. Insbesondere die
Möglichkeit, Lehrkräfte gezielt und passend zum Schulprofil
auszuwählen, wurde von den Anzuhörenden als große Bereicherung
angesehen. Die schulscharfe Besetzung entfaltet eine Bindewirkung; die
über dieses Verfahren eingestellten Lehrkräfte identifizieren sich mit
ihrer Schule. Zur Gewinnung engagierter Lehrerinnen und Lehrer
insbesondere in den ländlichen Regionen des Landes kann die
schulscharfe Besetzung ein kluges Instrument sein."

Brück betont weiter: "Ziel ist es, die Möglichkeit der schulischen
Selbstverantwortung schrittweise in allen Schulformen und in allen
rheinland-pfälzischen Regionen flächendeckend auszubauen. Es gilt, den
erfolgreichen Modellversuch zu evaluieren, offene Fragen zu klären und
die Konzeption zielgerichtet weiterzuentwickeln. Die heutige Anhörung
im Bildungsausschuss liefert hierfür wichtige Anhaltspunkte und
Hinweise."


Zum Hintergrund: 

Der Schulversuch "Mehr Selbstverantwortung an rheinland-pfälzischen
Schulen" fand von 2014 bis 2017 an sieben Schulen in Rheinland-Pfalz
statt - auf maßgebliche Initiative der SPD-Fraktion. In einem
gleichnamigen Antrag hatte die damalige rot-grüne Koalition die
Landesregierung im Jahr 2013 aufgefordert, aufbauend auf den
Erfahrungen des Schulentwicklungsprojekts "Selbstverantwortliche
Schule" einen Modellversuch für Schulen der Sekundarstufe 1
einzurichten, in dessen Rahmen sie mehr Handlungskompetenzen,
insbesondere in den Bereichen Budgetverwaltung, Personalauswahl,
Profilbildung, Qualitätsentwicklung sowie beim Einsatz von
Verwaltungskräften, erhalten sollten. Der Schulversuch endete zum Ende
des Schuljahres 2016/2017. Der Koalitionsvertrag der Ampelkoalition
sieht eine Ausweitung der schulischen Selbstverantwortung in der
Fläche vor.

 * 
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AGRAR/253: Afrikanische Schweinepest - Landwirtschaft besser schützen


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 2. März 2018

Arbeitsgruppe: Ernährung und Landwirtschaft

Afrikanische Schweinepest - Landwirtschaft besser schützen



Susanne Mittag, zuständige Berichterstatterin:

Die SPD-Bundestagsfraktion fordert vom geschäftsführenden Bundeslandwirtschaftsminister Christian Schmidt (CSU) deutlich mehr Anstrengungen im Kampf gegen die Afrikanische Schweinepest. Die von Minister Schmidt in der überarbeiteten Schweinepest-Verordnung vorgelegten Änderungen gehen nicht weit genug, um die Einschleppung des Virus nach Deutschland verhindern zu können.

"Neben vereinzelten Hygienemaßnahmen liegt der Fokus von Minister Schmidt vor allem auf dem Jagen von Wildschweinen im großen Stil. Der Faktor Mensch spielt bei der Einschleppung der Afrikanischen Schweinepest allerdings eine weitaus größere Rolle als das Wildschwein, das nach einer Infektion ohnehin rasch bewegungsunfähig wird und verendet.

Ein Ausbruch der Afrikanischen Schweinepest in Deutschland hätte verheerende Konsequenzen für die heimische Fleischwirtschaft. Deutschland hat 2016 Schweinefleisch im Gesamtwert von 4,5 Milliarden Euro exportiert. Die Preise würden in den Keller stürzen und zahlreiche Existenzen, insbesondere im ländlichen Raum, wären gefährdet.

Anstatt die Wildschweinpopulation weiter radikal zu reduzieren müssen die Präventivmaßnahmen verstärkt werden. Dazu gehören, Vergrämungszäune in Grenzregionen und an Autobahnraststätten zu bauen, den grenzüberschreitenden Jagdtourismus nach Osteuropa zu stoppen und den Import von Futtermitteln aus Zonen zu untersagen, die bereits von dem Virus befallen sind.

Bislang betrifft das Einfuhrverbot aus befallenen Gebieten lediglich lebende Schweine, Schweinefleisch und Schweinefleischerzeugnisse. Kontaminierte Futtermittel könnten nach wie vor per LKW nach Deutschland gelangen.

Um künftig zu verhindern, dass sich Tierseuchen derart verbreiten, fordert die SPD-Bundestagsfraktion eine deutliche Aufstockung der Forschungsgelder. Darauf werden wir in den kommenden Haushaltsverhandlungen drängen."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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BILDUNG/1466: Bildungs- und Wissenschaftsschranke tritt in Kraft


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 1. März 2018

Arbeitsgruppe: Bildung und Forschung

Bildungs- und Wissenschaftsschranke tritt in Kraft



Manja Schüle, stellvertretende Sprecherin der AG Bildung und Forschung:

Heute tritt das Urheberrechts-Wissensgesellschafts-Gesetz in Kraft. Damit wird die Bildungs- und Wissenschaftsschranke eingeführt. Die SPD-Bundestagsfraktion hat in der letzten Legislaturperiode hart dafür gekämpft. Wir setzen uns für eine Entfristung nach Evaluierung des Gesetzes ein.

"Es ist ein guter Tag für die Wissenschaft, die Lehre und die Forschung: Mit dem heutigen Inkrafttreten des Urheberrechts-Wissensgesellschafts-Gesetzes erfolgt eine von der SPD-Bundestagsfraktion hart erkämpfte wissenschaftsfreundliche Reform des Urheberrechts, die längst überfällig war. Im Interesse von Unterricht und Forschung wird ein erlaubnisfreier Basiszugang zu wissenschaftlichen Werken geschaffen, der pauschal zu vergüten ist. Mit der Einführung dieser so genannten Bildungs- und Wissenschaftsschranke wird das Verhältnis zwischen Urhebern und Verlagen transparent und übersichtlich und vor allem fair.

Auch vor dem Hintergrund der Digitalisierung war diese Modernisierung notwendig. Die Befristung des Gesetzes bis Ende Februar 2023 wollen wir nutzen, um im Rahmen der geplanten Evaluation einen Dialog zwischen Rechteinhabern und Nutzern zu organisieren. Ziel wäre der Aufbau einer zentralen Online-Lizenzierungsplattform, die sowohl den Interessen der Autoren und Verleger als auch der Nutzer gerecht würde. Die derzeitigen Auseinandersetzungen zwischen Hochschulen und Verlagen sollen auch in dieser Debatte berücksichtigt werden.

Die SPD-Bundestagsfraktion ist der Auffassung, dass mit dem neuen Gesetz ein wichtiger Schritt zu einer modernen Wissensgesellschaft gegangen wird. Wir gehen davon aus, dass sich die Regelungen in der Praxis bewähren werden und setzen uns für eine Verstetigung ein."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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RECHT/641: Illegale Autorennen mit Todesfolge können seit Oktober 2017 härter bestraft werden


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 1. März 2018

Arbeitsgruppe: Recht und Verbraucherschutz

Illegale Autorennen mit Todesfolge können seit Oktober 2017 härter bestraft werden



Johannes Fechner, rechtspolitischer Sprecher:

Heute hat der Bundesgerichtshof (BGH) das bundesweit erste Mordurteil gegen Raser aufgehoben. Illegale Autorennen sind eine erhebliche Gefährdung unschuldiger unbeteiligter Verkehrsteilnehmer und müssen deshalb hart bestraft werden.

"Das Landgericht Berlin (LG) hatte im Februar 2017 zwei Männer wegen Mordes zu lebenslanger Freiheitsstrafe verurteilt, weil diese vor zwei Jahren bei einem illegalen Autorennen mitten auf dem Berliner Kudamm mit weit über 130 Stundenkilometern in ein unbeteiligtes Auto gerast waren, dessen Fahrer zu Tode kam.

Wichtig ist zunächst die Feststellung, dass die BGH-Entscheidung kein Freispruch ist. Der BGH erkannte in der Beweisführung des LG Berlin erhebliche Rechtsfehler und hat deshalb den Fall an das LG Berlin zurückverwiesen zur erneuten Prüfung des Tötungsvorsatzes.

Um illegale Autorennen mit ihren massiven Gefahren für unbeteiligte Verkehrsteilnehmer zu verhindern, haben wir mit der von der SPD forcierten Gesetzesänderung im Oktober 2017 einen eigenen Straftatbestand 'Verbotene Autorennen' (Paragraph 315d StGB) geschaffen. Insbesondere haben wir den Strafrahmen für illegale Autorennen mit Todesfolge auf zehn Jahre Haftstrafe verdoppelt, statt bisher fünf Jahre Haftstrafe wegen fahrlässiger Tötung.

Der schreckliche Berliner Raserfall zeigt, dass die Verdoppelung der Höchststrafe auf zehn Jahre Haftstrafe gegen skrupellose Raser dringend erforderlich war. Diese Verdopplung des Strafrahmens soll gerade die asozialen Raser treffen, denen Staatsanwälte und Gerichte keinen Tötungsvorsatz nachweisen können."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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UMWELT/1153: Bienensterben - Neonics verbieten


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 2. März 2018

Arbeitsgruppe: Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit

Bienensterben - Neonics verbieten



Carsten Träger, umweltpolitischer Sprecher:

Neonicotinoidhaltige Pestizide schaden Bienen und andere Bestäubern. Das belegt die aktuelle Risikobewertung der Europäischen Agentur für Lebensmittelsicherheit (Efsa). Die SPD-Bundestagsfraktion fordert ein Verbot von Neonicotinoiden.

"Noch-Landwirtschaftsminister Schmidt hat jetzt die Möglichkeit dem Bienensterben ein Ende zu machen. Er sollte nicht zwei Mal mit dem Kopf gegen die gleiche Wand rennen: Der CSU-Bauernlobbyist hat beim Glyphosatverbot gekniffen, nun kann er es besser machen und Neonics (Neonicotinoide) verbieten. Damit würde das Bienensterben zurückgehen. Denn eines ist klar: Wenn wir die Bienensterblichkeit stoppen, retten wir auch unsere Pflanzenvielfalt.

Schmidt hat verlauten lassen, dass er handeln würde, wenn die Schädlichkeit des Pestizids erwiesen sei. Dieser Fall ist nun eingetreten. Es gibt keine Ausflüchte mehr. Deshalb sollte Minister Schmidt nach vier verlorenen Jahren endlich seine ihm übertragene Verantwortung nutzen und das schädliche Pestizid verbieten."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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FRAGEN/054: Barbara Otte-Kinast - "Will Ministerin für alle Betriebe sein" (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 418 - Februar 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

"Will Ministerin für alle Betriebe sein"

Niedersachsens neue Landwirtschaftsministerin Barbara Otte-Kinast
(CDU) zu Milch, GAP und Tierwohl

Interview von Claudia Schievelbein



Unabhängige Bauernstimme: Sie sind Milchbäuerin. Die Mengen
steigen, der Preis geht runter. Niedersachsen war zuletzt in der AMK
mit ein Vorreiter bei dem Beschluss, mengensteuernde Maßnahmen auf
politischer Ebene einzufordern. Werden Sie sich auch dafür einsetzen?


Barbara Otte-Kinast: Ich sehe das eigentlich so, dass der Markt
den Preis bestimmt und halte es grundsätzlich für problematisch, da
einzugreifen. Bei den Agrarmärkten handelt es sich nun mal um volatile
Märkte, nicht nur bei der Milch, auch beim Getreide und bei Schweinen.
Forderungen nach Markteingriffen sehe ich daher kritisch. Stattdessen
sehe ich die Aufgabe der Politik darin, die Rahmenbedingungen so zu
ändern, dass die Betriebe wirtschaftlich auf den Märkten klarkommen.
Wir sind gerade dabei, bei unseren landeseigenen Förderprogrammen zu
gucken, wie wir die Betriebe wirklich stärken können, beispielsweise
im Hinblick auf die Düngeverordnung. Da stehen für viele jetzt
Investitionen an, um Lagerkapazitäten zu erweitern und Ähnliches, da
wollen wir unterstützen. Das ist nur ein Beispiel, es gibt noch
diverse andere Instrumente. Und ich erwarte auch von der Branche, von
den Molkereien und vom Handel, dass sie negativen Marktentwicklungen
künftig besser entgegensteuern.

In Sachen Tierwohl gibt es derzeit widersprüchliche Signale von
Ihnen: Zwar haben Sie betont, den Tierschutzplan, der ja noch von
ihrem Parteikollegen Lindemann stammt, fortführen zu wollen,
andererseits soll eine der deutlichsten Tierwohlmaßnahmen ihres grünen
Vorgängers, die Ringelschwanzprämie, auf den Prüfstand. Was ist mit
der Planungssicherheit?

Es geht einfach darum, zu prüfen, welche Maßnahmen wem etwas bringen
und wie die Programme vor Ort umgesetzt werden. Das gilt für alle
Bereiche, nicht nur für die Ringelschwanzprämie. Klar ist auch, der
Tierschutzplan muss weiter umgesetzt werden, und ebenso wichtig ist
die nationale Nutztierhaltungsstrategie im Bund. Da wollen wir uns als
großes tierhaltendes Bundesland stärker einbringen. Wir müssen
Tierschutz aber mit den Praktikern machen, das Ganze muss praktikabel
sein und die Betriebe müssen trotzdem Geld verdienen. Wir wollen
möglichst viele mitnehmen und gucken, wo es gut läuft. Aber das
Tierwohl liegt mir sehr am Herzen.

Bietet eine Prämie da nicht genau die Anreize für die Praxis?

Ja, und mir ist aufgefallen, dass dadurch Landwirte mehr miteinander
ins Gespräch gekommen sind. Sie entwickeln neue Ideen, sind gut
vernetzt und tauschen ihre Erfahrungen aus.

Eine weitere Baustelle ist Glyphosat: Sie begrüßten die
Neuzulassung, andererseits thematisierten Sie mit ihrem
Ministerkollegen Lies vom Umweltressort ein Ausstiegsszenario. Wie
geht es nun weiter?

Ich bin erstmal froh, dass endlich eine Entscheidung getroffen wurde
und die Landwirte nun wissen, dass es weitergeht. Es ist aber auch
klar, dass nach Alternativen gesucht werden muss, weil es in der
Gesellschaft keine Akzeptanz für den Einsatz von Glyphosat gibt. Die
Frage ist, wie kommen wir aus der Nummer raus? Man muss überlegen, wie
der Einsatz weiter eingeschränkt werden kann. So sollte das Mittel
nicht mehr an Privatkunden verkauft werden und nur noch an Landwirte,
die die Sachkunde haben.

Glyphosat ist aber ja nicht nur eine Frage der gesellschaftlichen
Akzeptanz, sondern auch eines billigen, rationalisierten
Ackerbausystems. 

Ja, das sagen ja auch die Landwirte, und ich höre oft: "Macht es
teurer, dann wird es auch nur da eingesetzt, wo nichts anderes mehr
geht, in schwierigen Jahren oder bei schwierigen Bedingungen." Bei
guter Bodenbearbeitung braucht man es kaum. Es war bislang das leichte
Mittel der Wahl. So etwas wie der Einsatz zum Erntezeitpunkt, das war
unklug. Da muss auch der Berufsstand mit sich ins Gericht gehen.

Jetzt steht die Agrarreform auf europäischer Ebene an, der
Vorschlag Niedersachsens zur GAP, der jetzt für die außerordentliche
AMK auf dem Tisch lag, ist eher ein "Weiter so" als ein Umsteuern,
Erhalt der zwei Säulen, die erste unqualifiziert nach Hektarzahlen,
richtig?

Ich halte aber die klassische Basisprämie der ersten Säule gerade für
kleine und mittlere Betriebe für eine in vielen Fällen
existenzsichernde Maßnahme. Viele kleinere Betriebe kommen ohne
Direktzahlungen nicht aus. Ich warne davor, alle Zahlungen an zu viele
Gegenleistungen zu binden, das ist gerade für Familienbetriebe schwer
zu schaffen. Aber ganz ohne Gegenleistung für die Allgemeinheit wird
man das nicht erklären können. In der zweiten Säule wollen wir mehr
Agrarumweltmaßnahmen, mehr zum Erhalt der ländlichen Räume tun, auch
für Tierschutz. Der spielt allerdings in Deutschland eine größere
Rolle als in anderen europäischen Mitgliedsstaaten.

Sie haben ihrem Vorgänger Meyer im Wahlkampf mal Klientelpolitik in
Richtung Ökos vorgeworfen, machen Sie jetzt wieder Politik in Richtung
konservativer landwirtschaftlicher Kräfte, die im Stall und auf dem
Acker möglichst wenig Veränderung wollen?

Man kann nie alles so lassen, wie es ist, und ich möchte eine
Ministerin für alle Betriebe sein, das ist mir ganz wichtig. Ich habe
mich jetzt gezielt mit Verbänden des Ökolandbaus getroffen, auch um zu
erfahren, welche Forderungen es an die Politik gibt. Ich finde den
Bereich sehr spannend und - wer weiß - vielleicht haben wir nächstes
Jahr schon unseren Betrieb umgestellt [lacht]? Durch meine vorherige
Tätigkeit als Landfrauenvorsitzende habe ich mit vielen Menschen auf
dem Land diskutiert, mit Menschen aller Berufszweige, nicht nur aus
der Landwirtschaft, das ist jetzt ein Vorteil. Ich komme aus einer
anderen Rolle, werde überall unvoreingenommen eingeladen. Jetzt habe
ich ein anderes Amt und muss sehen, wo die Probleme sind und wie ich
sie sachgerecht lösen kann - mit allem Willen und aller
Durchsetzungskraft.


Vielen Dank für das Gespräch! 


Bildunterschrift der im Schattenblick nicht veröffentlichten
Abbildung der Originalpublikation:

Barbara Otte-Kinast (CDU) bewirtschaftet mit ihrem Mann einen
Milchviehbetrieb in Beber bei Bad Münder
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Keine Weideprämie in Niedersachsen





von Marcus Nürnberger



Auch wenn die neue niedersächsische Landwirtschaftsministerin im
 Interview von einer Ausweitung der Agrarumweltmaßnahmen und von mehr
 Tierschutz spricht, so weisen ihre ersten Amtshandlungen doch in eine
 ganz andere Richtung. Schon unter ihrem Vorgänger Christian Meyer war
 klar, dass es keine Fortsetzung der Ausgleichszahlungen für
 benachteiligte Gebiete (AGZ) nach 2018 geben würde. Meyer hatte diese
 Zahlungen eingeführt und ihre Auszahlung auf Grünlandstandorte
 beschränkt. Geplant war, sie ab 2019 durch eine Weideprämie zu
 ersetzen. Diese hätte sich anders als die AGZ nicht an der Fläche,
 sondern an der Tierzahl als Berechnungsgröße orientiert. Den jetzt
 angekündigten Wegfall der Förderung kritisiert der Landesvorsitzende
 der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) Ottmar
 Ilchmann: "Gerade vor dem Hintergrund des wieder schwächelnden
 Milchmarktes sind diese Zahlungen für die Grünlandbetriebe
 unentbehrlich, ihr Wegfall ist ein verheerendes Signal." Gerade die
 geplante Weideprämie hätte mittelständische, bäuerliche Betriebe mit
 einer flächengebundenen Tierhaltung gefördert und eine
 gesellschaftlich hoch akzeptierte Haltung auf der Weide unterstützt,
 so die AbL weiter. Das offizielle Argument der neuen
 Landwirtschaftsministerin sind leere Kassen: "Bei meinem Amtsantritt
 habe ich eine Situation vorgefunden, in der bereits veranlasste
 Prämienanhebungen so viele Mittel für den Ökolandbau und die
 Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen binden, dass eine weitere Förderung
 durch die Ausgleichszulage schlichtweg nicht mehr finanzierbar ist",
 so die Ministerin. Dabei hatte Vorgänger Meyer, so wird berichtet,
 bereits Abmachungen mit dem damaligen Finanzminister über zusätzliche
 Mittel in Höhe von 30 Mio. Euro. Im von der neuen Landesregierung
 diskutierten Nachtragshaushalt wurden diese aber nicht aufgeführt.
 Ilchmann fordert, diese Position zu überdenken. Auch der rot-schwarzen
 Landesregierung müsse der Erhalt der Weidetierhaltung und der
 bäuerlichen Betriebe etwas wert sein.
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ASYL/1252: Bundesrat berät über Gesetz zur erneuten Aussetzung des Familiennachzugs (Pro Asyl)


Pro Asyl - Pressemitteilung vom 2. März 2018

Bundesrat berät über Gesetz zur erneuten Aussetzung des
Familiennachzugs



PRO ASYL appelliert an Länder, den Vermittlungsausschuss anzurufen
Am heutigen Freitag steht der Gesetzentwurf zur Verlängerung der Aussetzung
des Familiennachzugs zu subsidiär Geschützten im Bundesrat auf der
Tagesordnung. PRO ASYL appelliert an den Bundesrat, dem Antrag des
CDU-geführten Bundeslandes Schleswig-Holsteins zu folgen und den
Vermittlungsausschuss anzurufen. Der Bundesrat darf keinem Gesetz
zustimmen, das zu Verwaltungschaos und zur Zerstörung von Familien führen
wird.

»Die Entscheidung des Bundestags ist unbarmherzig, familienfeindlich und
darf keine Gesetzeskraft erlangen«, kritisiert Günter Burkhardt,
Geschäftsführer von PRO ASYL. Betroffen sind vor allem syrische
Flüchtlinge. Der Krieg in Syrien geht ins siebte Jahr, ein Ende ist
unabsehbar. Der Einmarsch der Türkei in die Region dreht die Gewaltspirale
noch weiter. Sowohl GFK-Flüchtlinge als auch subsidiär Geschützte fliehen
vor schweren Menschenrechtsverletzungen. Die Familieneinheit ist für beide
Gruppen im Herkunftsland auf unabsehbare Zeit nicht herstellbar. Es ist
eine Irreführung der Öffentlichkeit zu behaupten, der subsidiäre Schutz sei
nur vorübergehend nötig. Die Ministerpräsidenten der Bundesländer müssen
ein Interesse haben, dass Integration gelingt. Die Sorgen um das Überleben
der Angehörigen zerstören Integrationschancen.

Anträge auf Familiennachzug mit Kindern müssen »wohlwollend, human und
beschleunigt« (Art. 10 Abs. 1 Kinderrechtskonvention) bearbeitet werden.
Die Hoffnungen vieler Flüchtlinge, ihre engsten Familienangehörigen zu sich
holen zu können, dürfen nicht zerschlagen werden. Gerade wenn Familien mit
Kindern betroffen sind, muss unverzüglich ein Nachzug ermöglicht werden.

Die Kontingentierung auf 1000 pro Monat ab August schafft unerträgliche
Härten. Bei einer geschätzten Zahl von 50.000 bis 60.000 Personen und einem
Kontingent von 12.000 pro Jahr dürften die Letzten erst nach weiteren 4 bis
5 Jahren eingereist sein. Auch ein Kontingent wird also für den
allergrößten Teil der Betroffenen faktisch zu einem jahrelangen Ausschluss
des Familiennachzugs und zur Zerstörung der Familien führen.

 * 
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DEMOSKOPIE/741: SPD legt leicht zu, für die AfD entscheidet sich die Mehrheit aus Protest (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 1. März 2018

ARD-DeutschlandTrend

SPD legt leicht zu, für die AfD entscheidet sich die Mehrheit aus
Protest



In der Sonntagsfrage liegt die Union mit 34 Prozent vorn (+1 Punkt im
Vgl. zum DeutschlandTrend Extra vom 15. Februar). Die SPD erreicht 18
Prozent (+2). Die AfD kommt auf 15 Prozent (+/-0), die FDP auf 9
Prozent (+/-0), die Linke auf 9 Prozent (-2) und die Grünen auf 11
Prozent (-2). Für die Sonntagsfrage im Auftrag der ARD-Tagesthemen hat
das Meinungsforschungsinstitut Infratest dimap von Montag bis Mittwoch
dieser Woche 1.502 Wahlberechtigte bundesweit befragt.

Ähnlich wie bei der Bundestagswahl 2017 gibt die Mehrheit der
Bundesbürger (61 Prozent) an, ihre Entscheidung für die jeweilige
Partei aus Überzeugung treffen zu wollen. Ein Drittel (33 Prozent)
würde sich hingegen eher aus Enttäuschung über die anderen Parteien
entscheiden.

Von den Anhängern der SPD würden sich 71 Prozent aus Überzeugung für
ihre Partei entscheiden. Bei den Unions-Anhängern sind dies 69
Prozent, bei den FDP-Anhängern 64 Prozent, bei den Grünen-Anhängern 58
Prozent und bei den Linken-Anhängern 55 Prozent. Anders sieht es bei
den Anhängern der AfD aus. Hier überwiegen Protestmotive deutlich. 75
Prozent geben an, sich aus Enttäuschung über die anderen Parteien für
die Partei zu entscheiden. 24 Prozent der AfD-Anhänger würden sich aus
Überzeugung für die AfD entscheiden.

In der Liste der beliebten Politiker erreicht der geschäftsführende
Außenminister Sigmar Gabriel 65 Prozent Zustimmung (+3 Punkte im Vgl.
zum DeutschlandTrend Extra vom 15. Februar). Mit der politischen
Arbeit von Bundeskanzlerin Angela Merkel sind 52 Prozent sehr
zufrieden bzw. zufrieden (+3 Punkte im Vgl. zum DeutschlandTrend Extra
vom 15. Februar). Der Chef des Bundeskanzleramtes und
Interims-Finanzminister Peter Altmaier (CDU) erreicht 46 Prozent
Zustimmung (+6 im Vergleich zum Vormonat).

Die Fraktionsvorsitzende der Linken Sahra Wagenknecht erreicht 41
Prozent Zustimmung (+6 im Vergleich zu Januar). Der kommissarische
SPD-Vorsitzende Olaf Scholz kommt auf 40 Prozent Zustimmung (+1 im
Vergleich zu Dezember 2017). Die geschäftsführende
Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen erreicht 38 Prozent
Zustimmung (-2 im Vergleich zu Juli 2017). Die Fraktionsvorsitzende
der SPD Andrea Nahles legt um 8 Punkte zu und kommt auf 36 Prozent
Zustimmung, die neue CDU-Generalsekretärin Annegret Kramp-Karrenbauer
auf 35 Prozent (kein Vergleichswert, 53 Prozent der Befragten kennen
sie nicht bzw. können sich kein Urteil bilden). Der CSU-Vorsitzende
und bayerische Noch-Ministerpräsident Horst Seehofer kommt auf 35
Prozent (+3 im Vgl. zum DeutschlandTrend Extra vom 15. Februar).
Christian Lindner, FDP-Partei- und Fraktionsvorsitzender, erhält 26
Prozent Zustimmung (-5 im Vergleich zum Vormonat). Der neue
Grünen-Parteivorsitzende Robert Habeck erreicht 23 Prozent Zustimmung
(+6 im Vergleich zum Vormonat, 70 Prozent der Befragten kennen ihn
nicht bzw. können sich kein Urteil bilden). Mit der Arbeit der
AfD-Fraktionsvorsitzenden Alice Weidel sind 9 Prozent der Befragten
sehr zufrieden oder zufrieden (+/-0 im Vergleich zu Januar 2018, 52
Prozent der Befragten kennen sie nicht bzw. können sich kein Urteil
bilden).


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.002 Befragte, Sonntagsfrage: 1.502 Befragte

	Erhebungszeitraum: 26.02.2018 bis 27.02.2018, Sonntagsfrage: 26.02.2018 bis 28.02.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Bundestagswahl wäre?

Würden Sie sich für Ihre Partei entscheiden, weil Sie von Ihr
überzeugt sind oder weil Sie von den anderen enttäuscht sind?

Ich nenne Ihnen nun einige Politikerinnen und Politiker. Bitte sagen
Sie mir für jede Person, inwieweit Sie mit deren politischer Arbeit
zufrieden sind. Wenn Sie die eine oder andere Person nicht kennen
beziehungsweise über ihre Arbeit kein Urteil abgeben können, sagen Sie
mir das bitte. Sind Sie mit der politischen Arbeit von ... [zufrieden]?

 * 
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DEMOSKOPIE/740: Zustimmung zu Großer Koalition steigt bei Anhängern von Union und SPD (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 1. März 2018

ARD-DeutschlandTrend

Zustimmung zu Großer Koalition steigt bei Anhängern von Union und
SPD



46 Prozent bewerten eine Koalition aus CDU/CSU und SPD als sehr gut
oder gut (+4 im Vgl. zum DeutschlandTrend Extra vom 15. Februar). 52
Prozent fänden eine solche Koalition weniger gut oder schlecht (+/-0
im Vgl. zum DeutschlandTrend Extra vom 15. Februar). Bei den Anhängern
von Union und SPD sind die Zustimmungswerte zur Großen Koalition
deutlich gestiegen. 66 Prozent der SPD-Anhänger fänden eine Koalition
aus Union und SPD sehr gut oder gut (+15 im Vgl. zum DeutschlandTrend
Extra vom 15. Februar), 34 Prozent weniger gut oder schlecht. Von den
Unions-Anhängern befürworten 70 Prozent eine Koalition aus Union und
SPD (+6 im Vgl. zum DeutschlandTrend Extra vom 15. Februar), 30
Prozent weniger gut oder schlecht. Das hat eine Umfrage des
ARD-DeutschlandTrends von Montag bis Dienstag dieser Woche ergeben.

51 Prozent der Befragten fänden es sehr gut bzw. gut, wenn Angela
Merkel weiterhin als Kanzlerin regieren würde (+1 im Vgl. zum
DeutschlandTrend Extra vom 15. Februar). 49 Prozent fänden eine
erneute Kanzlerschaft Merkels weniger gut bzw. schlecht (+2).
 Aktuell sind 56 Prozent der Deutschen der Meinung, dass Angela Merkel
ihre Partei hinter sich hat - ein Minus von 11 Punkten gegenüber Mitte
Januar. Bei 57 Prozent gilt die CDU-Vorsitzende als glaubwürdig
(Januar 2018: 59 Prozent, Januar 2017: 64 Prozent). 77 Prozent der
Befragten halten Merkel für kompetent (kein Vergleichswert im Januar
2018, Januar 2017: 78 Prozent). Für führungsstark halten Merkel 77
Prozent der Befragten (Januar 2018: 77 Prozent, Januar 2017: 79
Prozent).

Sollte es nicht zu einer Neuauflage der Großen Koalition kommen,
sprechen sich 45 Prozent der Befragten (+5 im Vergleich zum Vormonat)
für eine Minderheitsregierung von CDU/CSU aus, 52 Prozent (-4) für
Neuwahlen.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.002 Befragte

	Erhebungszeitraum: 26.02.2018 bis 27.02.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Fänden Sie es sehr gut, gut, weniger gut oder schlecht, wenn Angela
Merkel auch weiterhin als Kanzlerin regieren würde?

CDU, CSU und SPD haben sich auf einen Koalitionsvertrag zur Bildung
einer Bundesregierung geeinigt. Bitte sagen Sie mir, ob Sie eine
Koalition aus CDU/CSU und SPD sehr gut, gut, weniger gut oder schlecht
fänden.

Angenommen, eine Neuauflage der großen Koalition aus CDU/CSU und SPD
kommt nicht zustande. Wie sollte es Ihrer Meinung nach dann
weitergehen? Sollten CDU und CSU eine Minderheitsregierung bilden oder
sollte es dann Neuwahlen geben?

Ich nenne Ihnen jetzt verschiedene Eigenschaften. Sagen Sie mir bitte
jeweils, ob diese auf Angela Merkel zutreffen oder nicht zutreffen.

 Angela Merkel...

 - ist kompetent

 - ist führungsstark

 - ist glaubwürdig

 - hat ihre Partei hinter sich

 * 
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ASIEN/887: Kabul - Ruf des Gelds ... (SB)


Kabul - Ruf des Gelds ...



Besteht die Aussicht auf eine Beilegung des Kriegs in Afghanistan, der
inzwischen mehr als 16 Jahre andauert? Diese Frage stellen sich viele
Beobachter, nachdem am 28. Februar Afghanistans Präsident Ashraf Ghani
die Taliban zur Teilnahme an Friedensverhandlungen ohne Vorbedingungen
aufgefordert hat. Die ungewöhnliche Einladung an die "afghanischen
Brüder", die Ghani normalerweise als "Terroristen" beschimpft,
erfolgte auf einer Runde des sogenannten "Kabuler Friedensprozesses"
in der afghanischen Hauptstadt, an dem 25 Staaten beteiligt sind. Seit
Anfang Februar hatten die Taliban ihrerseits zweimal offiziell die
Bereitschaft verlautbaren lassen, sich an der Suche nach einer
"friedlichen Beilegung" des Konfliktes beteiligen zu wollen.

Bekanntlich geht für die Taliban die Beendigung des Afghanistankrieges
zwangsläufig mit dem Abzug aller ausländischen Truppen einher. Doch
damit haben die USA, die mit 14.000 Mann am Hindukusch den größten
Truppensteller bilden, ein Riesenproblem. Die Kernforderung der
Taliban und die strategischen Ziele Washingtons in Zentralasien stehen
sich bislang diametral gegenüber. Auf die jüngste Kritik Moskaus, die
Regierung Donald Trumps verschließe sich den Friedensbemühungen der
Nachbarstaaten Afghanistans, reagierte man im Pentagon unwirsch. Bei
einem Auftritt vor dem Verteidigungsausschuß des Kongresses am 27.
Februar erklärte der für die US-Streitkräfte im Nahen Osten und
Zentralasien zuständige CENTCOM-Oberbefehlshaber General Joseph Votel,
Rußland versuche die US-Militärpräsenz im Irak und in Afghanistan zu
begrenzen und "Reibereien" zwischen Washington und dessen
NATO-Partnern zu erzeugen.

Nichtsdestotrotz sind hinter den Kulissen bereits Vorgespräche am
Laufen. Zwar hat Trump nach den verheerenden Anschlägen in Kabul im
Januar - zum einen ein bewaffneter Überfall auf das Hotel
Intercontinental, zum anderen die Explosion eines mit Sprengstoff
gefüllten Krankenwagens an einem Straßenkontrollpunkt nahe dem
afghanischen Innenministerium - Verhandlungen mit den Taliban eine
Absage erteilt, doch offenbar sind inoffizielle Kontakte bereits
aufgenommen worden. Dies deutete Kay Bailey Hutchinson, die
US-Botschafterin bei der NATO, verklausuliert an, als sie sich in
einem am 25. Februar erschienenen Artikel in der New York Times in
bezug auf die Möglichkeit eines afghanischen Friedensprozesses wie
folgt äußerte: "Es müssen im Vorfeld bestimmte Punkte vereinbart
werden, die offen zu diskutieren sich beide Seiten bereit erklären.
Glauben Sie nicht, daß nichts im Gange wäre. In der Anfangsphase
der Anfangsphase eines solchen Prozesses ist vieles im Gange."

Interessanterweise wurde am 24. Februar in Afghanistan mit einer
feierlichen Zeremonie unter Anwesenheit von Präsident Ghani der
Baubeginn des seit Jahrzehnten geplanten, mehr als 18.000 Kilometer
langen TAPI-Pipeline aufgenommen, die Erdgas von Turkmenistan über
Afghanistan und Pakistan nach Indien befördern soll. Durch die
TAPI-Pipeline sollen ab 2020 jährlich 33 Milliarden Kubikmeter Erdgas
- in etwa der Jahresbedarf der Niederlande - nach Indien gefördert
werden. Die Investitionskosten des ehrgeizigen Projekts werden auf
22,5 Milliarden Dollar geschätzt. Nach der Fertigstellung der
Gaspipeline sollen entlang derselben Strecke eventuell eine
Eisenbahnlinie und eine Glasfaserkabelverbindung gelegt werden. Allein
in Afghanistan sollen aus dem Gastransport jährlich Transitgebühren in
Höhe von 400 Millionen Dollar anfallen.

Die Trasse der TAPI-Pipeline führt durch fünf afghanische Provinzen,
Herat, Farah, Nimruz, Helmand und Kandahar, in der die Taliban-Präsenz
zum Teil sehr stark ist. Kandahar, wo einst das Wort von
Taliban-Gründer Mullah Mohammed Omar Gesetz war, ist die
Geburtstätte der Bewegung, Helmand ihre zweitwichtigste Hochburg. Ohne
Zustimmung oder zumindest Duldung der Taliban sind Bau und
Inbetriebnahme der TAPI-Pipeline aussichtslos. Da dürfen die
Projektbeteiligten laut ausgeatmet haben, als am Tag des Baubeginns
Taliban-Sprecher Zabihullah Mudschahid folgende Erklärung herausgab:
"Unsere Position ist eindeutig. Wir sind nicht gegen das TAPI-Projekt,
sondern unterstützen es. Zudem sind wir bereit, für die Sicherheit des
Projekts zu sorgen, sobald dies erforderlich ist."

Es stehen einigen Mitgliedern der Taliban also gut bezahlte
Arbeitsstellen im Rahmen einer Beilegung des Afghanistankrieges in
Aussicht. Die besser gebildeten Mitglieder der Organisation können als
Vertreter eines konservativen Islams in die Politik treten, während
sich die Kämpfertypen in Militärdienstleister mit besonderen
Regionalkenntnissen verwandeln könnten. Auch Pakistan, das seit
Januar durch drastische Finanzmittelkürzungen der USA dazu animiert
wird, die Taliban unter Druck in Richtung Kompromiß zu bewegen, hat
ebenfalls starkes Interesse an einem Frieden im Grenzgebiet zu
Afghanistan sowie zur Realisierung der TAPI-Pipeline.

In einem Artikel, der am 28. Februar bei der
Wirtschaftsnachrichenagentur Bloomberg erschienen ist, hat sich
Afghanistans früherer Präsident Hamid Karsai für ein größeres
Engagement Rußlands im afghanischen Friedensprozeß ausgesprochen.
Moskau setzt sich in letzter Zeit für Verhandlungen mit den Taliban
deshalb besonders ein, weil es in der Fortsetzung des Kriegs
die große Gefahr sieht, daß die Terrormiliz Islamischer Staat
(IS) erstarkt und über Afghanistan hinaus in die ehemaligen
Sowjetrepubliken Zentralasiens hineinwirkt. Nur wenn sich die USA mit
den Taliban verständigen, kann ein solches Alptraumszenario vermieden
werden. Aber möglicherweise ist die Destabilisierung der armen
Nachbarstaaten Rußlands und der Volksrepublik Chinas durch den
IS gerade das, was die Funktionselite in Washington und die Generäle
im Pentagon beabsichtigen.

2. März 2018
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BERICHT/308: Politische Gefangenschaft - Schweigegruft und dicke Luft ... (SB)


Es wäre besser, diese Gefangenen im Toten Meer zu ersäufen -
wenn das möglich wäre, weil das der tiefste Punkt der Welt ist.

Avigdor Lieberman, damals israelischer Minister für Strategische
Angelegenheiten [1]



Seit 1967 hat Israel nach Schätzungen der Vereinten Nationen 700.000
Palästinenser verhaftet - ein Fünftel der Gesamtbevölkerung in den
besetzten Gebieten. Da sich infolge täglicher Verhaftungen die Zahlen
rapide erhöhen, können keine genauen Angaben gemacht werden. Derzeit
sitzen rund 6.500 Palästinenser in Haft, wobei in jüngerer Zeit die
Quote deutlich gestiegen ist. Gegenwärtig befinden sich nach
Informationen des Häftlings- und Menschenrechtsverbands Addameer rund
500 Menschen ohne Anklage oder Verurteilung hinter Gittern. Möglich
ist dies auf Grundlage der sogenannten Administrativhaft, bei der die
Betroffenen für jeweils sechs Monate, die beliebig oft verlängert
werden können, ohne Anklage "aus Sicherheitsgründen" festgehalten
werden. [2]

Neben Hunderten Jugendlichen werden auch Minderjährige
gefangengehalten. Israel dürfte das einzige Land der Welt sein, das
Kinder strafrechtlich verfolgt und in militärischen Gerichten
verurteilt und zwar geschätzte 500 bis 700 Kinder in jedem Jahr. Nach
Angaben von Defense for Children International geht aus Zeugenaussagen
von fast 600 palästinensischen Kindern zwischen 2012 und 2016 hervor,
daß sie körperliche und verbale Mißhandlung ab Beginn ihrer
Verhaftung, Zwang und Drohungen während des Verhörs erlebt haben. [3]

Der israelische Gerichtshof hat am 6. September 1999 die Anwendung von
Folter als Verhörmethode verboten, die aber laut der israelischen
Menschenrechtsorganisation B'Tselem in den Gefängnissen weiter
praktiziert wird. Hierzu gehören auch Isolationshaft und kein Zugang
zu Rechtsanwälten und Familienmitgliedern. Von 1967 bis zum 16. April
2010 verstarben in israelischen Gefängnissen infolge von
Folteranwendungen und fehlender medizinischer Behandlung 202
palästinensische Gefangene. [4]

Die palästinensischen Gefangenen sind im israelischen Justiz- und
Gefängnissystem einer strukturellen Diskriminierung unterworfen, die
auf die Unterscheidung zwischen politischen und regulären Häftlingen
zurückgeht. Diese Diskriminierung kann sich auf eine behördliche
Anordnung stützen, die von den Gerichten bestätigt wurde, und kommt in
unterschiedlichen Haftbedingungen zum Ausdruck. So gibt es für
palästinensische Gefangene Restriktionen bei der anwaltlichen
Betreuung, die Verhöre finden unter verschärften Bedingungen statt,
bei ihnen werden vielfach Maßnahmen angewendet, die als Folter zu
werten sind. Und diese Diskriminierung setzt sich während der gesamten
Inhaftierung fort. Die palästinensischen Häftlinge sind schlechter
untergebracht und können nicht wie andere Gefangene das Recht auf
Strafverkürzung und frühzeitige Haftentlassung geltend machen.

Als im Frühjahr 2017 der größte kollektive Hungerstreik seit Jahren
durchgeführt wurde, an dem sich über 1500 palästinensische Gefangene
beteiligten, zeugten die erhobenen Forderungen von den verheerenden
Haftbedingungen. Federführend bei der Protestaktion war Marwan
Barghouti, bis zu seiner Verhaftung Vorsitzender der Fatah-Jugend, der
eine fünfmal lebenslängliche Haftstrafe plus 40 Jahre absitzt. Mit dem
Streik unter der politischen Parole "Freiheit und Würde" unterstrichen
die Gefangenen eine Anzahl von Hauptforderungen, zu denen das
Besuchsrecht für Familienangehörige, angemessene medizinische
Versorgung, ein Ende der Mißhandlung, ein Ende der Isolationshaft und
der Administrativhaft gehörten. Als der Hungerstreik am 27. Mai nach
40 Tagen beendet wurde, waren nach Angaben der Kommission für die
Angelegenheiten der palästinensischen Gefangenen 80 Prozent der
humanitären Forderungen erfüllt. [5]

Diese Schlaglichter können indessen die entwürdigende und zerstörende
Wucht, mit der das israelische Justiz- und Gefängnissystem
palästinensische Menschen überzieht, allenfalls im Ansatz ahnen
lassen. Wenn Ibrahim Ibrahim, Vorsitzender des Demokratischen Komitees
Palästina und Mitglied der Volksfront zur Befreiung Palästinas (PFLP),
auf die Beschreibung zurückgreift, die Palästinenser seien Gefangene
im eigenen Land [6], hebt er den systemischen Charakter des
Gefängnisses im Gesamtzusammenhang allgegenwärtiger Unterdrückung
hervor.
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Aus Perspektive der Kämpfe in Palästina

Bei der zweitägigen internationalen Konferenz, die auf Einladung des
Freiheitskomitees für Musa Asoglu [6] am 10. und 11. Februar im
Hamburger Centro Sociale stattfand, eröffnete Salah einen Blickwinkel
aus Perspektive der Kämpfe in Palästina und der palästinensischen
politischen Gefangenen. Er ist kein Mitglied einer politischen
Organisation, sondern gehört einer kleinen Gruppe an, die den
palästinensischen und internationalen Kampf unterstützt. Salah stufte
diese Gefangenen als Ergebnisse von Kämpfen zwischen revolutionären,
fortschrittlichen Kräften und kapitalistischen, imperialistischen
Staaten und Armeen ein. In den Gefängnissen sitzen demnach jene
Menschen, die im Zuge dieser Auseinandersetzungen gefangengenommen und
inhaftiert werden. Mit ihnen solidarisch zu sein, sei sehr wichtig.
Man müsse selber diese Erfahrung oder sich zumindest tiefschürfende
Gedanken darüber gemacht haben, um zu ahnen, wie sich ein Gefangener
fühlt. Nicht wenige palästinensische Gefangene sitzen 30 oder 40 Jahre
im Gefängnis und sehen ihre Familien sehr selten. Sie werden verhört,
unterdrückt, gefoltert. Sie freuen sich, wenn sie wissen, daß wir sie
nicht vergessen haben, so der Referent. Wir genießen hier draußen
unsere Freiheit, leben unser Leben, weil diese Leute im Gefängnis
sitzen und ihre Freiheit im Kampf preisgegeben haben.

Wie Salah unterstrich, hören revolutionäre Gefangene nicht auf zu
kämpfen, weil sie hinter Gittern sitzen. Es gebe den Hungerstreik und
andere Möglichkeiten, auch im Gefängnis für die eigenen Interessen zu
streiten. Die Hauptsache sei, daß diese Menschen ihre revolutionäre
Haltung, ihre revolutionären Gedanken im Kopf behalten, damit sie
nicht fallen und als Verräter enden. Es sitzen nicht nur Kader im
Gefängnis, vielmehr sind es oftmals einfache Leute, die verhaftet
wurden, kaum daß sie Kontakt mit Kämpfen hatten. Merken sie, daß
keiner nach ihnen fragt und niemand mit ihnen solidarisch ist, besteht
die Gefahr, daß sie beschließen, ihren einsamen Deal mit der
Gegenseite zu machen. Am Ende haben wir einen potentiellen Kämpfer
verloren und der Feind jemanden gewonnen, der uns großen Schaden
zufügen kann. Wir müssen ihnen unsere Solidarität zeigen, sie müssen
uns hören, damit sie Gewißheit haben, daß wir sie nicht vergessen
haben und an ihrer Seite stehen, so Salah.


Im Zweifelsfall lieber Assad als ein Kalifat

Der Referent schlug einen Bogen zu den Kriegen, die in dieser
Weltregion toben, und bekundete seine Sympathie für die kurdische
Bewegung. Ihr Kampf weise Ähnlichkeiten mit dem der Palästinenser auf,
weil auch sie keinen Staat haben und in der Türkei, in Syrien, im Irak
und Iran mehr oder minder unter Druck stehen. Als der Kampf um
Ain al-Arab, besser bekannt unter dem kurdischen Namen Kobane,
ausbrach, veröffentlichte die PFLP in ihrem Zentralorgan eine
Solidaritätserklärung. Sie wurde kritisiert, weil sie nur von "Kobane"
sprach, nicht jedoch zumindest auch den arabischen Namen verwendete,
zumal diese Stadt historisch gesehen nie kurdisch war, was auch
kurdische Historiker bestätigten, so Salah. Wenn er jedoch sehe, daß
dort eine Zusammenarbeit mit den Amerikanern und Israelis stattfindet,
beschlichen ihn gravierende Zweifel. Er halte Assad für einen Diktator
und habe mit fortschrittlichen Kurden heftig darüber diskutiert, die
eine andere Position in dieser Frage einnehmen. Syrien sei seines
Erachtens ein kapitalistisches System, das nahe daran war, ein
Assoziierungsabkommen mit der EU zu schließen, bis diese auf Geheiß
der USA und Israels von Assad eine Garantie verlangten, daß er
ABC-Waffen weder besitzen noch herstellen und vorhandene Bestände
vernichten werde. Als seine Rückfrage, ob die EU solche Forderungen
auch an Israel gerichtet habe, für irrelevant erklärt wurde, weil es
ausschließlich um Syrien gehe, lehnte er dieses Zugeständnis ab,
obgleich die Gespräche über das Assoziierungsabkommen relativ weit
fortgeschritten waren.

Würde Assad gestürzt, käme ein islamistisches Kalifat an die Macht,
das weniger mit dem Islam, als mit seinen internationalen Sponsoren
etwas zu tun habe. Damit sei klar: Im Zweifelsfall lieber Assad als
ein Mullah, der im Namen Gottes und des Propheten diktiert, was die
Leute tun oder lassen sollen. Über Assad, seine Armee und seine
Geheimdienste könne man weltlich und damit vernünftig diskutieren.
Versuche er hingegen Menschen darzulegen, daß Allah und Mohammed
nichts mit dem Regime der Islamisten zu tun haben, werfen sie ihm vor,
er sei ein Ungläubiger, so der Referent. Auf der Straße sei die
Möglichkeit, daß diese Mullahs Gehör bekommen, stärker als vernünftige
Argumente. Deshalb sei er gegen diesen sogenannten arabischen
Frühling: Wenn wir nicht fähig sind, eine eigene Bewegung zu gründen,
die den Kampf gegen Assad aufnimmt, müssen wir daran arbeiten, bis wir
soweit sind, daß die Bewegung stark genug ist, Assad wegzufegen. Sonst
kommen wir vom Regen in die Traufe, hob Salah seine Position in diesem
Geflecht einer Vielzahl rivalisierender Interessen und Fraktionen
hervor.


Fraktionskämpfe torpedieren Solidarität

Im Verlauf ihrer jahrzehntelangen Kämpfe hat sich die palästinensische
Bewegung immer wieder in Flügel und Fraktionen mit divergierenden und
oftmals einander bekämpfenden Interessen gespalten. Die breite
bürgerliche Strömung der Verwaltung in Ramallah, die
Regierungsfunktion und Präsidentschaft für sich reklamiert, ist mit
den Israelis und US-Amerikanern liiert. Im Grunde handelt es sich um
eine Vichy-Regierung, die in israelischem Interesse arbeitet. Nach
Salahs Worten gibt es viele Beispiele, daß die palästinensische
Polizei und normale Al-Fatah-Mitglieder Kämpfer an die Israelis
verpfiffen haben, weil Abbas die Position vertritt, eine kämpfende
Bewegung schade dem Interesse an der Gründung eines eigenen Staats,
der in greifbarer Nähe sei. Diese Auffassung läßt jedoch systematisch
außer acht, daß seit 20 Jahren verhandelt und das Land immer kleiner
wird, bis es nichts mehr zu verhandeln gibt.

Diese Konfliktlage unter den Palästinensern findet ihren Niederschlag
in fehlender übergreifender Solidarität mit den politischen
Gefangenen. Alle Organisationen haben Gefangene, die meisten kommen
aus den Reihen von Al Fatah, von Hamas und an dritter Stelle von der
PFLP. Das Problem besteht darin, daß jede Organisation nur ihre
eigenen Gefangenen unterstützt, nicht aber die der rivalisierenden
Gruppierungen. Diese Spaltung führe dazu, daß bei Solidaritätsaktionen
nicht viel mehr Leute als hier in Deutschland zusammenkommen, so
Salah. Und dies, obwohl fast in jeder palästinensischen Familie
Angehörige im Gefängnis saßen oder sitzen. Die Menschen sehen, was
Abbas macht, was die anderen Organisationen unternehmen, die alle
nicht fähig sind, effektiv etwas für die Befreiung der Gefangenen und
Palästinas zu tun. Die Begeisterung für den Kampf habe seines
Erachtens nicht nachgelassen, er müsse jedoch organisiert werden. Eine
Avantgarde sei notwendig, um diesen Kampf erfolgreich zu führen, doch
sei sie noch immer schwach und verzettelt. Die linken Palästinenser
seien nicht fähig, sich zusammenzuschließen und eine stärkere
Alternative zu Al Fatah oder Hamas aufzubauen. Statt dessen bekämpften
sie sich gegenseitig.

Derselben Krankheit begegne man in Deutschland und Europa. Linke
Organisationen hielten es mit dem biblischen Spruch "seid fruchtbar
und vermehrt euch". Jede beanspruche die absolute Wahrheit für sich
und sehe ihr vordringliches Ziel darin, sich gegen die anderen
Organisationen durchzusetzen. Darunter leiden die Gefangenen. Werde
eine Konferenz organisiert, falle die Unterstützung spärlich aus, weil
im Vordergrund steht, daß man mit der veranstaltenden Organisation
politisch nicht übereinstimmt. Das ist kein fortschrittlicher oder gar
revolutionärer Standpunkt, so der Referent. Etwas gemeinsam zu machen
setze voraus, diese Enge zu verlassen. Man erreicht nichts, weil jede
Organisation ihre eigene Struktur mit den Gefangenen aufbaut, die
unabhängig von den anderen oder sogar gegen sie arbeitet. Wenn uns die
Gefangenenfrage am Herzen liegt, müssen wir uns zusammensetzen und die
unterschiedlichen politischen Linien zurückstellen, um gemeinsam
vorgehen zu können. Die Gefangenen leiden, und wir müssen etwas
dagegen tun, plädierte Salah für ein Bündnis zur Unterstützung über
die Grenzen der jeweiligen Organisationen hinweg.

In einem Rekurs auf die Geschichte der PFLP erinnerte er an die
Abspaltung der Demokratischen Front zu einer Zeit, als Georges Habbash
noch Vorsitzender und Abu Ali Mustafa sein Stellvertreter war. Dieser
wollte die Abspaltung mit Waffengewalt verhindern, obwohl sein Bruder
der Demokratischen Front angehörte. Habbash sei älter und weiser
gewesen, er sprach sich für eine demokratische Scheidung aus. Wenn die
Demokratische Front der Überzeugung sei, revolutionäre Positionen zu
vertreten, während die anderen Reaktionäre und Faschisten seien, solle
sie eben ihre eigene Organisation haben. An solchen historischen
Erfahrungen herrsche unter den Palästinensern wohl der geringste
Mangel, was allen Anlaß zu der Frage gebe, was zu tun sei, um sich
innerhalb der Linken nicht länger gegenseitig zu bekämpfen, so der
Referent. Das wichtigste bleibe doch die Bekämpfung des Kapitalismus
und Imperialismus, die man als kleine Organisationen unmöglich
überwinden könne: Man kann martialische Reden im Munde führen und sich
am Vorabend der Revolution wähnen, aber die Geschichte wartet nicht.
Wir müssen jetzt anfangen uns zusammenzutun, damit wir etwas
erreichen, so Salah.

Wie können wir den Staat beeindrucken, wenn zu einer Demonstration nur
50 oder 100 Leute kommen? Der lacht sich tot! Wir haben für Lampedusa
20.000 Menschen auf die Straße gebracht, trotzdem hat es nichts
genützt. Wir müssen also noch viel mehr Menschen erreichen. Wie können
wir für die Freiheit von Mumia Abu-Jamal kämpfen, wie für Georges
Abdallah, der eigentlich vor rund 20 Jahren hätte freigelassen werden
müssen? Er kam damals nicht frei, weil er sich für seine Taten nicht
entschuldigt hat. Er wurde bei der Anhörung zu einer möglichen
Haftentlassung gefragt, was er tun werde, wenn er freikäme. Darauf
erwiderte er, daß er wieder im Libanon als Lehrer arbeiten wolle.
Sollten die Israelis und Amerikaner jedoch erneut angreifen, werde er
den Kampf wieder aufnehmen. Er wurde wegen seiner Haltung und
Prinzipien weiter festgehalten, unterstrich Salah.

Wie er abschließend warnte, sei die nackte Gewalt, die man in der
Türkei, in arabischen Ländern, in afrikanischen Ländern erlebe, als
Saat auch in Deutschland vorhanden und bereit für den Augenblick, in
dem sie aus staatlicher Sicht geboten erscheint. Es habe die
Berufsverbote gegeben, die bei Bedarf neu aufgelegt würden. Oder die
Sicherheitsverwahrung, die bislang nur in bestimmten Fällen wie bei
Sexualstraftätern oder anderen schweren Straftaten verfügt wird. Sei
ein solches Gesetz vorhanden, werde es mit Sicherheit eines Tages auch
gegen Linke eingesetzt.


Schulterschluß hinter den Mauern - Spaltung vor den Toren?

Wie die anschließende Diskussion zeigte, fand Salahs Ruf nach einer
Zusammenarbeit der verschiedenen Organisationen bei der Solidarität
mit den politischen Gefangenen allgemeine Zustimmung. Die Bemühungen
sollten dahin gehen, ungeachtet aller politischen Differenzen
gemeinsame Aktionen zu organisieren, um deren Wirkung zu verstärken.
Gelinge dieser erste Schritt, könne man herausfinden, ob die
Zusammenarbeit auch an anderen Schnittstellen möglich sei. Denke man
an Sacco und Vanzetti zurück, die Anarchisten waren, so haben sich
damals auch Kommunisten aller Couleur solidarisiert. Im Grunde
existiere mit der Roten Hilfe bereits eine Struktur, die sich die
übergreifende Solidarität auf die Fahne geschrieben habe. Indessen sei
die Rote Hilfe Deutschland reformistisch und habe nicht einmal eine
Grußadresse zu der Konferenz geschickt, während die Rote Hilfe
International präsent war.

Die Auffassung Salahs, daß sich der Staat kaputtlache, wenn nur wenige
Menschen zur Demonstration auf die Straße gehen, blieb nicht
unwidersprochen. Gefangene wie Yusuf Tas, der 60 Tage im Hungerstreik
war, könnten nicht darauf warten, bis die Bewegung draußen stark genug
sei. Es sei unverzichtbar, im Zweifelsfall auch mit wenigen Leuten in
die Öffentlichkeit zu gehen und die Gefangenen zu unterstützen.
Wichtig sei allerdings auch, die Aktionen über die Grenzen der
Organisationen hinweg wie auch zwischen migrantischen und deutschen
UnterstützerInnen besser zu kommunizieren. Zu guter Letzt berichtete
Apo von einer Begebenheit am Untersuchungsgefängnis, die zu denken
geben sollte. Als die Unterstützer Musa Asoglus an den Knast
heranliefen, bekamen sie Blick- und Rufkontakt mit einem kurdischen
Gefangenen. Der gab ihren Gruß drinnen an Musa weiter, der sich auf
demselben Weg in umgekehrter Richtung ein Lied von Grup Yorum von
draußen wünschte. Auf diese Weise sei der Kontakt gelaufen: Im Knast
arbeiten sie zusammen, aber wir draußen schaffen das nicht!


Fußnoten:


[1] www.palestinalibre.org/articulo.php?a=55181

[2] www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2017-04/israel-hungerstreik-palaestina-haeftlinge-gefaengnis

[3] www.kopi-online.de/wordpress/

[4] www.arendt-art.de/deutsch/palestina/texte/Palaestina_israel_gefangene_gefaengniss.html

[5] www.senderfreiespalaestina.de/pdfs/hungerstreik_unterbrochen_dtsch.pdf

[6] www.rf-news.de/rote-fahne/2017/nr20/palaestina-wie-gefangene-im-eigenen-land

[7] www.freemusablog.wordpress.com/
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BERICHT/307: Politische Gefangenschaft - Speerspitze Repression ... (SB)


 Im Rahmen der imperialen Politik der Gegenwart geht es nicht
darum, eine Verfassung durch eine andere zu ersetzen.
Festzustellen ist vielmehr eine doppelte Entwicklung: Zum einen
werden die grundrechtlichen Schutzmechanismen durch ein
verändertes Strafrecht, einen Korpus an Strafverfahrensregeln mit
gleichsam verfassungsgebender Funktion neutralisiert, zum andern
verändert sich die Staatsform selbst und entsteht auf anomischer
Grundlage eine neue politische Ordnung. Die Ausnahmeverfahren
bauen den Rechtsstaat von innen her ab. Die der bestehenden
Rechtsordnung äußerliche, reine Gewalt wird in den Rechtsstaat
eingebaut und verändert das Gesamtsystem von Grund auf. Diese
doppelte Bewegung findet im Strafrecht ihren Niederschlag, das
damit verfassungsgebende Bedeutung gewinnt.

Jean-Claude Paye: Das Ende des Rechtsstaats [1]



Warum ist die solidarische Unterstützung politischer Gefangener auch für den
Fall, daß sie eine revolutionäre Strömung repräsentieren, die nicht den eigenen
Vorstellungen entsprechen mag, unerläßlich? Weil sich politische Arbeit ohne den
Unterbau verläßlicher Strukturen, die auch die weniger erfreulichen Aufgaben des
gemeinsamen Kämpfens erfüllen, nicht wirksam entfalten kann. Weil die
Auseinandersetzung um gesellschaftliche Hegemonie und die Entwicklung eines
Klassenbewußtseins, daß sich nicht mit den Häppchen sozialdemokratischer
Umverteilung zufriedengibt, auf die Überwindung gesellschaftlicher
Gewaltverhältnisse abzielt, die alle Menschen ihrer Deutungs- und Handlungsmacht
unterwerfen. Weil der Umbau des bürgerlichen Rechtsstaats in einen autoritären
Sicherheitsstaat die Freiheit aller bedroht. Und nicht zuletzt ... weil tätige
Solidarität ein bereits verwirklichtes Stück jener Zukunft einer nicht in
Isolation und Konkurrenz, in Not und Gewalt zerfallenen Gesellschaft darstellt,
die zu verwirklichen das Ziel emanzipatorischer und revolutionärer Kräfte ist.

28 Jahre nach der Implosion der realsozialistischen Staatenwelt und dem Anschluß
der DDR an die BRD befindet sich die verbliebene linke Opposition und Bewegung
hierzulande in einer Schwächephase, in der sie Gefahr läuft, in einer
Abwärtspirale aus Resignation und Regression jede politische Bedeutung zu
verlieren. Den reaktionären Geist der Zeit brachte unlängst der kommende Mann
der CDU, Jens Spahn, auf den Punkt eines Triumphes, der AfD und Konsorten Lügen
straft, wenn sie nach wie vor eine linke Hegemonie in Kultur und Gesellschaft
beklagen: "Dieses Land ist so wenig links wie lange nicht. (...) Dieses
Multi-Kulti, 'alles-ist-doch-irgendwie-egal' der Achtundsechziger, das ist
durch. Das haben die Menschen satt!" [2]

Die neue Hegemonie nationalistischer und sozialchauvinistischer Imperative zeigt
sich auch in der massenmedial propagierten Zustimmung zu einer Politik der
politischen Repression, mit der die gegen den G20-Gipfel im Juli 2017 in Hamburg
gerichteten Proteste im Nachhinein diskreditiert und kriminalisiert werden. Die
dabei angewendeten Mittel der Strafverfolgung von AktivistInnen, denen keine
Gewalttat angelastet werden kann und die dennoch monatelang in Untersuchungshaft
bleiben müssen, der Verhängung langer Zeitstrafen für geringfügige Delikte, der
öffentlichen Anprangerung von DemonstrantInnen im Internet und in Zeitungen,
während die vielen Fälle belegter Polizeibrutalität ausgeblendet werden - all
das geht weit über das Statuieren eines bloßen Exempels hinaus, mit dem die
Proteste gegen den G20-Gipfel delegitimiert werden sollen.

In Hamburg versucht der Staat sich mit Mitteln durchzusetzen, die den
klassischen rechtstaatlichen Anspruch, lediglich zu bestrafen, was sich
juristisch als Vergehen beweisen läßt, zugunsten administrativer
Ausnahmeverfahren fallenläßt. Wesentliches Merkmal dessen ist das zusehends
autonome Vorgehen der Polizei. Ihr wird mit dem politischen Auftrag
präventiver Unterdrückung sozialer Proteste und der Verfolgung virtueller
Straftaten wie derjenigen, sich in einer Masse angeblich gewaltbereiter
DemonstrantInnen befunden oder Widerstand gegen Vollstreckungsbeamte schon durch
den Versuch, sich ihrem Zugriff zu entziehen, begangen zu haben, weitgehend
freie Hand gelassen. Dies wiederum wird politisch gedeckt durch Stellungnahmen
des SPD-Bürgermeisters Olaf Scholz, der sich jede Kritik an der Polizei
verbietet und ihr Vorgehen rundheraus als korrekt und heldenhaft feiert.

Schon im Vorfeld der G20-Proteste wurden Bedrohungsszenarios aufgebaut, die sich
nach der massiven Anwendung von Polizeigewalt in selbsterfüllende Prophezeiungen
zu verwandeln schienen. Der präventive Charakter des Vollzuges exekutiver Gewalt
und die Anerkennung der Rechtmäßigkeit dieses Vorgehens durch Politik, Medien
und Justiz zeigen, wie weit die Kriminalisierung des sozialen und politischen
Kampfes bereits gediehen ist. An fast keiner Stelle fand eine öffentliche
Debatte um das Für und Wider des Gipfels statt, die politischen Ziele der
DemonstrantInnen wurden von den Medien kaum kommuniziert, anstelle dessen werden
sie mit populistischer Demagogie als Kriminelle und Krawallmacher angeprangert.
Das massive Auftreten von über 30.000 PolizistInnen, der bereitwillige Vollzug
exekutiver Interessen durch die Gerichte und die ungebrochene Karriere des
hauptverantwortlichen Politikers Olaf Scholz lassen erkennen, wie hoch die
Schwelle wirksamer außerparlamentarischer Intervention inzwischen gelegt wurde.

Um zu erfahren, wie im Schutze des staatlichen Gewaltmonopols Tatsachen
geschaffen wurden, die vom willkürlichen Entzug bürgerlicher Freiheiten wie dem
des Versammlungsrechtes bis zur aktiven Gewaltanwendung und erniedrigenden
Behandlung von DemonstrantInnen reichen, ohne daß diese verfassungsrechtlich
zumindest fragwürdigen Vorgehensweisen der Polizei bislang juristische oder
disziplinatorische Konsequenzen gehabt hätten, muß auf unabhängige und
alternative Medien zurückgegriffen werden. So lassen die Anwältinnen Ulrike
Donat und Gabriele Heinecke in der halbstündigen Videodokumentation "Aussage
gegen Aussage" [3] diverse frappante Übergriffe und Manipulationen der Polizei
Revue passieren. Was hier mit stichhaltigen rechtlichen Argumenten beanstandet
wird, läßt in der Massivität der Durchsetzung staatlicher Direktiven zur
Unterdrückung der G20-Proteste erkennen, wie sehr sich Menschen in der Defensive
befinden, wenn sie sich nur auf Recht und Gesetz berufen. Zwar wird versucht,
die Gerichte einzuschalten, doch macht die materielle wie institutionelle
Übermacht des Staates als auch der ideologische Gegenwind, der den
G20-GegnerInnen in Gesicht bläst, dies zu einem äußerst mühsamen und bestenfalls
langfristig erfolgreichen Unterfangen [4].

Um wieder in die Offensive legitimer Gesellschaftsveränderung zu kommen und die
Behauptung des Staates, das Politische sei allein auf dem Verhandlungsweg zu
verwirklichen, was alle anderen Mittel der Willensbekundung für illegal erklärt,
als ahistorische und zweckrationale Suggestion zu entlarven, empfiehlt sich, ein
Blick auf die politischen Beweggründe anwachsender Repression zu werfen. So muß
kein Aufstand stattfinden, um den Aufbau einer schwerbewaffneten
Aufstandsbekämpfung voranzutreiben. Um auch in Zukunft sicherzustellen, daß die
Marktsubjekte an nichts anderes denken als arbeiten und einkaufen, wird der
Möglichkeit vorgegriffen, daß es anders kommen könnte. Die auf breiter Ebene
vollzogene Verlagerung polizeilicher Eingriffsgewalt in den Bereich der
Prävention, sprich Kriminalisierung nicht erfolgter Straftaten, und die
Verpolizeilichung des Strafrechts durch die Übertragung der Judikative
zugehöriger Kompetenzen an die Exekutivorgane sind Entwicklungen, die von einer
qualitativen Veränderung des Verhältnisses von Staat und Gesellschaft künden.
Vorvollzogen wurde dies im Bereich der Antiterror-Maßnahmen, die als zentrale
Begründung für die Beseitigung grundrechtlichen Freiheitsschutzes wie etwa des
Trennungsgebotes von Polizei und Geheimdiensten, des Verbotes von
Kollektivstrafen und Gesinnungsjustiz oder der Gewährleistung von vertraulicher
Kommunikation fungieren.
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Gegen die Unterdrückung sozialen Protests und Widerstands

Auf der Internationalen Konferenz, zu der das Freiheitskomitee für Musa Asoglu
am 10. und 11. Februar ins Hamburger Centro Sociale geladen hatte, waren auch
zwei AktivistInnen von United We Stand, der Solidaritätskampagne für die
G20-Gefangenen, zugegen. Sie berichteten vor allem über aktuelle
Strafrechtsverschärfungen wie die unmittelbar vor dem G20-Gipfel in Kraft
getretene Neuregelung der Paragraphen 113 StGB "Widerstand gegen
Vollstreckungsbeamte" und 114 StGB "Tätlicher Angriff auf Vollstreckungsbeamte".
Letzteres wird seitdem mit einer obligatorischen Mindestfreiheitsstrafe von drei
Monaten geahndet, wobei der Sachverhalt eines tätlichen Angriffes schon bei
einer versuchten Körperverletzung erfüllt ist, die ohne physische Folgen bleibt.
Einem tätlichen Angriff auf Amtsträger oder Soldaten der Bundeswehr muß keine
Vollstreckungshandlung mehr vorausgehen, es reicht nun aus, wenn sie gerade eine
Diensthandlung vollziehen, sprich sich im Dienst befinden.

Hier ist im konkreten Fall einer Auseinandersetzung während einer Demonstration
viel vorstellbar, das Menschen in den Knast bringen kann, die in keiner Weise
die Absicht hatten, jemanden körperlich zu attackieren. Der Strafrahmen zwischen
drei Monaten und fünf Jahren könnte viele Menschen davon abhalten, sich
überhaupt an Protesten zu beteiligen, wenn auch nur die vage Chance besteht, auf
folgenschwere Weise mit dem Gesetz in Konflikt zu geraten. So wird das bloße
Mitführen einer Waffe oder eines gefährlichen Werkzeuges als besonders schwerer
Fall mit einer Mindestfreiheitsstrafe von sechs Monaten geahndet. Die zuvor noch
nachzuweisende Bedingung, den Schlagstock oder das Pfefferspray verwenden zu
wollen, entfällt. Ein besonders schwerer Fall liegt auch bei einer
gemeinschaftlich begangenen Tat vor, was die Bestrafung kollektiver Formen der
Organisation und der bloßen Zugehörigkeit begünstigt. Gleiches gilt für die
Verschärfung des Landfriedensbruches. Dieser Straftatbestand ist von vornherein
auf Menschenmengen zugeschnitten, deren TeilnehmerInnen sich schon strafbar
machen können, wenn einige von ihnen Drohungen ausstoßen. Der Strafrahmen
beträgt mindestens sechs Monate bis maximal zehn Jahre Haft.

Die Strafbarkeit des Widerstands gegen Vollstreckungsbeamte ist bereits, wie
aus einer Analyse [5] des Strafrechtsexperten Tommy Kujus hervorgeht, umfassend
durch andere Paragraphen des Strafgesetzbuches gewährleistet. Vor dem
Hintergrund des aggressiven Vorgehens der Polizei gegen die G20-GegnerInnen
drängt sich die Schlußfolgerung auf, daß es im Kern darum geht, die Wirksamkeit
sozialen Widerstands so zu schwächen, daß am Ende nur symbolpolitische
Inszenierungen bürgerlichen Dissenses bleiben, die sich problemlos in die Tasche
derjenigen wirtschaften lassen, die ihre Interessen in dieser Gesellschaft so
oder so durchsetzen.

Auch das jüngst erweiterte Installieren staatlicher Spionagesoftware auf
Computern und mobilen Endgeräten zur Überwachung von Kommunikation, die
ansonsten durch Verschlüsselung gegen das Mitlesen Dritter geschützt wären, ist
eine Folge von Antiterror-Maßnahmen. Wie so häufig war die Anwendung auch dieses
weitreichenden Überwachungsinstrumentes, das sich Sicherheitslücken zunutze
macht, um in fremde Rechner einzudringen, anfangs mit hohen Auflagen versehen
und wurde nur für die Prävention terroristischer Anschläge eingesetzt. Jetzt
können mit dem sogenannten Staatstrojaner auch Mobiltelefone und Computer von
Menschen gehackt werden, die nicht im Verdacht stehen, Terroristen zu sein. Da
das soziale und geschäftliche Leben auf den Smartphones vieler Menschen wie ein
offenes Buch ausgebreitet ist und zudem alle Aktivitäten der Betroffenen in
Echtzeit mitverfolgt werden können, dürfte sich dieses Ermittlungs- und
Überwachungsinstrument beim BKA und in Zukunft womöglich auch anderen
Polizeibehörden wachsender Beliebtheit erfreuen.

Die gar nicht so schleichend vonstatten gehende Verabschiedung des bürgerlichen
Rechtstaates kann derzeit, wie von den United We Stand-AktivistInnen berichtet,
im Freistaat Bayern bezeugt werden. Dort ist ein Polizeiaufgabengesetz in
Arbeit, dessen Maßnahmenkatalog ausschließlich präventiven Zwecken dient und
dabei so weitreichend ist, daß mehr als nur Kriminalität, nämlich politischer
Protest jeder Art, verhindert wird. So soll die Polizei freie Hand beim Abfilmen
von Demonstrationen bekommen und dabei auch Programme einsetzen dürfen, die mit
Algorithmen zur Identifikation von personenspezifischen Bewegungsmustern und
verdächtigem Verhalten ausgestattet sind. Hinzu soll die Vollmacht kommen, auf
fremde Datenspeicher zuzugreifen inklusive auf die in der Cloud gespeicherten
Informationen.

Von besonderem Interesse ist die geplante Erlaubnis, bei zu erwartender
Gefährdung von Personen oder Sachen künftig Daten in fremden Speichern löschen
oder verändern zu können. Zudem soll die Polizei Kommunikationsverbindungen für
Sprache oder Daten präventiv kappen dürfen. Auch die alte Briefpost wird nicht
ausgespart, sie soll im Falle besonderen Handlungsnotstandes ohne richterliche
Genehmigung beschlagnahmt werden können. Die Weitergabe auf diese Weise
erlangter Informationen an Geheimdienste in In- und Ausland soll erleichtert
werden, was immer auch die Möglichkeit beinhaltet, bei Auslandsreisen unverhofft
verhaftet zu werden. Künftig sollen bayerische PolizistInnen falsche Identitäten
benutzen können, um im Internet als Verdeckte Ermittler zu arbeiten. Die
Administrativhaft für sogenannte Gefährder muß zwar alle drei Monate erneuert
werden, das aber womöglich ohne Ende. Guantanamo in Bayern - unbefristete
Freiheitsberaubung aufgrund bloßer Mutmaßungen galt bis zu dem Zeitpunkt, als
die US-Regierung Menschen vor aller Welt willkürlich verschleppte, folterte und
inhaftierte, als Merkmal ausgemachter Diktaturen.

Mit der Übertragung derartiger Vollmachten an eine Länderpolizei würde ein
Präzedenzfall geschaffen, der Schule machen dürfte. Das zeigt bereits eine
parallele Entwicklung im grünschwarz regierten Baden-Württemberg und ist bei auf
Länderebene beschlossenen Verschärfungen staatlicher Repression ohnehin fast die
Regel. Da der künftige Bundesinnenminister Horst Seehofer heißen wird, sind
entsprechende Schritte auch unter seiner Zuständigkeit zu erwarten. Intelligente
Videoüberwachung, mehr Zusammenarbeit zwischen Geheimdiensten und Polizei, mehr
Überwachung bei der Abwehr von Terrorismus und Extremismus auch ohne
unmittelbaren Gewaltbezug durch das Bundesamt für Verfassungsschutz und die
Vereinheitlichung föderaler Sicherheitsstrukturen durch die Erarbeitung eines
Musterpolizeigesetzes sind einige unter der Überschrift "Ein handlungsfähiger
und starker Staat für eine freie Gesellschaft" dem Koalitionsvertrag zu
entnehmende Projekte. Relevant für politische Prozesse ist auch die Absicht,
angeblich mißbräuchliche Befangenheits- und Beweisanträge vor Gericht einfacher
ablehnen und die erweiterte, die Farbe der Haare, Augen und Haut eines Probanden
enthüllende DNA-Analyse bundesweit verwenden zu können.

Maßnahmen der Liberalisierung oder des Zurückfahrens von Überwachungs- und
Strafrechtsverschärfungen sucht man im Koalitionsvertrag vergebens. In
Anbetracht der Kriminalisierung politischer Gruppen unter dem Titel eines
Vereinsverbotes, wie im Fall von Indymedia linksunten geschehen [6], als auch
der Strafverfolgung der migrantischen Linken ohne Inlandsbezug, wie im Fall von
Musa Asoglu und anderer türkischer wie kurdischer AktivistInnen, besteht über
den Widerstand gegen die Repression beim G20-Gipfel und in seiner Folge hinaus
viel Anlaß zu Antirepressionsarbeit. Neben regelmäßigen Kundgebungen zu den
jeweiligen Verhandlungsterminen vor den Gerichten, an denen gegen G20-Gefangene
verhandelt wird, bietet sich, wie die United We Stand-AktivistInnen ankündigten,
dazu am 17. März die Gelegenheit, in Hamburg an einer großen
Antirepressions-Demo [7] teilzunehmen. Sie findet unter dem Motto "United we stand!
Gemeinsam gegen Repression und autoritäre Formierung!" am Vortag zum 18. März,
dem Tag der politischen Gefangenen, statt und soll vor allem, aber nicht nur der
Solidarität mit den G20-Gefangenen gewidmet sein.

Öffentlichkeitsarbeit sei um so wichtiger, betonten die AktivistInnen, da es
seit 15 bis 20 Jahren keine liberale Öffentlichkeit mehr gebe, die sich aus
prinzipiellen Gründen gegen den Abbau demokratischer Grundrechte stellt. Dies
müsse durch die linke Bewegung aufgefangen werden, wiewohl diese selbst nicht
stärker wird. Die Frage, wie man wieder eigene Themen setzen und linksliberale
Kritik in der Gesellschaft wiederbeleben könne, betrifft denn auch das
grundsätzliche Dilemma einer Vergesellschaftung, die so sehr dem Marktprimat
unterliegt, daß sozialdarwinistischer Konkurrenz weit mehr Vorschub geleistet
wird als emanzipatorischen Zielen. Zu bedenken gaben die AktivistInnen auch, daß
die Frage, wie mit der Repression nach den G20-Protesten umzugehen sei, bei der
Mobilisierung zu wenig Beachtung geschenkt wurde. Daß die Verteidigung
verbliebener Handlungsmöglichkeiten und Freiräume in Anbetracht zunehmender
Unterdrückung sozialer und insbesondere linker Bewegungen eine naheliegende
Option darstellt, könnte Analyse und Kritik der Auswirkungen kapitalistischen
Krisenmanagements auf das Verhältnis von Staat und Gesellschaft regelrecht
beflügeln.
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Entgrenzte Staatlichkeit, eingemauerte Wirklichkeit

Auf der Internationalen Konferenz des Freiheitskomitees für Musa Asoglu wurden
Fragen zur Bedeutung einer Staatlichkeit aufgeworfen, die, indem sie politische
Gefangene produziert, ihren Anspruch an demokratische Werte und rechtstaatliche
Verfahren konterkariert. So greift die Bundesrepublik, indem ihre
Strafverfolgungsbehörden zur gewaltsamen Durchsetzung der Politik des
Erdogan-Regimes gegen die türkische und kurdische Linke beitragen, auf der Seite
Ankaras in die sozialen Konflikte der Türkei ein. Sie leistet sich ein politisch
bestimmtes Strafrecht, das außenpolitischen Interessen unterworfen ist und die
Rechtsbindung der Justiz ad absurdum führt. Sie führt im Rahmen der EU
Terrorlisten, die die davon betroffenen Personen und Organisationen aufgrund
undurchsichtiger geheimdienstlicher Informationen und ohne Einschaltung von
Gerichten grundlegender Rechte enthebt. Sie liefert politische Gefangene an die
USA aus, deren Behörden insbesondere im Bereich der Terrorismusbekämpfung
rigideste Formen der Bestrafung praktizieren.

Herrschaftstechnisch betrachtet maßt sich der Staat mit der Auflösung
konventioneller Strafrechtsnormen durch die Präventiv- und Kollektivverfahren
der Terrorismusbekämpfung eine Form von Souveränität an, die den nominellen
Anspruch der Volkssouveränität auf den Kopf stellt. Etabliert wird eine
administrative Verfahrenslogik, die den Primat des Marktes und seine
bevölkerungspolitische Regulation zeitnah und zugriffseffizient durchsetzt. Was
im Bekenntnis zu dieser Staatsmacht nicht aufgeht, wie etwa die Opposition gegen
den G20-Gipfel, stellt sich außerhalb der herrschenden Ordnung und hat damit
seinen Anspruch auf legale Teilhabe verwirkt. Die Anwendung des
Landfriedensparagraphen gegen Aktivisten wie Fabio und andere, die wegen ihrer
bloße Anwesenheit auf einer Demonstration mit bis zu zehn Jahren Haft bedroht
werden, ist Ausdruck des politischen Charakters einer Justiz, die nichts dem
Zufall oder besseren Argumenten der Beklagten überlassen will. 

Während die Grenzen Deutschlands und der EU nach außen abgeschottet werden und
bei der Abwehr flüchtender Menschen zu Selektionsinstrumenten mutieren, werden
sie von innen heraus mit militärischen, ökonomischen und rechtlichen Mitteln
nach Belieben überschritten, um die Interessen eigener Unternehmen und
Investoren durchzusetzen. In der Totalität eines globaladministrativen
Anspruchs, wie ihn vor allem die US-Regierung erhebt, gibt es gar kein Außen
mehr, gegen das man sich zu verteidigen hätte. In der waffentechnischen Full
Spectrum Dominance der US-Streitkräfte und der erklärten Absicht, überall in der
Welt Menschen per Knopfdruck durch Drohnenangriffe hinrichten zu können, tritt
der rechtliche Ausnahmezustand in Reinkultur hervor. Der Imperialismus
Deutschlands und der EU ist zwar noch nicht ganz so weit, zieht aber nicht
minder die Kommandogewalt über Menschen und Ressourcen auf allen Erdteilen an
sich.

Sich in seinen expansiven Interessen nicht auf den eigenen Nationalstaat
beschränken zu müssen, diesen aber zugleich zur Festung eigener Hegemonie und
Zentrale industrieller wie finanzieller Weltmarktdominanz zu machen, um in der
globalen Krisenkonkurrenz bestehen zu können, ist kein Widerspruch in sich,
sondern Ausdruck des Versuches, Krisenmanagement und Global Governance unter
einen Hut mit der Stabilisierung innerer Verhältnisse zu bringen. Daß dies nicht
mit Garantien des bürgerlichen Rechtsstaates vereinbar ist, mit Hilfe derer die
immanenten Widersprüche angegriffen werden könnten, liegt auf der Hand. Eine
Strafnorm wie der Paragraph 129b, der die Zugehörigkeit zu einer Organisation
kriminalisiert, die aus Gründen verboten wurde, die nichts mit den Verhältnissen
in der Bundesrepublik zu tun haben, und die darüberhinaus bloße Zugehörigkeit
und Gesinnung bestraft, sind Ausdruck des entgrenzten Zugriffes staatlicher
Exekutiven auf eine Welt, die weiterhin in imperialistischer Manier
bewirtschaftet werden soll.

Die Proteste gegen den G20-Gipfel waren auch gegen die Beliebigkeit und Willkür
gerichtet, mit der Staaten Grenzen zum Mittel ihrer Machtprojektion und
Interessenpolitik machen. Die Bekämpfung sozialer Bewegungen, wie etwa mit
Einreiseverboten vor dem G20-Gipfel vollzogen, nimmt mit diesen transnational
durchgesetzten Formen der Kontrolle, Überwachung und Restriktion die Konturen
einer globaladministrativen Exekutive an. Darin, antikapitalistische
Proteste und antiimperialistische Bewegungen zu unterdrücken, sind sich die
Regierungen der G20-Staaten allemal einig.

Einschüchterung und Abschreckung sind nicht die einzigen Auswirkungen massiver
Repression auf Menschen, die sich mit den herrschenden Bedingungen nicht
zufriedengeben und eine andere Welt erkämpfen wollen. Ihnen wird auf diese
Weise auch etwas über die Triftigkeit ihres Verdachtes mitgeteilt, in
kapitalistischen Gesellschaften zugleich offenkundigen wie unterschwelligen
Gewaltverhältnissen ausgesetzt zu sein. In der Anwendung physischer Zwangsmittel
tritt der kapitalistische Staat auf eine Weise in Erscheinung, von der viele
Menschen lieber nichts wissen wollen, mit denen sie aber dennoch konfrontiert
werden können, wenn sie sozial absteigen oder die politischen Verhältnisse sich
ändern. Sich im Vorwege damit auseinanderzusetzen, daß Reichtum und Privilegien
stets auf dem Rücken anderer erwirtschaftet werden und die soziale Hackordnung
in ihrer Grausamkeit tödlich sein kann, könnte auch dazu führen, staatliche
Zwangsverhältnisse zu antizipieren, bevor ihre überwältigende Qualität nicht
mehr zu kontern ist.
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129b-Gefangene in der Bundesrepublik
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Fußnoten:


[1] Jean-Claude Paye: Das Ende des Rechtsstaats. Demokratie im Ausnahmezustand. Zürich 2005, S. 225

[2] http://www.deutschlandfunk.de/vor-dem-cdu-sonderparteitag-eine-partei-im-umbruch.724.de.html?dram:article_id=411651

[3] https://www.youtube.com/watch?v=eBWNqPMSCZQ

[4] http://www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0300.html

[5] https://www.kujus-strafverteidigung.de/blog/die-neuregelung-des-§-113-stgb/#Die_neue_Gesetzesfassung_ab_dem_30052017

[6] http://www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0298.html

http://www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0299.html

[7] http://www.18maerz.de/web/index.php/component/eventlist/details/15136-united-we-stand-gemeinsam-gegen-repression-und-autoritaere-formierung
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FRAUEN/716: Kindeszwangsheirat in der Türkei - eine Studie von Sare Demirer (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Kindeszwangsheirat in der Türkei - eine Studie von Sare Demirer

Von Milena Rampoldi, 2. März 2018



In folgenden ein Interview mit Sare Demirer, der Autorin der
Studienarbeit mit dem Titel "Legitimizing Early Forced Marriages: the
Case of Turkey". Mit ihr habe ich über die Zielsetzung ihrer
Forschungsarbeit und die Bedeutung des Kampfes gegen die
Kindeszwangsheirat in der Türkei gesprochen. Die Kindesheirat ist das
größte Hindernis der weiblichen Entwicklung im Kindes- und frühen
Jugendalter. Es müssen Strategien umgesetzt werden, um sich dem
Phänomen zu widersetzen, und dies nicht nur in der Türkei, sondern
weltweit.

Warum diese Recherche zum Thema der Kindesehe?

In dieser Studienarbeit habe ich das Ziel verfolgt, die kulturellen
und sozialen Aspekte zu untersuchen, die mit den Kinderbräuten
zusammenhängen, die zu einer Ehe im Kindesalter gezwungen werden. Ein
weiteres Ziel dieser Studie besteht darin, aufzuzeigen, wie es in den
türkischen Gesetzen (Zivil- und Strafgesetzbuch und
Kindesschutzgesetz) an einer allgemeinen Definition des Begriffs
"Kind" fehlt. Trotz solcher nationaler Gesetze und internationaler
Vereinbarungen, die die Ehe im Kindesalter verbieten und die
Kindesheirat als das Haupthindernis im Entwicklungsprozess junger
Mädchen ansehen, wird die Praxis fortgesetzt. Ich hinterfrage auch das
vorhandene Gesetz bezüglich des Mindestalters für die Eheschließung,
das nicht den Bestimmungen des Völkerrechtes entspricht. Meine
Hypothese besagt, dass die Hauptursachen der Legitimierung und
Verewigung der frühzeitigen bzw. Zwangsheirat junger Mädchen auf die
gesellschaftliche Struktur der Türkei, die Familie und die Religion
zurückzuführen sind.

Nach welcher Definition der Kindesheirat richten Sie sich?

Kindesheirat oder Frühehe wird von UNFPA 2006 definiert als jegliche
Eheschließung unter 18 Jahren, die erfolgt, bevor das Mädchen oder der
Junge körperlich, physiologisch und psychologisch in der Lage sind,
die Verantwortlichkeiten der Ehe und des Gebärens von Kindern zu
übernehmen. Von Kindesheirat spricht man, wenn ein Ehepartner oder
beide Ehepartner unter achtzehn sind. Dem Artikel 16(2) der
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte gilt die Kindesheirat als
Verstoß gegen die Menschenrechte.

Welche Hauptursachen führen zur Verbreitung dieses Phänomens?

Die Hauptfaktoren, die die Frühehe von Mädchen in der Türkei fördern,
sind u.a. Armut, einher mit gesellschaftlichen, kulturellen und
religiösen Normen; mit dem Wert der Jungfräulichkeit und mit den
Ängsten rund um sexuelle Aktivitäten außerhalb der Ehe; und mit der
Einstellung der Familien in den ländlichen Gebieten der Osttürkei und
gewissen städtischen Umgebungen, nach der die Eheschließung einen
männlichen Schutz für die Töchter gewährleistet. Zu dieser
wirtschaftlichen Überlebensstrategie gehört nicht nur die Hoffnung der
Familie, dass ihre Töchter wirtschaftlich von der neuen Familie
profitieren werden, sondern auch die Freude über das Brautgeld, das
sie erhalten hat. Kulturelle und religiöse Traditionen sind auch
verantwortlich für diese schädliche Praxis der Frühehe.
Religionsführer tendieren dazu, das Phänomen zu verewigen, indem sie
inoffizielle Ehezeremonien ausführen. Häusliche Gewalt und fehlende
Kenntnisse über Familienplanung, reproduktive Gesundheit und
Erziehungsmöglichkeiten sind einige der gesellschaftlichen
Druckmittel, die die Kindesheirat fördern.

Wie ist die Situation in der Türkei?

Obwohl es kein Gesetz gibt, das die Kinderheirat in der Türkei
kriminalisiert, spielt die türkische Rechtsprechung eine Rolle bei der
Definition der Rechte von Frauen und Kindern und ihres Schutzes. Die
Angelegenheit der Frühehe wird indirekt in den Gesetzen über
Vergewaltigung und sexuellen Missbrauch angegangen. Das türkische
Zivilgesetzbuch (2001) hob die Vormachtstellung der Männer in der Ehe
auf und legte die vollständige Gleichheit von Männern und Frauen in
der Familie fest. Das Gesetz über den Schutz der Familie und die
Vorbeugung der Gewalt gegen Frauen trat im März 2012 in Kraft. Aber
das Thema der Vorbeugung der Frühehe blieb ungelöst.

Welche sind die besten Strategien, um sich der Kindeszwangsheirat
zu widersetzen?

Die grundlegende Strategie sollte in der Aufhebung der Diskriminierung
von Frauen und in der Gleichstellung der Geschlechter bestehen. Die
Diskriminierung von Frauen wirkt sich negativ auf die Frau aus,
während die Gleichstellung der Geschlechter Frauen als unabhängig und
gleichwertig akzeptiert. Aufmerksamkeit sollte auch dem Verstoß gegen
die Menschenrechte von Frauen im Rahmen der traditionellen
Rechtssysteme geschenkt werden. Zwangsfrühehen, Mehrehen und die
Forderung eines Brautpreises sollten als Verstöße gegen die
Menschenrechte und die staatlichen Gesetze angesehen werden. Eine
ununterbrochene Erziehung unterstützt auch die Mädchen, um einer
Frühehe vorzubeugen. Die NRO müssen mit den Religionsführern in den
Dörfern auf Graswurzelebene zusammenarbeiten. Die
Gesundheitsinstitutionen sollten die Frühehen melden und junge Mädchen
über die Risiken einer Kindesschwangerschaft in Kenntnis setzen. Da es
inoffizielle Eheschließungen gibt, die nicht vom örtlichen Standesamt
erfasst werden, sollten die Dateien in Zusammenarbeit mit
Frauenorganisationen, NRO und staatlichen Institutionen, Dorfchefs
sowie örtlichen Beamten gesammelt werden. Die Diskrepanz zwischen dem
Kinderschutzgesetz, dem türkischen Zivil- und Strafgesetzbuch in der
Definition des Kindes sollte aufgehoben werden, um überall das Alter
von 18 Jahren als gesetzliches Mindestalter für die Eheschließung in
allen damit verbundenen Gesetzen festzulegen (UNFPA 2012). Ich bin
persönlich der Ansicht, dass die Bemühungen von unten nach oben das
Problem der viktimisierten jungen Mädchen, die verheiratet werden,
bevor sie sich und ihren Körper kennenlernen, aus der Welt schaffen
werden. Alle auch so unbedeutenden Bemühungen werden das Leid und die
Belastung dieser jungen Mädchen in den Armen von Männern anstatt
spielend auf den Straßen wie die Kinder ihres Alters lindern.

Welches
persönliche Ziel verfolgen Sie mit dieser Veröffentlichung?

Ich möchte einfach erleben, dass junge Mädchen ihre eigenen Leben
leben, anstatt das Leben zu erleiden, das ihnen von ihren Eltern oder
von der Gesellschaft vorgeschrieben wird. 


Über die Autorin

Dr. phil. Milena Rampoldi ist freie Schriftstellerin, Buchübersetzerin
und Menschenrechtlerin. 1973 in Bozen geboren, hat sie nach ihrem
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Universität Bremen - Pressemitteilung vom 2. März 2018

Zwischen Revolte und Repression: Frauenbewegungen in der Türkei



Am Internationalen Frauentag am 8. März gehen auf der ganzen Welt Frauen
für ihre Rechte auf die Straße. In der Türkei sind die Frauenbewegungen
eine tragende Kraft für den gesellschaftlichen Wandel. Eine Studie von
Forscherinnen der Universität Bremen gibt nun einen Einblick.

In der Türkei sind die Aktionen zum 8. März von besonderer Bedeutung. Seit
Jahren nehmen die Repressionen gegen regierungskritische Aktivistinnen und
Aktivisten zu. Demonstrationen und Proteste werden gewaltsam beendet oder
von vornherein untersagt. Aber die Frauen haben sich nicht davon abhalten
lassen. Am feministischen Nachtmarsch im März 2017 nahmen trotz des Verbots
der Veranstaltung rund 40.000 Menschen teil.

Vielfalt und Stärke der Frauenbewegungen im Blick



Wie die verschiedenen Frauenbewegungen in der Türkei trotz ihrer
Unterschiede zusammenarbeiten und welche gemeinsamen Ziele sie verfolgen,
haben Wissenschaftlerinnen am Fachbereich Erziehungs- und
Bildungswissenschaften der Universität Bremen seit 2014 in intensiven
Feldstudien untersucht. Dafür nahmen Charlotte Binder und Aslı
Polatdemir an Veranstaltungen zum Weltfrauentag teil und interviewten
zahlreiche Aktivistinnen. "In den deutschen Medien herrscht oft ein
Opferdiskurs über die muslimische türkeistämmige Migrantin vor. Ebenso
fokussiert die Forschung über feministische Debatten und Bewegungen in der
Türkei häufig auf die Defizite. Uns war es daher wichtig, die Aktivitäten
und Debatten von Frauenbewegungen sichtbar zu machen, die gesellschaftliche
Alternativen entwickeln und mitgestalten", erläutert Projektleiterin
Professorin Yasemin Karakaşoğlu ihr Forschungsanliegen.

Was trennt, was eint?

Das Team um die Erziehungswissenschaftlerin konnte vor allem eines zeigen:
Die Frauenbewegungen in der Türkei funktionieren trotz bestehender
Differenzen zwischen verschiedenen Gruppen über die meisten ideologischen
Grenzen hinweg als starkes Bündnis, wenn es um den Kampf gegen Gewalt an
Frauen geht, um Zugangsrechte zu Arbeit und Bildung. Sie ist somit ein
wichtiger Akteur in der Zivilgesellschaft im Kampf um soziale Veränderung.
Aber auch Grenzen eines gemeinsamen Verständnisses werden deutlich: So sind
Teile der religiös-konservativen Frauenbewegung inzwischen so eng mit der
Regierungspartei AKP verbunden, dass sie von vielen feministischen
Aktivistinnen nicht als ihre Bündnispartnerinnen gesehen werden. Auch
trennen unterschiedliche Vorstellungen von einer geschlechtergerechten
Gesellschaft die Aktivistinnen der links-feministischen und
religiös-konservativen Frauenbewegungen.

Solidarität mit gefährdeten Kooperationpartnerinnen in der Türkei


Karakaşoğlu ist es wichtig, mit ihrer Forschung auf einen
bitteren Umstand hinzuweisen: Einige ihrer Kooperationspartnerinnen an den
Universitäten Ankara und Istanbul werden inzwischen massiv an der Ausübung
ihrer Tätigkeit gehindert oder wurden sogar inhaftiert, viele der
untersuchten Einrichtungen und Vereine wurden aufgelöst, ihre Mitglieder
kriminalisiert. "Der 8. März ist für uns auch ein Anlass, auf dieses
Unrecht aufmerksam zu machen. Wer sich in der Türkei für Frauenrechte
einsetzt, muss aktuell mit Unterdrückung oder Verhaftung rechnen. Daher ist
es uns ein großes Anliegen, die Arbeit von Aktiven im Bereich der
Frauenarbeit und Geschlechterforschung bekannt zu machen und den Austausch
mit ihnen auch unter schwierigen Bedingungen aufrecht zu halten."

Das Projekt "Frauenbewegungen im innertürkischen Vergleich" wurde von der
Stiftung Mercator als eines von fünf Projekten des Programms "Blickwechsel.
Studien zur zeitgenössischen Türkei" gefördert. Der Ergebnisbericht ist
jetzt in den vier Sprachen Deutsch, Englisch, Türkisch und Kurdisch online
erschienen. "Wir haben uns für eine Online-Publikation entschieden, da wir
dies für eine transnational besonders gut zugängliche Form der
Veröffentlichung halten. Über die Mehrsprachigkeit wollen wir unsere
Ergebnisse über den Wissenschaftskontext hinaus bekannt machen und in einen
Austausch auch mit Aktivist*innen, die sich uns für die Studie geöffnet
haben, treten", erklären die Wissenschaftlerinnen.


Weitere Informationen:

www.fb12.uni-bremen.de/de/interkulturelle-bildung/forschung/frauenbewegungen-im-innertuerkischen-vergleich/forschungsergebnisse.html

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. März 2018 ML

Universität Bremen, Pressestelle

Telefon: 0421- 218 - 60150, Fax: 0421-218 - 60152

E-Mail: presse@uni-bremen.de

Internet: www.uni-bremen.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / WIRTSCHAFT





GEWERKSCHAFT/1619: Einigung beim internationalen Rahmentarifvertrag für Seeleute (ver.di)


Gemeinsame Pressemitteilung von ver.di und dem Verband Deutscher
Reeder vom 2. März 2018

Einigung beim internationalen Rahmentarifvertrag für Seeleute

Neuer Rahmentarifvertrag für 2019 bis 2022: Jahrelange Streitfrage
zum Laschen auf Containerschiffen gelöst - Maßvolle Heueranhebung von
2,5 Prozent ab 2019



Die International Transport Workers' Federation (ITF) und die Joint
Negotiation Group (JNG) haben sich vom 19. bis zum 22. Februar 2018
in Manila getroffen, um in der dritten Verhandlungsrunde das für vier
Jahre gültige IBF Framework Agreement zu beschließen. Die
Verhandlungen hatten sich zwischen Arbeitgebern der Joint Negotiation
Group (JNG) und den Seeleutegewerkschaften (ITF) vor dem Hintergrund
der andauernden Schifffahrtskrise in vielen Teilmärkten als besonders
schwierig erwiesen. Beide Seiten waren sich einig, dass es zum Wohle
aller darum gehen muss, die wirtschaftliche Nachhaltigkeit der
Unternehmen zu sichern, zugleich aber weiterhin für faire
Arbeitsbedingungen für Seeleute auf den Schiffen zu sorgen.
Wesentlicher Teil der Einigung ist auch, dass das Laschen auf
Containerfeederschiffen ab 2020 von Hafenarbeitern erledigt werden
soll.

Der neue Rahmentarifvertrag ist für 2019 bis 2022 gültig. Der
dazugehörige Heuertarifvertrag kann nach den ersten zwei Jahren
angepasst werden.

Zentrale Punkte des Tarifvertrags sind:


	Anhebung der Heuern um 2,5 Prozent ab dem 1. Januar 2019

	Änderungen der lange Zeit umstrittenen "Docker-Klausel". Künftig werden die Ladungssicherungsarbeiten (Laschen) daher auf Container-Feederschiffen in Nord- und Westeuropa exklusiv von Hafenarbeitern erledigt werden müssen

	Anhebung des Rabatts, den die IMEC-Mitglieder auf ihre Beiträge in den ITF Welfare-Fund zahlen, auf 16 Prozent, mit einer möglichen weiteren Steigerung auf 18 Prozent, wenn vereinbarte Benchmarks zur Erhöhung der tarifgebundenen Schiffe erreicht werden

	Neugruppierung der "Warlike Area" vor der Küste Somalias in eine "High Risk Area" und Hochstufung in eine "Warlike Area" der 12-Meilen-Zone vor der Küste Jemens



Torben Seebold von der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di)
erklärte dazu: " Nach harten Verhandlungen ist uns endlich der
Durchbruch in diesen globalen Tarifverhandlungen gelungen. Mit diesem
Abschluss stellen die Sozialpartner nicht nur eindeutig klar, dass
das Laschen von Feeder-Containerschiffen in der "North Range"
ausschließlich von qualifizierten Hafenarbeitern durchgeführt werden.
Sie bekennen sich darüber hinaus auch zu fairen Arbeits- und
Lohnbedingungen von Seeleuten, die einen unerlässlichen Beitrag zum
sicheren und globalen Transport von Gütern aller Art leisten."

Ralf Nagel vom Verband Deutscher Reeder (VDR) sagte: "Es ist eine
bemerkenswerte Leistung, dass die Sozialpartner der Schifffahrt auch
in sehr schwierigen Marktverhältnissen eine Einigung gefunden haben.
Damit bleiben die global geltenden Tarifverträge der Schifffahrt die
einzigen ihrer Art und sind weiterhin Vorbild für andere Branchen."
Das Forum des Internationalen Bargaining (IBF) wurde ursprünglich am
9. Mai 2003 gegründet und besteht nunmehr im 15. Jahr. Unter die
Tarifverträge, die im Rahmen des IBF abgeschlossen werden, fallen
derzeit über 200.000 Seeleute auf ca. 8.500 Schiffen, die unter
internationalen Flaggen zur See fahren.

Die Arbeitgeber sind im IBF-Forum durch den International Maritime
Employers' Council (IMEC), die International Shipping Employers'
Group (ISEG) mit der International Maritime Managers' Association of
Japan (IMMAJ), Evergreen aus Taiwan und den Koreanischen
Reederverband vertreten. Zusammen bil-den die Arbeitgeber die Joint
Negotiating Group (JNG). Der VDR ist Mitglied der IMEC und Teil der
JNG.

Auf Seite der Beschäftigten bildet die ITF das Dach der maritimen
Gewerkschaften und bündelt damit die Interessen von mehr als einer
Million Seeleute und Hafenarbeitern weltweit. Die Gewerkschaft ver.di
ist eine der größten Mitgliedsgewerkschaften der ITF.

Die IBF-Verhandlungen bestehen aus dem soeben abgeschlossenen
zentralen Teil und daran anschließenden nationalen
Umsetzungsvereinbarungen. Der international vereinbarte Rahmen wird
in den nationalen Verhandlungen dann den spezifischen nationalen
Bedingungen angepasst. Die regionalen Verhandlungen in Deutschland
werden dann im Laufe der nächsten Monate zwischen ver.di, IMEC und
dem VDR geführt.

 * 
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GEWERKSCHAFT/1618: Allianz für den freien Sonntag - 3. März ist der Internationale Tag des freien Sonntags (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
2. März 2018

Allianz für den freien Sonntag: 3. März ist der Internationale Tag
des freien Sonntags



Berlin - Anlässlich des Internationalen Tages des freien Sonntags, der am
3.März begangen wird, erinnert die Allianz für den freien Sonntag
daran, dass dem Sonnagsschutz laut bundesdeutscher Verfassung eine
grundlegende Bedeutung für das Gemeinwohl zukommt.

"Sonntagsschutz ist Freiheitsschutz", betont Stefanie Nutzenberger,
Bundesvorstandsmitglied der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft
(ver.di). "Der Wettbewerb muss sich der Verfassung anpassen und nicht
umgekehrt. Das heißt, Menschen haben ein Recht auf Ruhezeit, auch und
gerade am Sonntag. Und dieses Recht darf nicht dem Gewinnstreben von
Unternehmen geopfert werden." Ausnahmen vom sonntäglichen
Arbeitsverbot seien nur dort zulässig, wo sie der sonntäglichen
Erholung dienen (Arbeiten "für" den Sonntag) oder Tätigkeiten
betreffen, die aus sachlichen Gründen nicht aufgeschoben werden
können (Arbeiten "trotz" des Sonntags).

Ein demokratisches Gemeinwesen sei darauf angewiesen, dass in ihm
auch Freiheiten erlebt werden können, die sich nicht ökonomisch
verrechnen lassen. "Die Verfassung schützt nicht nur die Ökonomie,
sondern den ganzen Menschen", erklärt Maria Etl, Katholische
Arbeitnehmerbewegung Deutschland (KAB) für die Sonntagsallianz.
Der arbeitsfreie Sonntag kann aus Sicht der Allianz für den freien
Sonntag ein Gewinn für Städte und Regionen sein, um deren
Erlebnisräume ohne wirtschaftliche Zielsetzungen wiederzuentdecken.
"Menschen wohnen gerne in Städten, in denen man auch noch anderes
miteinander unternehmen kann als einzukaufen", so Ralf Stroh,
Beauftragter des Kirchlichen Dienstes in der Arbeitswelt (KDA) für
den Sonntagsschutz.

Die Allianz für den freien Sonntag ist eine
kirchlich-gewerkschaftliche Initiative, die von zahlreichen
Organisationen aus anderen gesellschaftlichen Bereichen unterstützt
wird. Sie ist auf der Bundesebene sowie in neun Bundesländern und
über 90 Regionen Deutschlands verankert. Sonntagsallianzen und
ähnliche Initiativen bestehen auch in vielen anderen EU-Ländern.

www.allianz-fuer-den-freien-sonntag.de

 * 
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MEINUNG/065: Der Preis der Exportprofite (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 2. März 2018

german-foreign-policy.com

Der Preis der Exportprofite



BERLIN - Eine neue Untersuchung über den Mindestlohn in Deutschland und
die jüngsten Tarifabschlüsse in der Metallindustrie legen den Schluss nahe:
Die deutschen Eliten setzen weiterhin auf Sozialdumping und lohnpolitische
Zurückhaltung, um die Profite der deutschen Industrie mittels anhaltend
exzessiver Exporte zu maximieren. Diese Strategie geht einerseits zu Lasten
anderer Staaten der Eurozone, die immer stärker durch sozioökonomische
Ungleichgewichte geprägt ist. Andererseits führt sie zu einer massiven
sozialen Spaltung in der Bundesrepublik. So ist in Deutschland nicht nur
der Mindestlohn in Relation zum Durchschnittseinkommen viel niedriger als
in anderen EU-Staaten und sinkt seit seiner Einführung im Jahr 2015 real.
Wegen des Abbaus des Sozialstaates ist in der Bundesrepublik auch das
Risiko, bei Arbeitsplatzverlust in dauerhafter Armut zu versinken, höher
als in jedem anderen Land der Union. Die Bundesregierung setzt ihre Politik
der Exportförderung per Sozialdumping schon seit Jahren gegen teils heftige
Kritik aus dem Ausland durch.

Schlusslicht beim Mindestlohn

Deutschlands Funktionseliten sind weiterhin nicht gewillt, ihre Politik des
Sozialdumpings aufzugeben, die mittels innerer Abwertung maßgeblich zum
anhaltenden deutschen Exportboom und zur Ausbildung der extremen
Ungleichgewichte in den Handelsbilanzen der Eurozone beigetragen hat. Dies
belegt der jüngst publizierte Mindestlohnbericht der gewerkschaftsnahen
Hans-Böckler-Stiftung, der Deutschland als eines der Schlusslichter in der
EU bei der Entwicklung der Mindestlöhne benennt. Demnach sind die
gesetzlich vorgeschriebenen Mindestvergütungen im vergangenen Jahr im
EU-Durchschnitt um 4,4 Prozent gestiegen; im Vorjahr waren es bereits rund
fünf Prozent. In drei EU-Staaten sind sie hingegen nicht erhöht worden: in
Luxemburg, Griechenland und Deutschland.[1] Aufgrund der anziehenden
Inflation in der Eurozone hätten die Mindestlohnbezieher dort de facto
sogar Lohneinbußen hinnehmen müssen, schreibt die Stiftung. Der Mindestlohn
von 8,84 Euro in Deutschland, einem der produktivsten Länder der Eurozone,
bleibe "hinter anderen EU-Staaten zurück", konstatieren Beobachter.[2]
Inzwischen übertreffe der Mindestlohn nicht nur in Luxemburg mit 11,55 Euro
sein deutsches Äquivalent, sondern auch in Frankreich (9,88 Euro), den
Niederlanden (9,68 Euro), Irland (9,55 Euro) und Belgien (9,47 Euro). Der
deutsche Mindestlohn ist zudem in Relation zur durchschnittlichen
Arbeitsvergütung im europäischen Vergleich relativ niedrig: Er beträgt
gerade einmal 47 Prozent des Medianlohnes in der Bundesrepublik.[3] In
Frankreich sind es hingegen rund 60 Prozent, in Portugal und Slowenien 58
Prozent.

Gewerkschaftliche Lohnzurückhaltung

Ein entschiedenes Eintreten für eine deutliche Anhebung des deutschen
Lohnniveaus ist auch von den deutschen Gewerkschaften nicht zu erwarten:
Sie verfolgten jahrelang eine inoffizielle Politik der Lohnzurückhaltung,
mit der die Exportfixierung der deutschen Industrie flankiert wurde. Auch
der aktuelle Abschluss der Tarifverhandlungen in der deutschen
Metallindustrie, ausgehandelt von der IG Metall in Baden-Württemberg,
bringt letztendlich keine nennenswerten Reallohnsteigerungen für die 3,9
Millionen Beschäftigten in der exportorientierten Branche. Er sieht zwar
einen Lohnanstieg von 4,3 Prozent in diesem Jahr vor, doch hat der
Abschluss eine sehr lange Gesamtlaufzeit von 27 Monaten.[4] Damit bleibt
sogar fraglich, ob er die wieder stärker anziehende Inflation in dem langen
Zeitraum von mehr als zwei Jahren überhaupt ausgleichen wird. Hinzu kommen
eine Erhöhung des Urlaubsgeldes und ein Pauschalbetrag von 400,- Euro.

Beggar Thy Neighbor

Damit scheint eine echte Belebung der deutschen Binnennachfrage, mit der
die extremen deutschen Handelsüberschüsse gesenkt werden könnten, in weite
Ferne zu rücken. Durch extreme Handelsüberschüsse von bis zu sieben Prozent
des Bruttoinlandsprodukts (BIP), die bis zum Ausbruch der Eurokrise
vornehmlich gegenüber anderen Staaten der Eurozone verzeichnet wurden,
konnte Deutschland im Rahmen einer klassischen Beggar-Thy-Neighbor-Politik
massiven Schuldenexport betreiben und die Deindustrialisierung der
Konkurrenz im Euroraum forcieren - denn die Einheitswährung machte es
unmöglich, mit Währungsabwertungen auf die deutschen Exportoffensiven zu
reagieren. Seit dem Beginn der Eurokrise haben zahlreiche EU-Staaten Berlin
wiederholt aufgefordert, das deutsche Lohnniveau anzuheben und mittels
stärkerer öffentlicher Investitionstätigkeit die Ungleichgewichte in den
Handels- und Leistungsbilanzen zu mildern. Französische Politiker
bezeichneten die deutschen Exportüberschüsse, die auch auf zu geringe
Lohnerhöhungen zurückgeführt wurden, noch vor wenigen Jahren mitunter als
"unhaltbar".[5]

Großgehungert

Empirisch evident zeigt sich diese mit der rot-grünen Agenda 2010 in
Reaktion auf die Einführung des Euro eingeschlagene deutsche Strategie,
sich mittels Lohn- und Sozialdumping auf Kosten der europäischen Konkurrenz
"großzuhungern", in der langfristigen Entwicklung der Lohnstückkosten, also
des Anteils der Löhne an den Kosten einer Ware.[6] Zwischen der
Euroeinführung und dem Ausbruch der Eurokrise im Jahr 2008 stagnierten die
Lohnstückkosten in der Bundesrepublik dank Agenda 2010 und Harz IV, während
sie im Eurozonen-Durchschnitt um rund 20 Prozent zulegten. Selbst nach
Beginn der Krise und der langjährigen Austeritätspolitik in vielen
EU-Krisenländern, die zu einem massiven Einbruch der dortigen Lohnniveaus
führte, stellt die Bundesrepublik bei den Lohnstückkosten eines der
europäischen Schlusslichter dar: Diese sind in Deutschland seit der
Einführung des Euro um 17 Prozent gestiegen, im EU-Durchschnitt hingegen um
28 Prozent - trotz des austeritätsbedingten Einbruchs ab 2009.

"Bewusste politische Entscheidungen"

Dem entspricht, dass die Sozialstruktur des langjährigen
"Exportweltmeisters" Deutschland durch eine massive Spaltung zwischen Arm
und Reich und ein sehr hohes Armutsrisiko geprägt ist. So ist
beispielsweise das Risiko, aufgrund eines Arbeitsplatzverlustes dauerhaft
in Armut zu versinken, hierzulande europaweit am höchsten. Es beträgt laut
jüngsten Zahlen der Europäischen Union rund 70 Prozent, womit die
Bundesrepublik weit vor osteuropäischen Länder wie Litauen (60 Prozent) und
Lettland (55 Prozent) lag. Relativ am geringsten ist das Armutsrisiko bei
Arbeitslosigkeit - mit weniger als 40 Prozent - hingegen in Frankreich und
Finnland.[7] Das hohe Armutsrisiko sei eine unmittelbare Folge des Abbaus
des deutschen Sozialstaats und der Hartz-IV Reformen, mit denen
Lohnabhängige de facto zur Annahme schlecht bezahlter Arbeit "gezwungen"
worden seien, urteilen Kritiker. Bei den erwähnten Maßnahmen habe es sich
um "bewusste politische Entscheidungen" der damaligen rot-grünen Koalition
gehandelt.

Massive soziale Spaltung

Inzwischen hat die soziale Spaltung in der Bundesrepublik Ausmaße erreicht,
die denjenigen in den Vereinten Staaten ähneln. So verfügt das reichste
Zehntel der deutschen Gesellschaft über mehr als die Hälfte des gesamten
Nettovermögens, während die untere Hälfte der Einkommenspyramide so gut wie
mittellos ist - die unteren 50 Prozent verfügen nur über ein Prozent des
Gesamtvermögens.[8] Die Bezieher niedriger Einkommen verdienten im Jahr
2015 real weniger als Mitte der 1990er Jahre. Zugleich weist die deutsche
Sozialstruktur immer höhere Schranken gegenüber sozialer Mobilität auf, die
an eine Ständegesellschaft erinnern: So haben rund zwei Drittel der
vermögenden Bundesbürger ihren Reichtum nicht "erarbeitet", sondern geerbt;
zugleich sind die Einkommens- und Bildungschancen in der Bundesrepublik in
sehr hohem Ausmaß von der sozialen Herkunft abhängig - rund 70 Prozent der
Kinder von Akademikern können in Deutschland die Universität besuchen, bei
Arbeiterkindern sind es nur 20 Prozent.[9] Unter den Industriestaaten ist
dieser Zusammenhang nur noch in den USA ähnlich stark ausgeprägt.
Zusätzlich hat der Rückzug des deutschen Staates aus dem sozialen
Wohnungsbau - in Wechselwirkung mit dem Immobilienboom der vergangenen
Jahre - zu einem massiven Anstieg der Obdachlosigkeit geführt: Inzwischen
sind rund 860.000 Menschen in der Bundesrepublik ohne Wohnung. Die Anzahl
der Obdachlosen in Deutschland ist seit 2014 um 150 Prozent regelrecht
explodiert.[10]
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VERKEHR/1525: Elektrischer LKW-Verkehr - Deutsch-schwedische Forschungskooperation gestartet (idw)


Öko-Institut e. V. - Institut für angewandte Ökologie - 01.03.2018

Elektrischer LKW-Verkehr: Deutsch-schwedische Forschungskooperation
gestartet

Gemeinsame Pressemitteilung von Öko-Institut, ifeu und Hochschule
Heilbronn



Bislang dominiert Diesel als Antriebsenergie im Straßengüterverkehr und
ist in Deutschland für 56 Millionen Tonnen CO2 pro Jahr verantwortlich,
Tendenz steigend. Wie der Fernverkehr von Gütern auf der Straße
klimafreundlicher gestaltet werden kann, steht im Zentrum eines neu
gestarteten deutsch-schwedischen Forschungsprojektes. Ein internationales
Konsortium unter gemeinsamer Leitung von Öko-Instituts und ifeu sowie
Mitwirkung der Hochschule Heilbronn untersucht darin Möglichkeiten der
elektrischen Energieversorgung im Güterverkehr auf der Straße. Das
Forschungsteam berücksichtigt dabei alle Technologien, die einen Lkw
während der Fahrt mit elektrischem Strom versorgen können, darunter
Oberleitungs-Hybrid-LKW, Stromschienen, die in der Straße verlaufen und
Induktionssysteme, die LKW-Akkus elektro-magnetisch aufladen. Gemeinsam
mit dem Konsortium um das schwedische Partnerinstitut RISE Viktoria
analysiert es mögliche deutsch-schwedische Korridore für den elektrischen
Güterfernverkehr.

Welchen Beitrag der elektrische Güterverkehr zur Minderung der
Treibhausgasemissionen leisten kann und wie viel Energie für den
elektrischen Betrieb der LKW bereitgestellt werden muss, steht ebenfalls im
Fokus des Forschungsvorhabens. Zusätzlich identifiziert das Team mögliche
Geschäfts- und Finanzierungsmodelle für den Aufbau einer
grenzüberschreitenden Infrastruktur und entwickelt Empfehlungen, wie der
gesetzliche Rahmen sowie technische Standards für den grenzüberschreitenden
elektrischen Verkehr ausgestaltet werden sollen.

Umsetzung der deutsch-schwedischen Regierungserklärung

Bereits Anfang 2017 haben die Regierungen Deutschlands und Schwedens in
der gemeinsamen Erklärung "Innovation und Kooperation für eine nachhaltige
Zukunft - eine deutsch-schwedische Partnerschaft für Innovation" eine
vertiefte Zusammenarbeit zur Elektrifizierung von Fern-Lkw vereinbart. Mit
dem Projekt "Swedish-German research collaboration on Electric Road
Systems" schaffen beide Länder nun eine gemeinsame Wissensbasis, tauschen
Erfahrungen über die Praxiseinsätze in Deutschland und Schweden aus und
diskutieren Strategien für eine erfolgreiche länderübergreifende
Einführung elektrischer Straßensysteme in Europa.

Florian Hacker, Projektleiter am Öko-Institut, betont: "Der
Straßengüterverkehr braucht angesichts der Klimaschutzanforderungen
dringend Alternativen zum dominierenden Dieselkraftstoff. Angesichts der
internationalen Vernetzung ermöglicht das Projekt, die mit einem solchen
Vorhaben verbundenen Herausforderungen im Rahmen der deutsch-schwedischen
Kooperation frühzeitig in den Blick zu nehmen."

Projektpartner und Förderung

Das Projekt "Swedish-German research collaboration on Electric Road
Systems" (CollERS) wird vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau
und Reaktorsicherheit (BMUB) und der schwedischen Transportbehörde
(Trafikverket) gefördert. Neben den oben genannten Instituten arbeiten
folgende Partner im Projekt mit: Fraunhofer-Institut für Energiewirtschaft
und Energiesystemtechnik IEE, Intraplan Consult, Chalmers University of
Technology, Königliche Technische Hochschule (KTH), schwedisches Institut
für Straßen- und Verkehrsforschung (VTI).


Über das Öko-Institut

Das Öko-Institut ist eines der europaweit führenden, unabhängigen
Forschungs- und Beratungsinstitute für eine nachhaltige Zukunft. Seit der
Gründung im Jahr 1977 erarbeitet das Institut Grundlagen und Strategien,
wie die Vision einer nachhaltigen Entwicklung global, national und lokal
umgesetzt werden kann. Das Institut ist an den Standorten Freiburg,
Darmstadt und Berlin vertreten.

http://www.oeko.de/

https://twitter.com/oekoinstitut

Über die Hochschule Heilbronn

Mit ca. 8.300 Studierenden ist die Hochschule Heilbronn eine der größten
Hochschulen für Angewandte Wissenschaften in Baden-Württemberg. Ihr
Kompetenz-Schwerpunkt liegt auf den Bereichen Technik, Wirtschaft und
Informatik. An drei Standorten in Heilbronn, Künzelsau und Schwäbisch Hall
bietet die Hochschule mehr als 50 Bachelor- und Masterstudiengänge an. Die
Hochschule pflegt enge Kooperationen mit Unternehmen aus der Region und
ist dadurch in Lehre, Forschung und Praxis gut vernetzt.

http://www.hs-heilbronn.de/

Über das ifeu

Das ifeu forscht und berät weltweit zu allen wichtigen Umwelt- und
Nachhaltigkeitsthemen. Es zählt mit fast 40-jähriger Erfahrung zu den
bedeutenden ökologisch ausgerichteten Forschungsinstituten in Deutschland.
Im ifeu sind derzeit an den Standorten Heidelberg und Berlin etwa 80
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigt.

http://www.ifeu.de/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution429

 * 
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INFOPOOL / RELIGION / CHRISTENTUM





MELDUNG/222: Neue Wertschätzung für den Reformationstag (EKD)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 02.03.2018

Neue Wertschätzung für den Reformationstag

Rat der EKD: Dankbar für Debatten in Bundesländern



Nachdem der 31.10.2017 anlässlich des Jubiläums 500 Jahre Reformation
bundesweit frei war, haben in diesen Tagen Schleswig-Holstein und Hamburg
die parlamentarischen Weichen für den Reformationstag als neuen Feiertag
gestellt. Niedersachsen und Bremen wollen noch im Frühjahr hierüber
entscheiden. Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), der
heute in Hannover zusammengekommen ist, hält zu den aktuellen Entwicklungen
fest:

"Der Reformationstag gewinnt weiter an Bedeutung für das öffentliche Leben
in Deutschland. Wir freuen uns über die anhaltenden Impulse des 500.
Reformationsjubiläums. Die neue öffentliche Wertschätzung für den
Reformationstag steht stellvertretend hierfür. Der Rat der EKD ist dankbar
für die intensiven zivilgesellschaftlichen und parlamentarischen Debatten
in mehreren Bundesländern zum Reformationstag. Dringender denn je braucht
unser Land vor Ort gesellschaftliche Begegnungsräume, in denen Traditionen
für die Fragen der Gegenwart im friedlichen Miteinander neu erschlossen
werden. Reformationstage, die nicht in konfessioneller Abgrenzung und
Engführung, sondern in ökumenischer Geschwisterlichkeit und interreligiöser
Weite sowie in Partnerschaft mit Akteuren aus der Zivilgesellschaft
begangen werden, tragen den Geist eines 'Tages der Reformation' weit über
den Kirchenraum hinaus."

Um dem hohen öffentlichen Interesse am Reformationstag Rechnung zu tragen,
wird das Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publizistik Ende Oktober 2018
erneut eine Sonderausgabe des Magazins chrismon veröffentlichen. Das
chrismon spezial entsteht in Zusammenarbeit von EKD und Landeskirchen.
6, 7 Millionen Druckexemplare liegen in fünf Regionalausgaben bundesweit
über 70 Tages- und Sonntagszeitungen bei. Allen rund 14.000 evangelischen
Gemeinden in Deutschland wird das chrismon spezial auch 2018 wieder vorab
kostenfrei zur Verfügung gestellt.




Informationen zum Reformationsjubiläum 2017 unter:

https://www.ekd.de/Reformationsjubilaeum-10866.htm

Das Jubiläum im Überblick - ein Reader mit den Highlights kann unter dem
folgenden Link herunterladen werden:

https://www.ekd.de/ekd_de/ds_doc/500-Jahre-Reformation-Reader.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 19/2018 vom 02.03.2018

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Pressestelle

Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover

Telefon: (0511) 2796-268/269/265/267, Fax: (0511) 2796-777

E-Mail: pressestelle@ekd.de

Internet: www.ekd.de
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06492: Bestehle nie einen Weltmeister! (SB)


Ist es möglich, einem Schachspieler eine Figur vom Brett wegstehlen,
während er gerade seine Runden dreht im Turniersaal? Wer hat es nicht
schon einmal versucht und erfahren müssen, daß sich die Stellung wie
mit Feuerzeichen in sein Gedächtnis eingebrannt hat? Schachspieler
mögen ihren Mantel nicht wiedererkennen, ein Figurenklau auf dem Brett
entgeht ihnen nie. Daraufhin getestet wurde auch der Weltmeister
Alexander Aljechin. Während einer Simultanpartie im bosnischen Banja
Luka gab der Champion zur Freude der ansässigen Laienspieler ein
Simultanmatch. Auch ein Lehrer war unter den Gegnern Aljechins, und um
dem Lehrer herum standen seine Schüler am Tisch. Die Partie nahm ihren
Lauf, Zug um Zug, bis Aljechin plötzlich mit finsterem Gesicht
stehenblieb und mit einer ärgerlichen Handbewegung alle Figuren vom
Brett wischte. Erst nach dem Turnier konnte der Zwischenfall
aufgeklärt werden. Einer der Schüler hatte, um die
Gedächtnisfestigkeit des Weltmeisters auf die Probe zu stellen,
frecherweise einen Turm von Aljechin mit langen Fingern vom Brett
entwendet. Ausbaden mußte dies freilich der Lehrer. Nun kam es, daß
Aljechin Jahre später erneut in Banja Luka eine Simultanvorstellung
gab, und wieder war besagter Lehrer unter den Kontrahenten. Dem wurde
aber ganz fade zumute, als Aljechin ihn mit stechendem Blick fixierte
und ausrief: "Probieren Sie ja nicht wieder die Masche mit dem Turm!"
Nie vergaß der Weltmeister ein Gesicht, von dem er sich betrogen
glaubte. Auch im Blindschach besaß Aljechin ein geradezu hellsichtiges
Talent. 1923 spielten er und der Berliner Meister Friedrich Sämisch
eine Partie ohne Ansicht des Brettes. Aljechin führte die weißen
Steine im heutigen Rätsel der Sphinx. Nun, Wanderer, was sah Aljechin,
als Sämisch zuletzt 1...Lf6-e5 gezogen hatte?






[image: SCHACH-SPHINX/06492: Bestehle nie einen Weltmeister! (SB)]



Aljechin - Sämisch

Berlin 1923


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Bekannt für seine gefährlichen Bauernstürme, setzte Labourdonnais auch
in seiner 47. Wettkampfpartie gegen den Iren McDonnell in bewährter
Manier mit 1...h3-h2! fort. Der Bauer war nicht zu nehmen, weil sich
einer der schwarzen Türme sonst auf die h-Linie zubewegt hätte. Der
Ire trat nun ebenfalls eine Bauernlawine los, freilich mit geringerem
Nutzen: 2.e6-e7+ Kd8-d7 3.c5-c6+ b7xc6 4.b5xc6+ Kd7xc6 5.e7-e8D+ - auf
diese Weise konnte er wenigstens den schwarzen h-Bauern vom Brett
hinwegfegen - 5...Tg8xe8 6.Kh1xh2 Te8-e6 7.Td1-c1+ Kc6-b5 8.a2-a4+ Kb5-
b4 9.Lb2-c3+ - notwendig, da ansonsten Te6-h6# sofort entschied -
9...Tg3xc3 10.Tc1xc3 Kb4xc3 11.d6-d7 Te6-d6 12.Kh2-g2 Td6xd7 13.Tf1-
c1+ Kc3-d3 14.Kg2-f1 Kd3-e3 und Weiß gab auf, da er weiteres Material
verloren hätte.



Erstveröffentlichung am 6. März 2005

2. März 2018
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





TREFF/301: Koblenz - Drei sozialwissenschaftliche Weiterbildungskurse starten am 13.04.2018


idw - Pressemitteilung: Hochschule Koblenz - University of Applied
Sciences

Weiterbildungskurse "Jugendamt kompakt", "Inklusionspädagogik" und
"Schuldnerberatung" starten



Wer sich dieses Jahr sozialwissenschaftlich weiterbilden möchte, hat
ab Frühjahr spannende Möglichkeiten: In den Kursen "Jugendamt
kompakt", "Inklusionspädagogik" und "Schuldnerberatung", die am 13.
April 2018 an der Hochschule Koblenz beginnen, sind noch Plätze frei.

KOBLENZ. Wer sich dieses Jahr sozialwissenschaftlich weiterbilden
möchte, hat ab Frühjahr spannende Möglichkeiten: In den Kursen
"Jugendamt kompakt", "Inklusionspädagogik" und "Schuldnerberatung",
die am 13. April 2018 an der Hochschule Koblenz beginnen, sind noch
Plätze frei.

Mit dem Weiterbildungsangebot "Jugendamt kompakt 2018" wird eine
Qualifizierung für angehende Fachkräfte im Jugendamt angeboten. Neue
gesellschaftliche Herausforderungen und veränderte rechtliche
Regelungen verlangen zusätzliche fachliche Qualifikationen und
Handlungskompetenzen. Die immer komplexer werdenden Aufgabenbereiche
erfordern besondere Kenntnisse für die richtige Anwendung rechtlicher
Bestimmungen, über gesetzliche Neuregelungen (SGB VIII) und im
Hinblick auf den Umgang mit den Klientinnen und Klienten. "Jugendamt
kompakt" startet mit dem ersten Modul am 13. April 2018.

Die Weiterbildung "Inklusionspädagogik" beginnt am 13. April 2018.
Inklusion heißt das Schlagwort in der frühkindlichen und schulischen
Pädagogik. Doch was genau ist eigentlich Inklusion und wie kann sie in
Kindertagesstätten und Schulen tatsächlich umgesetzt werden? Um sich
den vielen Fragen rund um Inklusion professionell stellen und als
Fachkraft in einer sich wandelnden Pädagogik Kinder, Eltern und
Kollegium unterstützen zu können, bietet das IFW in Kooperation mit
der Lebenshilfe Rhein-Hunsrück e.V. und der Katharina Kasper-Stiftung
Dernbach die Weiterbildung Inklusionspädagogik an.

Die Hochschule Koblenz bietet ebenfalls ab dem 13. April 2018 den
Zertifikatskurs "Schuldnerberatung" an. In sieben Modulen, die im orts-
und zeitunabhängigen "Blended-Learning" gelehrt werden, können die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer das Zertifikat "Schuldnerberater*in"
erlangen. Schuldnerberatung ist ein Arbeitsfeld in der Sozialen
Arbeit, das in den letzten Jahren an Bedeutung zugenommen hat. Pro
Jahr werden ca. 100.000 neue Verbraucherinsolvenzanträge gestellt,
über sechs Millionen in Deutschland lebende Personen sind
überschuldet. Schulden spielen in nahezu jedem Arbeitsfeld der
Sozialen Arbeit auch eine Rolle, da mit wirtschaftlichen Notlagen auch
psychosoziale Schwierigkeiten (Suchtgefährdung, Familienkonflikte,
drohende Wohnungslosigkeit) einhergehen. In den sieben Modulen werden
alle grundlegenden Themen der Schuldnerberatung intensiv erarbeitet.

Die Anmeldung für alle drei Kurse ist noch bis zum 1. April 2018
möglich. Interessierte finden weitere Informationen zu den
Weiterbildungen und zur Anmeldung unter: www.hs-koblenz.de/ifw

Weitere Informationen finden Sie unter

http://ww.hs-koblenz.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution324

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule Koblenz - University of Applied Sciences,

Dipl.-Ing. (FH) Melanie Dargel-Feils, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SCHAUSPIEL/1152: Bremen - "Die Ratten", Tragikomödie von Gerhart Hauptmann, Premiere 10.3.2018


Schauspiel-Premiere im Theater am Goetheplatz

"Die Ratten"

Tragikomödie von Gerhart Hauptmann

Premiere am Samstag, 10. März um 19.30 Uhr

Alize Zandwijk inszeniert



Die Regisseurin Alize Zandwijk setzt sich in ihrer Inszenierung von
Hauptmanns "Die Ratten" am Theater Bremen erneut mit den Auswirkungen
menschlichen Handelns auf die Mitmenschen auseinander und widmet sich
gleichzeitig der Frage, wie lebensnah das Theater unserer Zeit
eigentlich sein darf, beziehungsweise sein sollte. Auf der Bühne im
Theater am Goetheplatz wird ein elf-köpfiges Ensemble zu erleben sein,
darunter als Gäste der Musiker Beppe Costa, der dem Publikum bereits
aus vielen Inszenierungen Zandwijks bekannt ist, sowie Denis
Geyersbach, der die Rolle des Bruno Mechelke übernimmt und damit sein
Debüt in Bremen gibt. An seiner Seite - auf der Bühne wie dahinter
seine Schwester - Nadine Geyersbach in der Rolle der Frau John. Die
Premiere findet am 10. März um 19.30 Uhr im Theater am Goetheplatz
statt.

1897 wandte sich der deutsche Dramatiker und Schriftsteller Gerhart
Hauptmann vehement vom klassischen Theater ab, indem er forderte, dass
aktuelle Problematiken das Geschehen auf der Bühne bestimmen müssen.
Die Kunst müsse sich dem Leben annähern, nicht andersrum; so seine
Forderung, mit der er dafür sorgte, dass das Hässliche - Armut,
Drogenabhängigkeit und Kriminalität - plötzlich einen Weg ins Theater
fand. In seiner 1911 uraufgeführten Tragikomödie "Die Ratten" erzählt
Hauptmann die Geschichte rund um die Ehefrau des Maurerpoliers John,
Henriette John, die sich nichts mehr wünscht, als ein eigenes Kind zu
haben. Da passt es gut, dass die mittellose Paulina Piperkarcka ein
uneheliches Kind bekommt, denn Frau John kauft ihr das Baby kurzerhand
ab. Als die leibliche Mutter ihr Kind jedoch wiederhaben möchte, nimmt
die Tragödie samt Mord ihren Lauf. Gleichzeitig wird nur einen Stock
über der John'schen Wohnung in der Schauspielschule Hassenreuters über
die Authentizität des Theaters philosophiert, das jeglichen Bezug zur
Realität verloren hat.

Gemeinsam mit Bühnenbildner Thomas Rupert entwarf Alize Zandwijk ein
mehrstöckiges, aus vier Zimmern bestehendes und bis in den
Orchestergraben ragendes Wohnhaus, in dem sich das Geschehen abspielt.
Dabei dient das Haus auch als Abbild einer Gesellschaft, in der
Menschen verschiedener soziologischer Gruppen unmittelbar
nebeneinander leben und doch so wenig voneinander wissen. "Besonders
bemerkenswert in diesem Zusammenhang ist die Ignoranz, die Blindheit,
mit der die Menschen gegenüber ihrem Umfeld agieren", so Viktorie
Knotková, die das Stück als Dramaturgin betreut: "Wir sind Teil einer
Gesellschaft. Alles, was wir tun, beeinflusst unsere Mitmenschen."
Zandwijks Inszenierung sei ein Appell für mehr Empathie und
Aufmerksamkeit für die Probleme der Mitmenschen. Gleichzeitig frage
sie auch nach dem Auftrag des Theaters: "Wir müssen unsere Arbeit
beständig mit der Realität abgleichen und dürfen nicht wie die Figur
des Hassenreuters in einer freischwebenden Kulturblase agieren", meint
Knotková.

Alize Zandwijk war von 2006 bis 2015 Künstlerische Direktorin des Ro
Theater in Rotterdam und inszenierte parallel unter anderem am
Deutschen Theater Berlin und am Thalia Theater Hamburg. Seit 2012
inszeniert sie regelmäßig am Theater Bremen und ist hier seit 2017
Leitende Regisseurin im Schauspiel. Sie erarbeitete am Theater Bremen
bislang die Produktionen "Das Leben auf der Praça Roosevelt" von Dea
Loher, "Der Kirschgarten" von Anton Tschechow, "Mädchen und Jungen"
von Arne Sierens, "Eine Familie" von Tracy Letts, "Der gute Mensch von
Sezuan" von Bertolt Brecht, "Gas - Plädoyer einer verurteilten Mutter"
von Tom Lanoye und diese Spielzeit Dea Lohers "Fremdes Haus".

Premiere am Samstag, 10. März um 19.30 Uhr im Theater am Goetheplatz

Regie: Alize Zandwijk

Bühne: Thomas Rupert

Kostüme: Regine Standfuss

Dramaturgie: Viktorie Knotková

Mit: Martin Baum, Beppe Costa, Guido Gallmann, Denis Geyersbach,
Nadine Geyersbach, Gina Haller, Mirjam Rast, Verena Reichhardt,
Susanne Schrader, Alexander Swoboda, Simon Zigah

Weitere Termine unter www.theaterbremen.de

 * 

Quelle:

Theater Bremen

Goetheplatz 1-3, 28203 Bremen

Theaterkasse Tel. 0421/3653-333

oder online tickets.theaterbremen.de

Internet: www.theaterbremen.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SCHAUSPIEL - KOMÖDIE/352: Kiel - "Herzsprung" am 6., 7., 13. und 14.4.2018


Herzsprung 

Komödie von Ildikó von Kürthy im Kieler Theater DIE KOMÖDIANTEN



Vielleicht hätte sie die Nachricht auf Philipps Mailbox nicht abhören
sollen. Nun aber kann Amelie "Puppe" Sturm nicht mehr anders: Sie
stürzt sich aus ihrem goldenen Liebesnest. Bittere Eifersucht und süße
Rachegedanken treiben sie zu planlosen Ablenkungsmanövern und
schnellem Sex. Doch sie erlebt heiße Überraschungen und irrwitzig
komische Enttäuschungen. Und ahnt nicht, in was für ein glamouröses
Finale sie stolpern wird.

Nach dem überragenden Erfolg als Cora Hübsch in "Mondscheintarif"
spielt Sina Schulz in "Herzsprung" mit Charme und Ironie ein neues
Solo nach einem Roman von Ildikó von Kürthy.

Bühnenfassung und Regie: Christoph Munk

Die Autorin: Ildikó von Kürthy ist freie Journalistin und lebt in
Hamburg. Ihre Bestseller wurden mehr als fünf Millionen Mal gekauft
und in 21 Sprachen übersetzt.

Termine im April: FR + SA am 6., 7. / 13., 14. (zum letzten Mal) um 20
Uhr

Kartenpreise: 22 Euro, ermäßigt 12 Euro

Kartenreservierung: Telefonisch: 0431 / 55 34 01

Online: www.komoedianten.com

Kartenvorverkauf auch bei Konzertkasse Streiber

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom Januar 2018

Herausgeber: Theater Die Komödianten

Wilhelminenstr. 43, 24103 Kiel

Telefon: +49 (431) 55 34 01, Telefax: +49 (431) 971 99 42

Abendkasse: +49 (431) 55 34 01

Internet: www.komoediantentheater.de

E-Mail: info@komoediantentheater.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SPIELPLAN/838: Dinslaken - Landestheater Burghofbühne, April 2018


Dinslaken - Landestheater Burghofbühne

Monatsübersicht April 2018



Di. 10.04. - 10 Uhr

Die kleine Hexe

Wesel (Bühnenhaus)

Mi. 11.04. - 10/16 Uhr

Die kleine Hexe

Wesel (Bühnenhaus)

Do. 12.04. - 10:30/14 Uhr

meet me

Dorsten (Gesamtschule Wulfen)

Fr. 13.04. - 10:45 Uhr

Die zweite Prinzessin

Dinslaken (Tenterhof)

Sa. 14.04. - 20 Uhr

Die Känguru-Chroniken

Eckernförde (Stadthalle)

Mo. 16.04. - 10:45 Uhr

Foufou auf großer Suche

Dinslaken (Tenterhof)

19:30 Uhr

Der zerbrochne Krug

Hameln (Theater)

Di. 17.04. - 9/11:30 Uhr

Jenny Hübner greift ein

Velbert (Kunsthaus Langenberg)

Mi. 18.04. - 9/11:30 Uhr

Jenny Hübner greift ein

Velbert (Kunsthaus Langenberg)

Do. 19.04. - 10:45 Uhr

Die zweite Prinzessin

Dinslaken (Tenterhof)

20 Uhr

Der zerbrochne Krug

Rinteln (Brückentorsaal)

So. 22.04. - 15 Uhr

Die kleine Hexe

Erkelenz (Stadthalle)

Mo. 23.04. - 9:30/11:30 Uhr

Die zweite Prinzessin

Voerde (Otto-Willmann-Schule)

Di. 24.04. - 9:30/11:30 Uhr

Jenny Hübner greift ein

Voerde (Otto-Willmann-Schule)

20 Uhr

Der zerbrochne Krug

Worms (Theater)

Mi. 25.04. - 16 Uhr

Die kleine Hexe

Worms (Theater)

Do. 26.04. - 15:15 Uhr

Die zweite Prinzessin

Dinslaken (Tenterhof)

20 Uhr

Der zerbrochne Krug

Goch (Kastell)

Fr. 27.04. - 20 Uhr

Kollaps

Hürth (Bürgerhaus)

Sa. 28.04. - 20 Uhr

Kollaps

Wesel (Bühnenhaus)

So. 29.04. - 15 Uhr

Die kleine Hexe

Goch (Kastell)

- Änderungen vorbehalten -

 * 

Quelle:

Burghofbühne Dinslaken

Landestheater im Kreis Wesel e. V.

Gerhard-Malina-Str. 108, 46537 Dinslaken

Rita van Limbeck (Künstlerisches Betriebsbüro)

Tel.: 02064-411010, Fax: 02064-411022

E-Mail: vanlimbeck@burghofbuehne-dinslaken.de

Internet: www.burghofbuehne-dinslaken.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





TANZ - GASTSPIEL/014: Wiesbaden - Spanische Ballett-Kompanie »IT Dansa« zu Gast in Wiesbaden, 6.3.2018


Hessisches Staatstheater Wiesbaden

Die spanische Ballett-Kompanie »IT Dansa« zu Gast im Großen
Haus

Dreiteiliger Ballettabend von Rafael Bonachela, Jirí Kylián und Ohad
Naharin



Am Dienstag, den 6. März 2018, um 19.30 Uhr, folgen die
Nachwuchstalente der in Barcelona ansässigen Kompanie »IT Dansa« der
Einladung des Hessischen Staatsballetts und sind so im Großen Haus des
Hessischen Staatstheaters Wiesbaden zu erleben.

»IT Dansa« beginnt in Wiesbaden eine dreiwöchige Europatournee, auf
der sie Arbeiten dreier international renommierter Choreografen zeigen
wird: Jirí Kyliáns verspielte »Sechs Tänze«, Rafael Bonachelas
mitreißendes »Naked Thoughts« und Ohad Naharins hochintensives »Minus
16«.

Im April 2018 feiert die Kompanie, die 1998 von Catherine Allard, dem
ehemaligen Star des Nederlands Dans Theater, gegründet wurde, ihr
20-jähriges Bestehen.

»IT Dansa«

Dienstag, 6. März 2018, 19.30 Uhr Großes Haus

Eintritt: 9 bis 47 Euro

 * 

Quelle:

Hessisches Staatstheater Wiesbaden

Christian-Zais-Straße 3, 65189 Wiesbaden

Karten-Telefon 0611/132-325, Fax 0611/132-337

E-Mail: vorverkauf@staatstheater-wiesbaden.de

Internet: www.staatstheater-wiesbaden.de
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INFOPOOL / TIERE / FAKTEN





MELDUNG/030: Tierernährung - Zu viel Salz schadet Pferden (idw)


Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg - 01.03.2018

Tierernährung: Zu viel Salz schadet Pferden



Auch wenn Pferde schwitzen, ist es entgegen vieler Empfehlungen nicht
ratsam, ihnen zusätzlich zum Salzleckstein Salz zu geben. Im Gegenteil:
Salz, das dem Futter extra beigemischt wird, kann den Tieren kurz- und
langfristig sogar schaden. Zu diesem Ergebnis kommt eine Forschergruppe
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (MLU), der 
Ludwig-Maximilian-Universität München, der Universität Rostock und des Waltham
Centre for Pet Nutrition (UK). Ihre Ergebnisse zeigen, dass die Tiere sich
nicht auf die erhöhte Nährstoffzugabe einstellen können und es zu
Störungen des Säure-Basen- und Mineralstoffhaushalts kommt. Die Studie
wurde im internationalen Fachjournal "PLOSone" veröffentlicht.

Pferde gehören zu den Lebewesen, die besonders viel schwitzen.
Gleichzeitig enthält Pferdeschweiß mehr Salz als zum Beispiel der Schweiß
von Menschen. "Der natürliche Gehalt an Natrium und Chlorid von
Pferdefutter, wie Gras und Getreide, ist jedoch relativ niedrig", sagt
Prof. Dr. Annette Zeyner, die an der MLU die Professur für Tierernährung
innehat. Deshalb gebe es die Empfehlung, die Nahrung der Pferde mit
zusätzlichem Salz anzureichern, um den Verlust auszugleichen. "Bisher war
bekannt, dass dies aber zu einer kurzfristigen Übersäuerung bei den Tieren
führen kann. Zu den langfristigen Folgen gibt es noch relativ wenige
Studien", so Zeyner weiter.

Die Forschergruppe führte deshalb über insgesamt 9 Wochen
Fütterungsversuche mit sechs Pferden durch, die täglich ein mittleres
Arbeits- und Bewegungspensum hatten. Über einen Zeitraum von je drei
Wochen erhielten die Pferde ihre normale Nahrung aus Heu und Getreide;
entweder ohne zusätzliches Salz oder mit einer zusätzlichen Salzbeigabe
von 50 beziehungsweise 100 Gramm pro Tag. "Derart hohe Salzgaben
entsprechen gängigen Empfehlungen für sportlich genutzte Pferde", erklärt
Zeyner. Während des gesamten Zeitraums nahmen die Forscherinnen mehrfach
Blut- und Urinproben der Tiere und überprüften verschiedene Laborwerte,
zum Beispiel zum Säure-Basen- und Mineralstoffhaushalt sowie zur
Nierenfunktion. Diese Werte verglichen die Forscherinnen anschließend
miteinander.

Dabei stellte sich heraus, dass die Pferde bereits auf die kleinere Menge
an zusätzlichem Salz reagierten. "Bei einer Zugabe von 50 Gramm ließ sich
nach kurzer Zeit eine Übersäuerung beobachten. Allerdings war der
Stoffwechsel noch in der Lage gegenzusteuern, so dass der pH-Wert im Blut
stabil blieb", berichtet Zeyner. Bei Pferden, die täglich 100 Gramm
zusätzliches Salz erhielten, beobachtete die Gruppe jedoch weitaus
stärkere Effekte: Auch bei diesen Tieren stellten die Forscherinnen eine
Übersäuerung fest und der pH-Wert in Blut und Urin war deutlich niedriger.
Das deutet auf eine Fehlfunktion des Säure-Basen-Haushalts hin. Auch der
Mineralstoffhaushalt der Pferde war gestört. So bewirkten bereits 50 Gramm
Salz pro Tag einen deutlich erhöhten Kalziumverlust. Auch bei der noch
höheren Salzgabe blieb dieser Verlust auf demselben Niveau, obwohl die
Pferde immer die gleiche Kalziummenge mit dem Futter aufnahmen. In
Situationen, in welchen viel Kalzium im Knochen deponiert werden muss, zum
Beispiel bei wachsenden oder sportlich sehr aktiven Pferden, sei dies
durchaus kritisch zu sehen, so Zeyner. Außerdem stellte die Forschergruppe
fest, dass ein Teil des zugefütterten Salzes von den Pferden nicht zum
Ausgleich von Schweißverlusten genutzt werden konnte, sondern über den
Harn verloren ging. "Dieser Anteil wird über die Nieren ausgeschieden, was
diese zusätzlich belastet", so die Forscherin weiter.

Die Konsequenz der Studie: "Zwar ist eine ausreichende Salzversorgung für
Pferde sehr wichtig. Allerdings wird der Salzverlust durch das Schwitzen
bei Pferden häufig überschätzt. Eine Überfütterung mit Salz kann den
Pferden langfristig Schaden zufügen", fasst Zeyner zusammen. Ein normaler
Salzstein im Stall würde ausreichen, um den Salzbedarf der meisten Pferde
zu decken.


Zur Publikation:

Zeyner A, Romanowski K, Vernunft A, Harris P, Müller A-M, Wolf C, et al.
(2017)

Effects of Different Oral Doses of Sodium Chloride on the Basal
Acid-Base and Mineral Status of Exercising Horses Fed Low Amounts of Hay.

PLoS ONE 12(1): e0168325.

DOI: 10.1371/journal.pone.0168325
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BODEN/187: Globaler Wandel gefährdet Bodenkrusten in Trockengebieten (idw)


Max-Planck-Institut für Chemie - 26.02.2018

Globaler Wandel gefährdet Bodenkrusten in Trockengebieten

Modellrechnungen zeigen einen Rückgang biologischer Bodenkrusten um 25
bis 40 Prozent bei anhaltender Klimaerwärmung und steigender
Landnutzung



Biologische Bodenkrusten schützen den Boden, beschleunigen die
Bodenbildungsraten und tragen zu biogeochemischen Nährstoffzyklen bei,
indem sie atmosphärischen Kohlenstoff (C) und Stickstoff (N) binden.
Zwar zählen sie optisch zu den unscheinbarsten Lebensgemeinschaften in
der Natur, sind jedoch wichtig für die natürlichen Kreislaufprozesse.
Gemeinsam mit internationalen Kollegen haben Wissenschaftler des
Max-Planck-Instituts für Chemie nun erstmals eine Weltkarte über das
Vorkommen biologischer Bodenkrusten erstellt. Mithilfe dieser Karte
und Vorhersagen über die Auswirkungen des globalen Wandels errechneten
sie, dass bis zum Jahr 2070 vorraussichtlich 25 bis 40 Prozent des
weltweiten Bodenkrustenvorkommens verschwunden sein werden. Das
Wissenschaftsjournal "Nature Geosciences" berichtet in seiner
März-Ausgabe über die Studie.




[image: Foto: © Bettina Weber]

Biologische Bodenkrusten bilden einen grundlegenden Bestandteil der
Vegetation in der Halbwüste der Sukkulentenkaroo Südafrikas.< /br>
Foto: © Bettina Weber



"Biologische Bodenkrusten bestehen aus Gemeinschaften von
Cyanobakterien, Algen, Flechten und Moosen. Die Schichten sind wenige
Millimeter dick und bilden in Trockengebieten Verkrustungen auf dem
Erdboden, die den Boden vor Erosion schützen", erläutert Bettina
Weber, Forschungsgruppenleiterin am MPI für Chemie in Mainz. Sie
beschäftigt sich seit vielen Jahren mit diesen besonderen
Lebensgemeinschaften. Gemeinsam mit ihren Kollegen wertete die
Biologin über 500 Publikationen zum Thema Bodenkrusten aus und
erstellte daraus die erste weltweite Verbreitungskarte. Die Forscher
fanden heraus, dass biologische Bodenkrusten derzeit etwa zwölf
Prozent der Erdoberfläche bedecken.

Bodenkrusten kommen besonders in Wüsten- und Savannengebieten wie im
Süden Afrikas, in Australien, Asien, aber auch im Südwesten der USA.
In gemäßigten Breiten wie Mitteleuropa dominieren Gefäßpflanzen wie
Bäume und Sträucher. "Das Vorkommen von Bodenkrusten wird gegenwärtig
vornehmlich durch das Zusammenwirken von Niederschlag, Temperatur und
landwirtschaftlicher Bodennutzung bestimmt", erklärt Emilio
Rodriguez-Caballero, ehemaliger Postdoktorand in der Arbeitsgruppe von
Bettina Weber, der nun an der Universität von Almeria forscht. Der
Spanier nutzte für die Bodenkrustenlandkarte 18 unterschiedliche
Umweltparameter, die die Eignung einer Landfläche für das Wachstum von
Bodenkrusten beeinflussen. Zu den Parametern zählen klimatische
Faktoren wie Temperatur und Niederschlag, Bodeneigenschaften wie der
Mineralgehalt, die landwirtschaftliche Nutzung und schließlich die
Topografie der Landschaft.

Die Forscher beließen es aber nicht bei einer gegenwärtigen, globalen
Landkarte der Bodenkrusten. Anhand verschiedener Zukunftsszenarien
berechneten sie, wie sich die Verbreitung der Bodenkrusten in Folge
des globalen Wandels voraussichtlich verändern wird.

Diese sogenannten Emissionsszenarien stammen vom Weltklimarat IPCC und
geben an, wie sich die Erde in Bezug auf Klima und Landnutzung
gegenüber der vorindustriellen Zeit ändern wird. Sie reichen von der
Annahme, dass die Erwärmung durch eine massive Reduktion der
Emissionen unter zwei Grad Celsius bleibt, bis hin zu einem extremen
Szenario, wonach die Treibhausgase und Landnutzung weiter ansteigen
wie bisher. Daher wird letztere Annahme auch als
Business-as-usual-Szenario bezeichnet. Hiernach würde sich die
Erdoberfläche durchschnittlich über vier Grad Celsius gegenüber der
vorindustriellen Zeit erwärmen.

Globaler Wandel: voraussichtlich wird mehr als ein Viertel der
Bodenkrustenflächen verschwinden

Egal auf welches Szenario die Erde zusteuert, der prognostizierte
Rückgang der biologischen Bodenkrusten liegt zwischen 25 und 40
Prozent. Das heißt, dass selbst im Fall eines mäßigen globalen Wandels
der Boden-Bewuchs in Trockengebieten voraussichtlich um ein Viertel
der Bodenkrusten zurückgehen wird. Diesen Rückgang lösen dabei nicht
nur steigende Temperaturen und veränderte Niederschlagsbedingungen
aus, sondern auch die Landwirtschaft. So erwartet das Team um Bettina
Weber, dass aufgrund des Klimawandels und der steigenden
Weltbevölkerung in vielen semi-ariden Regionen, wie in Asien und im
südlichen Afrika, der Landnutzungsdruck in den kommenden Jahrzehnten
zunehmen wird.

Der klima- und landnutzungsbedingte Rückgang der Bodenkrusten könnte
zudem einen deutlichen Einfluss auf biogeochemische Kreislaufprozesse
wie den Stickstoff- und Kohlenstoffkreislauf haben. In vorhergehenden
Studien errechneten unter anderem Bettina Weber und ihre Kollegen,
dass die winzigen Lebensgemeinschaften für rund die Hälfte der
biologischen Stickstofffixierung an der Erdoberfläche verantwortlich
sein könnten. Für die Entwicklung von Ökosystemen ist dies von
Bedeutung, da Stickstoff oftmals die limitierende Nährstoffkomponente
ist (Quelle: Nature Geoscience, 3. Juni 2012; DOI: 10.1038/NGEO1486
und PNAS, DOI: 10.1073/pnas.1515818112) und gerade in nährstoffarmen
Ökosystemen die Fruchtbarkeit des Bodens fördert.

Zudem hätte der großflächige Rückgang der Bodenkrusten vermutlich auch
Auswirkungen auf unsere Gesundheit. "Da Bodenkrusten eine wichtige
Rolle bei der Bodenstabilisierung spielen, ist in Folge des weit
verbreiteten Rückgangs eine deutliche Zunahme der Belastung durch
Luftstaub und Staubstürme zu erwarten - mit erheblichen
gesundheitlichen und ökologischen Folgen", skizziert Ulrich Pöschl,
Direktor am Max-Planck-Institut für Chemie. Aus Sicht der Forscher ist
es deshalb wichtig, das weltweite Vorkommen der biologischen
Bodenkrusten bei der Erstellung von Klima- und Erdsystemmodellen zu
berücksichtigen.




Weitere Informationen finden Sie unter

http://DOI: 10.1038/s41561-018-0072-1

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news689878
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http://idw-online.de/de/institution274

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Chemie, Anne Reuter, 26.02.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. März 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





INITIATIVE/515: "Pestizidfreie Kommune" - 181 Städte und Gemeinden gegen Glyphosat (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) - Pressemitteilung
vom 2. März 2018

"Pestizidfreie Kommune": 181 Städte und Gemeinden gegen Glyphosat




Berlin: Zum Tag des Artenschutzes am 03. März 2018 zieht der Bund für
Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) eine erste positive
Zwischenbilanz des Projekts "Pestizidfreie Kommune" zum Erhalt der
Artenvielfalt. Seit der Veröffentlichung einer interaktiven Karte, auf
der Kommunen eingetragen werden, die auf Glyphosat und andere
Pestizide bei der Pflege ihrer Grün- und Freiflächen verzichten, hat
sich die Anzahl der Kommunen in nur drei Monaten(*) von 90 auf 181
Städte und Gemeinden verdoppelt. Insektizide und Herbizide töten und
schädigen viele Insekten wie Bienen und Wildbienen direkt oder
vernichten deren Lebensraum und deren Nahrungsgrundlage. So sind
chemisch-synthetische Mittel mitverantwortlich für das verheerende
Insektensterben.

Corinna Hölzel, BUND-Pestizidexpertin und Leiterin des Projekts
"Pestizidfreie Kommune" erklärte zu dem gelungenen Projektstart: "Mit
großer Freude haben wir die vielen Rückmeldungen von Kommunen und
Städten, von engagierten Bürgerinnen und Bürger und von lokalen
Politikern aufgenommen. Mit dem Bekenntnis zum Verzicht auf Pestizide
kommen die Kommunen ihrer Verantwortung für Menschen und Umwelt nach
und zeigen, dass es sehr wohl ohne Glyphosat und andere Pestizide
geht."

Mit Blick auf den morgigen Tag des Artenschutzes fordert die
Pestizidexpertin die neue Bundesregierung auf, einen nationalen
Ausstiegsfahrplan für den Einsatz von Glyphosat vorzulegen. Das
Totalherbizid ist mitverantwortlich für das dramatische
Insektensterben und den Verlust der Artenvielfalt in der
Agrarlandschaft. Es vernichtet alle Wildkräuter und entzieht dadurch
Insekten die Nahrungsgrundlage und den Lebensraum. Das Insektensterben
wiederum gefährdet auch andere Tierarten und letztlich die
Lebensmittelproduktion für Menschen, denn rund zwei Drittel der
Kulturpflanzen sind auf Bestäuber angewiesen. "Bienen, Hummeln,
Schmetterlinge und viele Arten mehr leiden unter dem Einsatz von
Glyphosat. Ihre Bestände sind dramatisch zurückgegangen", sagte
Corinna Hölzel. "Vor dieser Tatsache darf einen neue Regierung die
Augen nicht verschließen und muss zügig das Ende des 
Glyphosat-Einsatzes in Deutschland einläuten. Was in den Kommunen 
möglich ist, ist auch in der Landwirtschaft und in Hobbygärten 
möglich: Es gibt umweltfreundliche Alternativen zu Glyphosat, die 
Insekten wie Bienen und Wildbienen nicht gefährden. Blütenreich 
und ohne Gift - das sollte nicht nur das Motto aller Städte und 
Gemeinden sein."

Über den zügigen Ausstiegsfahrplan für den Glyphosateinsatz hinaus,
sieht der BUND die neue Bundesregierung in der Pflicht, auch die
bienengefährlichen Neonikotinoide zu verbieten. Die Europäische
Lebensmittelbehörde EFSA hatte erst in dieser Woche erneut das hohe
Risiko für Honig- und Wildbienen bestätigt. Sollte es am 22. März auf
der Frühjahrstagung des Europäischen Rates zu einer Abstimmung der
Mitgliedsstaaten über Neonikotinoide kommen, muss Deutschland für ein
Verbot von drei Mitteln dieser Pestizidgruppe und für ein Verbot aller
Freilandanwendungen stimmen.



Informationen: 

Die interaktive Karte mit pestizidfreien Kommunen und weitere
Informationen, darunter eine Beschlussvorlage für den Gemeinderat,
gibt es im Internet unter: 

www.bund.net/pestizidfreie_kommune

(*) Zeitraum der Erfassung: 01.12.2017 - 01.03.2018

 * 
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MEER/286: Komplexe Riffstrukturen schützen Küsten vor Monsterwellen (idw)


Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT) - 01.03.2018

Gemeinsame PM des ZMT und MARUM: 

Komplexe Riffstrukturen schützen Küsten vor Monsterwellen



Als Wellenbrecher spielen tropische Korallenriffe eine wichtige Rolle
beim Küstenschutz. Für die lokale Bevölkerung sind sie ein natürlicher
Wall gegen Sturmwellen und Tsunamis und schützen gleichzeitig die
Küste vor Erosion. Forscher aus Bremen, Australien und Frankreich
haben jetzt das Zusammenspiel von Korallenriffen und den Monsterwellen
vor Tahiti und Moorea näher untersucht. Anhand neuer Messdaten und
Berechnungen zeigen sie, wie sich Riffzerstörung und
Meeresspiegelanstieg auf die Höhe der Wellen vor den Inseln in
Französisch-Polynesien auswirken können. Die Forschungsergebnisse sind
gerade im renommierten Fachmagazin Science Advances erschienen.




[image: Ein Taucher unter Wasser am Riff - Foto: © Gilles Siu, Criobe]

Anbringen der Drucksensoren auf dem Offshore-Riff von Teahupo'o,
Tahiti.

Foto: © Gilles Siu, Criobe



Mit seinen haushohen Wellen zieht Tahiti schon seit den 60er-Jahren
die weltbesten Surfer an. Die berühmte "Teahupo'o", die bis zu neun
Meter Höhe erreichen kann, zählt sogar zu den gefährlichsten Wellen
der Welt. Bevor diese Monsterwellen jedoch auf die Küste Tahitis
treffen, bremsen Korallenriffe ihre Kraft und schützen so die
Tropeninsel und ihre Bewohner vor Überschwemmung.

Um genau dieses Zusammenspiel von Wellen und tropischen Riffen ging es
den Meereswissenschaftlern Dr. Daniel Harris (University of
Queensland, Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung - ZMT) und Dr.
Alessio Rovere (Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung - ZMT und
MARUM - Zentrum für Marine Umweltwissenschaften an der Universität
Bremen) bei ihren Untersuchungen im Südpazifik. Dabei arbeiteten sie
zusammen mit Kollegen des CRIOBE (Centre of Island Research and
Environmental Observatory) in Moorea und der Universität Perpignan in
Frankreich.




[image: Foto: © Remy Canavesio, Criobe]

Surfer Keala Kennely reitet Welle vor Teahupo'o, Tahiti

Foto: © Remy Canavesio, Criobe



Zunächst wollten sie herausfinden, wieviel Energie verloren geht, wenn
Wellen auf dem Riff brechen. Gemeinsam mit ihren französischen
Kollegen unter Leitung von Prof. Dr. Valeriano Parravicini (CRIOBE und
Universität Perpignan) brachten sie vor der Küste Tahitis und seiner
Nachbarinsel Moorea eine Reihe von Drucksensoren in fünf bis sechs
Metern Tiefe an. So konnten sie die Kraft der Wellen vor und hinter
den Riffen messen. Knapp einen Monat lang arbeiteten die
Wissenschaftler vor Ort, um möglichst viele Messdaten an verschiedenen
Stellen zu sammeln, sowohl von flachen als auch von mehrere Meter
hohen Wellen.

Dabei interessierte sie insbesondere, wie sich die Folgen des
Klimawandels, beispielsweise der Anstieg des Meeresspiegels, auf die
Funktion der Riffe als Wellenbrecher auswirken und somit auf ihre
Fähigkeit, die Energie der Wellen zu reduzieren.

In einem nächsten Schritt gaben die Wissenschaftler ihre neu
gewonnenen Daten in ein Open-Source Model (XBeach) ein, das Forschende
weltweit anwenden, um zu berechnen, wie Wellen brechen, wenn sie die
Küste erreichen. "Mit Hilfe der gemessenen Daten konnten wir das
Modell kalibrieren. Dies ermöglichte es uns, verschiedene Parameter
wie den Meeresspiegel oder die Riffstruktur zu verändern und zu
kalkulieren, wie sich Kraft und Höhe der Wellen vor Tahiti und Moorea
verändern", beschreibt Meeresgeologe Daniel Harris das Vorgehen.

"Wir konnten auf diese Art verschiedene Szenarien für diese Inseln
simulieren: Was passiert, wenn das Riff plötzlich einem höheren
Meeresspiegel ausgesetzt ist oder wenn die strukturelle Komplexität
des Riffes abnimmt", ergänzt Alessio Rovere, Leiter der
Brückennachwuchsgruppe "Sea Level and Coastal Changes" am ZMT und
MARUM.

Die neuen Modellstudien der Forscher zeigen, welche fatalen
Auswirkungen die Kombination aus Riffzerstörung und steigendem
Meerspiegel für die Bevölkerung von Tahiti und Moorea in nicht allzu
ferner Zukunft haben kann.

"Berechnet auf das Jahr 2100 hätten zunehmende Riffzerstörung und der
erwartete Meeresspiegelanstieg zur Folge, dass die durchschnittliche
Wellenhöhe, die auf die Küste der Inseln trifft, fast sechsmal höher
ist als heute. Die Küstenerosion, die durch diese größeren Wellen
verursacht wird, wäre dann fast zehnmal größer als heute", berichten
die Wissenschaftler.

Bei diesem Szenario spiele jedoch die strukturelle Komplexität eine
wichtigere Rolle als ein höherer Meeresspiegel. "Wenn die
Riffdegradierung anhält, steigt die Höhe der Wellen selbst bei
heutigem Meeresspiegelstand signifikant an", so Harris und Rovere in
ihrer Veröffentlichung. "Ist das Korallenriff hingegen gesund und
weist eine komplexe Struktur auf, hat der Meeresspiegelanstieg weniger
Auswirkung. Das Riff kann seine Schutzfunktion weiterhin erfüllen und
weniger Wellenenergie schlägt auf die Küste."

Für die Bevölkerung von tropischen Inseln, die durch Riffe gegen große
Ozeanwellen geschützt sind, bedeuten die Ergebnisse der Studie, dass
es wichtig ist, auf lokaler Ebene zu agieren und die Riffe zu
schützen. "Die Bewohner haben weniger Möglichkeiten, dem globalen
Klimawandel direkt zu begegnen, aber sie können versuchen, die
Überfischung vor Ort zu reduzieren, auf destruktive Fangmethoden zu
verzichten, eine Übernutzung der Küste zu vermeiden und einen
nachhaltigen Tourismus zu gewährleisten. All diese Maßnahmen haben
positive Auswirkungen auf die Komplexität des Riffs und damit auf den
Küstenschutz, den das Riff gibt", sagt Harris.

Publikation:

Daniel L. Harris, Alessio Rovere, Elisa Casella, Hannah Power, Remy
Canavesio, Antoine Collin, Andrew Pomeroy, Jody M. Webster and
Valeriano Parravicini: "Coral reef structural complexity provides
important coastal protection from waves under rising sea levels',
Science Advances (2018), DOI:10.1126/sciadv.aao4350

Link:

http://advances.sciencemag.org/content/4/2/eaao4350

Über das Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT)

Das Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT) in Bremen widmet
sich in Forschung und Lehre dem besseren Verständnis tropischer
Küstenökosysteme wie Mangroven, Seegraswiesen, Korallenriffen,
Ästuaren und Auftriebsgebieten. Im Mittelpunkt stehen Fragen zu ihrer
Struktur und Funktion, ihren Ressourcen und ihrer Widerstandsfähigkeit
gegenüber menschlichen Eingriffen und natürlichen Veränderungen. Mit
seiner Arbeit schafft das Institut eine wissenschaftliche Grundlage
für den Schutz und die nachhaltige Nutzung dieser Lebensräume. Das ZMT
führt seine Forschungsprojekte in enger Kooperation mit Partnern in
den Tropen durch, wo es den Aufbau von Expertise und Infrastruktur auf
dem Gebiet des nachhaltigen Küstenzonenmanagements unterstützt.

www.leibniz-zmt.de

Über die Leibniz-Gemeinschaft:

ZMT und ISAS sind Mitglieder der Leibniz-Gemeinschaft, die 93
selbständige Forschungseinrichtungen verbindet. Ihre Ausrichtung
reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die
Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaften bis zu den
Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute widmen sich gesellschaftlich,
ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen. Sie betreiben erkenntnis-
und anwendungsorientierte Forschung, auch in den übergreifenden
Leibniz-Forschungsverbünden, sind oder unterhalten wissenschaftliche
Infrastrukturen und bieten forschungsbasierte Dienstleistungen an. Die
Leibniz- Gemeinschaft setzt Schwerpunkte im Wissenstransfer, vor allem
mit den Leibniz-Forschungsmuseen. Sie berät und informiert Politik,
Wissenschaft, Wirtschaft und Öffentlichkeit. Leibniz-Einrichtungen
pflegen enge Kooperationen mit den Hochschulen u.a. in Form der
Leibniz-WissenschaftsCampi, mit der Industrie und anderen Partnern im
In- und Ausland. Sie unterliegen einem transparenten und unabhängigen
Begutachtungs-verfahren. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen Bedeutung
fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-Gemeinschaft
gemeinsam. Die Leibniz-Institute beschäftigen rund 18.600 Personen,
darunter 9.500 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Der
Gesamtetat der Institute liegt bei mehr als 1,7 Milliarden Euro.

www.leibniz-gemeinschaft.de.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://advances.sciencemag.org/content/4/2/eaao4350

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news690060

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution457

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT), Andrea Daschner, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/692: Die Klimaerwärmung "wegatmen"? (idw)


Universität Wien - 28.02.2018

Die Klimaerwärmung "wegatmen"?

Neuentdeckte
Schwefelmikroben sind wichtig für den Kohlenstoffkreislauf der Erde



Ein internationales Team aus WissenschafterInnen um den Mikrobiologen
Alexander Loy von der Universität Wien hat neue Schwefelbakterien
identifiziert, die eine wichtige Rolle für die globalen Schwefel- und
Kohlenstoffkreisläufe spielen und daher Auswirkungen auf das Klima
haben könnten. Die Bakterien können mittels Sulfatatmung die Bildung
von Methan reduzieren. Die Ergebnisse der Studie erscheinen aktuell im
Fachmagazin "The ISME Journal".




[image: Foto: © Universität Wien]

Das Schlöppnerbrunnen-Moor im bayerischen Fichtelgebirge.

Foto: © Universität Wien



Natürliche Feuchtgebiete, wie zum Beispiel Moore, gelten als ein
wichtiger Faktor bei den Ursachen und Auswirkungen der Klimaerwärmung.
Diese binden mehr Kohlenstoffdioxid aus der Atmosphäre als sie
freisetzen. Gleichzeitig sind sie aber für etwa 30 Prozent der
weltweiten Emissionen des weitaus stärkeren Treibhausgases Methan
verantwortlich. Sogenannte sulfatreduzierende Bakterien verarbeiten
Sulfat zur Energiegewinnung und nehmen in diesem Prozess eine wichtige
Kontrollfunktion ein. Sie stehen mit methanbildenden Archaeen in einem
andauernden Wettstreit um Nährstoffe und verhindern dadurch, dass noch
weitaus mehr Methan gebildet wird und sich damit das Klima weiter
erwärmt.




[image: Foto: © Universität Wien]

Im Schlöppnerbrunnen-Moor im Fichtelgebirge (Deutschland) wurden neue
Schwefelbakterien entdeckt.

Foto: © Universität Wien



Bakterien, die in Mooren Sulfat atmen

In ihrer aktuellen Studie haben ForscherInnen der Universität Wien die
mikrobielle Lebensgemeinschaft (das Mikrobiom) in einem Moorgebiet im
bayerischen Fichtelgebirge mittels modernster systembiologischer
Methoden der Mikrobiomforschung untersucht und sind dabei auf völlig
neue Erkenntnisse über die Vielfalt und Ökologie der
sulfatreduzierenden Mikroorganismen gestoßen: "Eine der am weitesten
verbreiteten und häufigsten Bakteriengruppen in Böden sind
Acidobacteria", erklärt der Mikrobiologe und Erstautor der Studie,
Bela Hausmann. "Durch ihre Beteiligung am Abbau organischer Biomasse
spielen sie eine wichtige Rolle im Kohlenstoffkreislauf. Wir haben
erstmals Acidobacteria-Arten entdeckt, die zusätzlich die genetische
Fähigkeit zur Sulfatatmung besitzen". Diese metabolische
Vielseitigkeit könnte es den neu entdeckten Schwefelbakterien
ermöglichen, besonders effektiv mit methanbildenden Archaeen zu
konkurrieren und somit die Bildung von Methan zu verhindern.

Kein Einzelfall 

Die Fähigkeit zur Sulfatatmung ist in den verschiedenen
Mikrobengruppen viel weiter verbreitet als bislang bekannt, wie eine
weitere Studie unter Leitung von Jillian Banfield von der University
of California, Berkeley, mit Beteiligung von Bela Hausmann und
Alexander Loy von der Universität Wien bestätigt. "Die Methoden der
Mikrobiomforschung werden immer weiter entwickelt und ermöglichen
faszinierende Einblicke in die Vielfalt und genetische Ausstattung von
komplexen Mikrobengemeinschaften in der Umwelt - aber auch uns
Menschen", resümiert Loy. "Aber erst weitere Forschung wird
detaillierte Einblicke in den Metabolismus der hier neu entdeckten
Schwefelbakterien und -archaeen liefern und beweisen, wie relevant sie
in der Umwelt wirklich sind."

Publikationen in The ISME Journal

Hausmann B, Pelikan C, Herbold CW, Köstlbacher S, Albertsen M,
Eichorst SA, Glavina del Rio T, Huemer M, Nielsen PH, Rattei T, Stingl
U, Tringe SG, Trojan D, Wentrup C, Woebken D, Pester M, Loy A.
Peatland.
Acidobacteria with a dissimilatory sulfur metabolism. The ISME Journal
(2018). DOI: 10.1038/s41396-018-0077-1

Anantharaman K, Hausmann B, Jungbluth SP, Kantor RS, Lavy A, Warren
LA, Rappé MS, Pester M, Loy A, Thomas BC, Banfield JF. Expanded
diversity of microbial groups that shape the dissimilatory sulfur
cycle. The ISME Journal (2018). DOI: 10.1038/s41396-018-0078-0

Weiterführende Links

Forschungsgruppe von Alexander Loy:

http://www.microbial-ecology.net/people/alexander-loy

Abteilung für Mikrobielle Ökologie:

http://www.microbial-ecology.net/

Department für Mikrobiologie und Ökosystemforschung

der Fakultät für Lebenswissenschaften:

http://dmes.univie.ac.at/

Forschungsverbund Chemistry meets Microbiology:

http://cmm.univie.ac.at

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news689988

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution84

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Wien, Stephan Brodicky, 28.02.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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WALD/234: Wälder bergen ungenutztes Potential für Klima- und Naturschutz (idw)


Öko-Institut e. V. / Institut für angewandte Ökologie - 28.02.2018

Neue Studie für Greenpeace:

Wälder bergen ungenutztes Potential für den Klima- und Naturschutz



Wälder in Deutschland können maßgeblich zum Klimaschutz beitragen,
wenn sie stärker geschützt werden. Bis zu 48 Millionen Tonnen CO2
könnten diese Wälder pro Jahr bei einer ökologischeren Bewirtschaftung
binden - dies entspricht etwa der Hälfte des jährlichen CO2-Ausstoßes
von PKW in Deutschland. Nach einer heute veröffentlichten Studie des
Freiburger Öko-Instituts im Auftrag von Greenpeace würde der Wald bei
gleichbleibender Nutzung etwa zwei Drittel weniger klimaschädliches
CO2 binden.

Computersimulationen zeigen, dass der Wald bei intensiverer
Bewirtschaftung als heute seine Klimaschutzfunktion zeitweilig sogar
verlieren könnte. "Deutschland ignoriert das beträchtliche Potential
seiner Wälder für den Klimaschutz", sagt Sandra Hieke, Waldexpertin
von Greenpeace: "Im Entwurf des neuen Koalitionsvertrages
beabsichtigen CDU/CSU und SPD zudem, noch mehr Holz einschlagen zu
lassen. Nicht nur in der Verkehrs- und Energiepolitik, auch in der
Forstpolitik nimmt die Bundesregierung ihre Klimaziele nicht ernst."




[image: 'Vom Fichtenwald zum strukturierten Laubmischwald' -Quelle: Öko-Institut (CC BY-SA 2.0)]

Infografik,Quelle: Öko-Institut (CC BY-SA 2.0)



Industrieforste würden wieder zu lebendigen Laubwäldern

Die Studie untersucht die Auswirkung dreier Szenarien zur
Waldbewirtschaftung auf den Schutz von Klima und Natur. Im
ambitionierten Szenario "Waldvision" können sich mehr Industrieforste
bis Anfang des nächsten Jahrhunderts zu naturnahen Laubmischwäldern
entwickeln. Diese sind in der Regel widerstandsfähiger gegenüber
Stürmen und bieten mehr Lebensraum für Tiere und Erholungsraum für
Menschen. Bei diesem Szenario bindet der Wald pro Jahr im Schnitt 48
Millionen Tonnen CO2. Ein zweites Szenario schreibt die aktuelle
Bewirtschaftung fort: Hier bindet der Wald im Schnitt nur 17,2
Millionen Tonnen CO2. Das dritte Szenario analysiert die von der
Holzindustrie geforderte intensive Bewirtschaftung und ergibt eine
CO2-Minderung um lediglich 1,4 Millionen Tonnen pro Jahr.




[image: 'Schonende Nutzung für mehr Klasse als Masse' - Infografik,Quelle: Öko-Institut (CC BY-SA 2.0)]

Infografik,Quelle: Öko-Institut (CC BY-SA 2.0)



"Wird der Wald ökologischer und weniger intensiv bewirtschaftet,
steigt sein Beitrag zum Klimaschutz, aber auch zum Naturschutz", sagt
Dr. Hannes Böttcher, Experte für Waldökosysteme und Klimaschutz am
Öko-Institut: "Wir zeigen mit der "Waldvision" die Synergien auf:
Wälder können durch eine andere Bewirtschaftung und effizientere
Holznutzung zu beidem beitragen." In der weltweiten Krise des
Klimawandels sind Wälder unverzichtbar für den Klimaschutz. Sie
stabilisieren das Weltklima, speichern schädliches Kohlendioxid und
setzen dabei Sauerstoff frei.

Website "Waldvision" des Öko-Instituts

Alle Ergebnisse der Studie "Waldvision Deutschland" im Auftrag von
Greenpeace Deutschland stellt das Öko-Institut auf seiner Website
"Waldvision" vor. Interaktive Grafiken erlauben einen Blick in die
Zukunft der ökologischen Waldwirtschaft und die Auswirkungen auf den
Baumbestand im deutschen Wald.




Zur Website "Waldvision" des Öko-Instituts

http://waldvision.de/

Greenpeace Waldvision online lesen

https://www.greenpeace.de/presse/publikationen/wenn-waelder-wieder-wachsen


Studie und Modellbeschreibung:

Studie "Waldvision Deutschland. Beschreibung von Methoden, Annahmen
und Ergebnissen" des Öko-Instituts (in deutscher Sprache)

https://www.oeko.de/fileadmin/oekodoc/Waldvision-Methoden-und-Ergebnisse.pdf

Study "Forest Vision Germany. Description of methodology, assumptions
and results by Oeko-Institut (in English language) 

https://www.oeko.de/fileadmin/oekodoc/Forest-Vision-Methods-and-Results.pdf

Beschreibung des Modells "Forestry and Agriculture Biomass Model
(FABio)" des Öko-Instituts 

https://www.oeko.de/fileadmin/oekodoc/FABio-Wald-Modellbeschreibung.pdf

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news689972

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution429

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Öko-Institut e. V. - Institut für angewandte Ökologie, Mandy Schoßig, 28.02.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STANDPUNKT/992: Landesentwicklungsprogramm - Naturzerstörung statt Naturschutz (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz


Presseinformation vom 2. März 2018

Geändertes Landesentwicklungsprogramm: Naturzerstörung statt
Naturschutz

Der Alpenplan am Riedberger Horn wird geändert und das Anbindegebot
gelockert - LBV will gegen die Änderung klagen



Hilpoltstein, 01.03.2018 - Die Teilfortschreibung des
Landesentwicklungsprogramms (LEP) ist heute in Kraft getreten. Neben
der Lockerung des Anbindegebots ist vor allem die Änderung des
Alpenplans ein schwerer Schlag für den Naturschutz. "Der Alpenplan
wurde entgegen aller sachlichen Argumente und Experteneinschätzungen
und ungeachtet des mehrheitlichen Willens der Bevölkerung geändert.
Selbst rechtliche Konventionen wurden missachtet, um den Weg für eine
Skischaukel am Riedberger Horn frei zu machen", erklärt der
LBV-Vorsitzende Dr. Norbert Schäffer. Der LBV wird deshalb gegen die
LEP-Änderung klagen. Das gelockerte Anbindegebot ist ein weiterer
Schlag gegen Bayern Natur. Es lässt dem Flächenfraß freien Lauf und
torpediert das erklärte Ziel der Staatsregierung, den Flächenverbrauch
schnell zu reduzieren. "Das aktuelle Volksbegehren Betonflut eindämmen
wird damit wichtiger denn je", so Schäffer weiter.

Der bayerische Alpenplan ist ein international anerkanntes sowie
einzigartiges Planungsinstrument, das langfristige, verbindliche
Regeln für eine nachhaltige Nutzung des bayerischen Alpenraums
schafft. Nun hat die Staatsregierung nach 45 Jahren erstmals ein
Gebiet für gewerbliche Nutzung aus der höchsten Schutzzone (Schutzzone
C) genommen. Der Bau einer Skischaukel am Riedberger Horn ist damit
möglich, aus naturschutzrechtlicher Sicht jedoch unverantwortlich.
Auch nach der Änderung ist Schäffer überzeugt: "Der Alpenplan ist ein
Grundgesetz der Raumordnung und auch des Naturschutzes in den Alpen.
Ein Grundgesetzt darf nicht leichtfertig geändert werden, um
Einzelinteressen zu befriedigen." Der LBV wird deshalb in einem
Normenkontrollverfahren gegen die LEP-Änderung klagen.

Der LBV kritisiert außerdem die Lockerung des Anbindegebots, da diese
den von der Staatregierung verfolgten zentralen Handlungsfeldern
Flächensparen und Innenentwicklung als Zielsetzungen widerspricht. Es
ist mit einer massiven Beeinträchtigung der bayerischen
Kulturlandschaft und der Lebensqualität in Bayern zu rechnen. Der LBV
unterstützt das Volksbegehren "Betonflut eindämmen", um dieser
Entwicklung durch verbindliche Obergrenzen etwas entgegenzusetzen.

 * 

Quelle:

Presseinformation, 02.03.2018

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V.

Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein

Tel.: 09174/4775-30, Fax: 09174/4775-75

E-Mail: info@lbv.de

Internet: www.lbv.de
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STELLUNGNAHME/463: EDF bestätigt erstmals Rückbau des AKW-Fessenheim "ab" Ende 2018 (BUND RVSO)


BUND Regionalverband Südlicher Oberrhein

An die Medien - 1. März 2018

EDF bestätigt erstmals Rückbau des AKW-Fessenheim "ab" Ende
2018



Die Nachrichtenagentur Reuters meldet heute: "Die Leitung des
EDF-Kernkraftwerks in Fessenheim (Haut-Rhin) hat am Donnerstag die
Schritte für den Rückbau der Anlage am Rheinufer festgelegt, der Ende
des Jahres beginnen und 20 Jahre später enden soll. Das älteste
Kernkraftwerk Frankreichs muss abgeschaltet werden, wenn die EPR in
Flamanville, im Ärmelkanal, mit Brennstoff beladen wird, der derzeit
für Ende 2018 gemäß dem Energy Transition Act von 2015 vorgesehen ist,
sagte ihr Direktor Marc Simon-Jean auf einer Pressekonferenz. Eine
erste Phase, die als Vorbereitung für die Demontage bekannt ist, wird
fünf Jahre dauern und zur vollständigen Entfernung des Kraftstoffs ab
dem dritten Jahr führen." Zitatende

Der BUND am Südlichen Oberrhein, der mit vielen anderen
grenzüberschreitenden Initiativen seit Jahrzehnten die Abschaltung der
beiden maroden Reaktoren in Fessenheim fordert, sieht die Entwicklung
mit einem lachenden und einem weinenden Auge:

• Einerseits rückt jetzt endlich die lange geforderte Abschaltung
der altersschwachen Reaktoren im elsässischen Fessenheim tatsächlich
näher und wird auch erstmals von der EDF "offiziell" angekündigt, aber
"ab Ende 2018" ist immer noch sehr unkonkret.

• Andererseits geht dann am Atlantik ein neues, jetzt schon
baufälliges und damit gefährliches AKW Netz, das vom BUND und vielen
Experten für sehr gefährlich gehalten wird. Der Reaktordeckel des
"neuen" AKW soll kurz nach der Inbetriebnahme ausgetauscht werden. Der
Reaktor-Boden in Flamanville weist allerdings die selben
Materialdefizite auf wie der Deckel. Allerdings ist der Boden bereits
fest verbaut, eine Erneuerung käme einem Abriss gleich, ein
Austauschen wie beim Deckel ist also nicht mehr möglich... Die
Koppelung der Abschaltung des AKW in Fessenheim an die Inbetriebnahme
von Flammanville war und ist zutiefst unmoralisch. Der Strom aus den
neuen Reaktoren in Flamanville ist bereits heute teurer als Strom aus
Windenergie. So läutet Flamanville zumindest das ökonomische Ende der
Atomenergie ein.

Es gibt also in der gefährdeten Region am Oberrhein keinen Grund die
Sektkorken knallen zu lassen. Dennoch steigt die Hoffnung auf eine
baldige Abschaltung. Der BUND, die grenzüberschreitende Umweltbewegung
und die von einem jederzeit möglichen Atomunfall betroffene
Bevölkerung im Elsass, in Südbaden und in der Nordschweiz möchte diese
Gefahrenquelle endlich und schnell abgeschaltet sehen.
Die Gefahr eines ganz großen Atomunfalls ist aber erst gebannt, wenn
"nach dem dritten Jahr" die Brennstäbe entfernt sind und wenn die
gefährlichen Abkühlbecken entleert sind. Der jetzt noch abgeschaltete
Reaktor II darf nach Ansicht von BUND-Geschäftsführer Axel Mayer nicht
mehr hochgefahren werden.

Auch nach einer Fessenheim-Abschaltung bleibt viel zu tun. Der Abriss
darf kein "Billigabriss" werden und muss kritisch begleitet werden und
dann bleiben immer noch die grenznahen, gefährlichen AKW in Beznau und
Leibstadt (CH) als Großaufgabe für den BUND und die trinationale
Umweltbewegung.

Axel Mayer, BUND-Geschäftsführer

(Angesichts der vielen, vielen Ankündigungen der
Fessenheim-Abschaltung sind gewisse Wiederholungen in unserer
Stellungnahme ärgerlich, aber leider nicht zu vermeiden...)




http://www.bund-rvso.de/fessenheim-abschaltung.html

 * 

Quelle:

Mitteilung an die Medien vom 01.03.2018

Herausgeber:

Bund für Umwelt- und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Regionalverband Südlicher Oberrhein

Wilhelmstr. 24a, 79098 Freiburg

Tel.: 0761/30383, Fax: 0761/23582

E-Mail: bund.freiburg@bund.net

Internet: www.bund-freiburg.de
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INTERVIEW/271: Insektenschwund - saubere Wissenschaft und konsequenter Naturschutz ...     Dr. Martin Sorg im Gespräch (SB)


Ein Insektenschwund in Schutzgebieten um mehr als 75 Prozent im Laufe
der letzten knapp drei Jahrzehnte - sollte sich dieser hauptsächlich
in Nordrhein-Westfalen sowie an einigen Standorten in Brandenburg und
Rheinland-Pfalz registrierte Rückgang in anderen Ländern oder gar auf
anderen Kontinenten bestätigen, stände die Menschheit möglicherweise
an einer evolutionären Schnittstelle. Das sechste Massensterben der
Erdgeschichte, von dem in der Wissenschaft zur Zeit häufiger die Rede
ist, wäre zum Greifen nahe. Vielleicht war es die düstere Ahnung
solch einer epochalen Negativentwicklung, die in zahlreichen
EU-Ländern, den USA, Brasilien, Australien und wer weiß, wo sonst
noch überall in der Welt, zur Beachtung der Untersuchungsergebnisse
geführt hat.

Das ist pure Spekulation, dazu äußere ich mich nicht, würde der
Krefelder Biologe Dr. Martin Sorg vermutlich zu dieser mit keinen
wissenschaftlichen Daten unterstützten Mutmaßung sagen. Er ist
Co-Autor jener im Oktober vergangenen Jahres im Journal PLOS One
publizierten Studie [1] - pardon: jener "Untersuchungsergebnisse" -,
die Wissenschaftler zweier Universitäten sowie der Entomologische
Verein Krefeld zusammengestellt und ausgewertet haben. Sorg und
andere Mitglieder dieses Vereins hatten nach immer der gleichen
Methode - angefangen von der verwendeten Malaise-Falle bis zum Wiegen
der Biomasse der in Alkohol verendeten Insekten - die Abundanz
(Populationsdichte) der Tiere registriert und die Ergebnisse
ausgewertet.




[image: Beim Vortrag - Foto: © 2018 by Schattenblick]

Dr. Martin Sorg

Foto: © 2018 by Schattenblick



Bereits 2013 hatte der Entomologische Verein Krefeld mit der
"Ermittlung der Biomassen flugaktiver Insekten im Naturschutzgebiet
Orbroicher Bruch mit Malaise Fallen in den Jahren 1989 und 2013" auf
sich aufmerksam gemacht. [2]

Seitdem wurden weitere Messungen durchgeführt, die das Bild erweitert
und bestätigt haben: Ausgerechnet in Schutzgebieten wird heutzutage
verglichen mit Ende der achtziger, Anfang der neunziger Jahre nur
noch rund ein Viertel der Fluginsekten gefangen. Wie muß es da erst
außerhalb der Schutzgebiete um den Insektenbestand stehen? Oder
besteht da vielleicht kein Unterschied? Erfüllen Schutzgebiete nicht
die Funktion, Insekten einen Schutzraum vor potentiellen Gefahren zu
bieten? Wie wir berichteten (s. u.), stellte Sorg die
Untersuchungsmethode und die aktuellen Resultate am 17. Februar 2018
auf der Tagung "Rückgang der Insekten: Kenntnisstand, Forschungen,
Aktivitäten", die der Landesverband NRW der Naturschutzorganisation
NABU an und mit dem Institut für Landschaftsökologie (ILÖK) in
Münster organisiert hatte, vor.

Dort waren auch die Neonicotinoide angesprochen worden, jene
Pflanzenschutzmittel, die im dringenden Verdacht stehen, Bienen
weitreichend zu schädigen. Inzwischen hat die EFSA, die Europäische
Behörde für Lebensmittelsicherheit, eine Einschätzung aus dem Jahr
2013 bestätigt und weitere Erkenntnisse dazugewonnen, denen zufolge
neonicotinoid-haltige Pestizide "ein Risiko für Wild- und
Honigbienen" darstellen. Auf der Grundlage der Auswertung von
Untersuchungen aus den letzten fünf Jahren wurden die
Risikobewertungen für drei von der Europäischen Union mit einem
partiellen Verbot belegte Neonicotinoide - Clothianidin, Imidacloprid
und Thiamethoxam - aktualisiert. [3]

Im Zusammenhang mit dem Ergebnis eines 75prozentigen Insektenschwunds
waren in der Öffentlichkeit einige Mißverständnisse aufgekommen, bzw.
Mißdeutungen verbreitet worden, möglicherweise aufgrund mangelnder
Kenntnis des verwendeten statistischen Verfahrens und/oder aufgrund
berufsständischer Lobbyinteressen. Darauf haben die Autoren im
November 2017 in Form eines in drei Sprachen (englisch,
niederländisch und deutsch) gehaltenen Kommentars zu dem Artikel in
PLOS One geantwortet und darin die Auswertungsmethode dieses
komplexen Datensatzes näher erläutert [4].

Am Rande der NABU-Tagung stellte sich Martin Sorg dem Schattenblick
für einige Fragen zur Verfügung.

Schattenblick (SB): Sie sind Co-Autor einer im Oktober 2017
veröffentlichten Studie über die Abnahme der Insektenbiomasse in
Schutzgebieten über einen Zeitraum von 27 Jahren. Waren Sie von
Anfang an an der Studie beteiligt?

Dr. Martin Sorg (MS): Es ist nicht "eine" Studie, es sind ganz viele
einzelne Untersuchungen. Das heißt, es sind eigentlich räumlich und
zeitlich differenzierte Einzeluntersuchungsprojekte, bei denen aber
eine Methodik, die von uns schon 1984/85 standardisiert wurde,
angewendet wurde. Das unterscheidet das Verfahren von anderen. Es
handelt sich somit um eine Analyse über viele einzelne Studien
hinweg, in der auch sehr, sehr viele Wiederholungsuntersuchungen sind
- punktgenau am gleichen Standort, wiederholt in anderen Jahren.

SB: Hatten Sie und Ihre Kollegen ursprünglich den Verdacht, daß die
Insektenbiomasse abnimmt, oder was war der Beginn bzw. Auslöser der
Untersuchungen?

MS: Wir haben die Einzeluntersuchungen immer durchgeführt, um die
Alphadiversität, also die Gesamtdiversität bestimmter
Insektengruppen, für einen Punkt innerhalb eines Schutzgebietes zu
untersuchen. Das, was wir eigentlich untersuchen, sind Artenspektren.
Die Biomassen sind ein gemessener Begleitwert seit 1987.

Wir werten diese Artenspektren schon seit 30 Jahren immer wieder von
allen Standorten aus und sind im Moment auch dabei, diese für einen
Teil dieser Wiederholungsstandorte zu vergleichen, und wollen die
Ergebnisse auch publizieren. Wir reden da im Grunde über laufende
Arbeiten: Vergleiche der Artenspektren, der Artenzahlen, der Inhalte,
der Lebensraumansprüche der Arten, die da vielleicht verschwunden
sind, und auch der Abundanzen in Relation zum Fallentyp.

SB: Wenn man von der Insektenbiomasse ausgeht, könnte es dann sein,
daß diese - theoretisch gesprochen - von einer einzigen oder einer
sehr dominanten Art bestimmt wird?

MS: Nein, das kann nicht sein, denn wir kennen ja die Inhalte dieser
Gefäße und wissen, wie hochgradig artendivers die Inhalte der
Insektenfallen sind. Ein Entomologe braucht nur einmal in so eine
ausgeschüttete Flasche zu schauen, um auf den ersten Blick zu sehen,
daß das Ergebnis aus vielen Hunderten, im Regelfall bei diesem
Fallentyp pro Jahr weit über tausend Arten aufgebaut ist.

SB: Ihr Bericht in PLOS ONE hat weltweit in den Medien einen starken
Widerhall erfahren. Sehen Sie Ihre Ergebnisse von der Presse
angemessen wiedergegeben?

MS: Dazu kann ich einfach nichts sagen, das sind zu viele Berichte.
Darüber haben wir keinen echten Überblick.

SB: Die Ergebnisse sind brisant - hatten sie nicht mit so einer
Reaktion gerechnet?

MS: An dieser Publikation waren im Grunde zwei Universitäten und,
bezogen auf die Auswertungsschritte und das Manuskript, der
Entomologische Verein Krefeld beteiligt. Von denen hat keiner mit so
einer Resonanz gerechnet.

SB: Sie hatten vor kurzem Besuch von der nordrhein-westfälischen
Umweltministerin, die auch heute hätte kommen sollen, aber
krankheitsbedingt abgesagt hat. Haben Sie den Eindruck, daß die
Landesregierung von NRW auf Ihre Untersuchungsergebnisse reagiert?

MS: Das kommentiere ich nicht.

SB: Was halten Sie für die plausibelste Erklärung für den
Insektenschwund?

MS: Wenn ich keine Sachdaten habe für bestimmte, mehrere Faktoren,
dann habe ich keine Sachdaten. Auf nicht-vorhandene Sachdaten kann
ich noch nicht einmal eine Hypothese aufbauen, schon gar keine
Theorie. Wenn ich keine Sachdaten habe, kann ich nicht korrelieren.
Wenn ich nicht korrelieren kann, weil ich keine Sachdaten habe, habe
ich noch nicht mal eine Hypothese. Und deshalb läuft das unter der
Rubrik "unbekannt".

Völlig unabhängig davon gibt es natürlich Regularien für das
Schutzgebietsnetz, die wir - völlig unabhängig von unseren Daten -,
für nicht wirksam genug halten.

SB: Was heißt das?

MS: Also daß auf einer Ackerfläche innerhalb eines Schutzgebietes
dasselbe passiert in der Art der Nutzung, inklusive der Verwendung
von Pestiziden, wie außerhalb. Das ist ja substantieller Bestandteil
des Schutzgebietes und müßte dann auch als substantieller Bestandteil
des Schutzgebietes mit beplant werden. Daten müßten verfügbar sein,
und Stoffe oder irgendwas, was da passiert, dürfen nicht die direkt
benachbarten Schutzgebietslebensräume beeinträchtigen.

SB: Es handelt sich demnach um gar keine Schutzgebiete.

MS: Im juristischen Sinne ist das Schutzgebietsfläche. Die Frage ist,
ob das von der Logik her sinnvoll ist, einen Teil von Schutzgebieten
so konventionell zu behandeln, daß man dort eigentlich nicht die
Ziele dieses Biotoptyps verfolgt. Unter bestimmten Bedingungen kann
eine Ackerzoonose eine extrem wertvolle Lebensgemeinschaft sein. Das
muß man auch in der Schutzgebietsplanung und dem -management
berücksichtigen. Die Regularien und Pläne müssen geändert werden. In
meinem Vortrag habe ich die Empfehlungen erläutert. Es gibt einen
direkten Handlungsbedarf in den Kernzonen des Artenschutzes der
Schutzgebiete. Der hat für uns die Priorität eins. Das hat jetzt gar
nichts mit unseren Ergebnissen zu tun, sondern wir erkennen dort ein
Planungsproblem.

SB: Das ist auch der Grund dafür, daß Sie sagen: Ich habe keine
Datensätze zur Verfügung und kann über die Ursachen des
Insektenschwunds nicht spekulieren?

MS: Ja. Der Entomologische Verein Krefeld ist eine der Wissenschaft
gewidmete Institution. Wir haben eine Satzung. In Paragraph 2 dieser
Satzung steht "wissenschaftliche Forschung". Das bedeutet, daß man
sich auch an den Ehrenkodex wissenschaftlicher Forschung hält. Würde
ich als Verein argumentieren, und ich mache jetzt, obwohl ich keine
Daten habe, eine Hypothese ohne Sachdatengrundlage, würde ich gegen
die Satzung der Institution verstoßen.

Wir sind aber auch ein Verein, der Naturschutzziele vertritt im Sinne
von Kartierung von wertvollen Flächen und so weiter. Aber wir sind
nicht der NABU. Wir haben eine sehr strenge wissenschaftlich
orientierte Ausrichtung in der Satzung, und die Mitglieder und der
Vorstand sehen das sehr eng. Wir finden es auch gut, das so eng zu
sehen, weil wir denken, daß sehr viel mehr Wissenschaft im
Naturschutz stattfinden müßte. Und da bringen uns völlig wilde
Spekulationen überhaupt nicht weiter, weil das auch jeglicher Kritik
Tür und Tor öffnet.

SB: Darauf hob die Frage nach der Wiedergabe Ihrer Untersuchungen in
der Presse ab.

MS: Daß bestimmte Dinge in der Presse stattfinden, ist klar. In der
Publikation steht explizit: Der Insektenrückgang ist dringend zu
erforschen. Das ist mehr oder weniger der letzte Satz, mit dem der
Bericht endet. Man muß sehr viel mehr tun, um die Gesamtdiversität
und nicht immer nur die Diversität von ein paar Tagfaltern zu
erforschen. Ich halte es für wesentlich, daß sich mehr Entomologen
mit den artenreichen Insektengruppen beschäftigen. Das haben wir im
Moment nicht und das ist ein ganz großes Defizit. Man braucht
Gefährdungsbewertungen für alle heimischen Arten und nicht nur für
ein Drittel von ihnen.

Man benötigt auch automatisch arbeitende Fallenmethoden, wo man den
menschlichen Einfluß herausnimmt. Ein Teil des "impact factors" der
Publikation geht auf den Ausschluß der menschlichen Einflüsse auf das
Ergebnis zurück. Die Leute schauen sich die Fallen an und
realisieren, daß diese eine ganze Vegetationsperiode in den
Schutzgebieten gestanden haben. Dadurch erhält man einen
Jahresverlauf der Insektenmengen. Wenn es dagegen nur für eine Woche
wäre, könnte man sagen: "Mein Gott, in jener Woche damals hat
schlechtes Wetter geherrscht." Wir haben jedoch einen ganzen
Jahresverlauf. Wenn man den dann für jede Woche von allen Fallen
aufarbeitet, erhält man eine Argumentationsgrundlage, an der niemand
vorbeikommt.

SB: Wie schätzen Sie den Klimaeinfluß ein, der heute morgen in einem
Vortrag als möglicher Verursacher des Insektenschwunds genannt wurde?

MS: Wir haben die Klimadaten von 27 Jahren - die Tagesklimadaten von
über 100 Meßstationen - mit dem gesamten Datensatz der Insektenmengen
verglichen und nahezu keinen Einfluß gefunden. Wenn mich vorher
jemand gefragt hätte, hätte ich wenigsten einen gewissen Einfluß
vermutet. Aber da war nichts.

SB: Vielen Dank, Herr Sorg, für das Gespräch.




[image: Feldversuch am Mechtenberg im Vorfeld der RUHR.2010. Als 'Farbachse' im Rahmen des Projekts 'Zwei Berge - eine Kulturlandschaft' angelegter Blühstreifen mit Kornblumendominanz (Centaurea cyanus) im Getreidefeld - Foto: Conmoto, CC-BY-SA-3.0-DE [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/deed.en]]

"Blühstreifen sind sehr einheitliche, relativ monotone Gebilde. Wenn
man Biodiversitätsschutz bei Insekten im Auge hat, erfüllen sie nicht
die kompletten Lebensraumansprüche der einzelnen Arten, die
überwiegend verschiedene Teillebensräume in räumlicher Nähe brauchen.
Außerdem paßt es nicht zu den Flächen, in denen wir die eigentlichen
Biodiversitätsverluste erleiden. Die stark gefährdeten Arten sind
nicht in der Agrarlandschaft in Blühstreifen, sondern die sind in
speziell streng geschützten Lebensraumtypen der Naturschutzgebiete.
Da muß der Fokus liegen, wenn man dort nicht mit dem falschen Etikett
arbeiten möchte. (...) Im übrigen geben Untersuchungen zu
Blühstreifen wegen der Farben Lockeffekte wieder, nicht aber die
Qualität eines Habitats."

(Dr. Martin Sorg, 17. Februar 2018, Pressekonferenz auf der
NABU-Tagung zum Insektenrückgang in Münster)

Foto: Conmoto, CC-BY-SA-3.0-DE [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/deed.en]




Fußnoten:

[1] http://journals.plos.org/plosone/article?id=10.1371/journal.pone.0185809

[2] http://80.153.81.79/~publ/mitt-evk-2013-1.pdf

[3] https://www.efsa.europa.eu/de/press/news/180228

[4] http://journals.plos.org/plosone/article/comment?id=10.1371/annotation/50f95392-7b52-4d84-b08c-f94c65745bdd
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INFOPOOL / UMWELT / VERANSTALTUNGEN





BILDUNG/3111: Wie wird das wachsende Berlin zur "wassersensiblen" Stadt?, 21.3.


Deutsches Institut für Urbanistik - 01.03.2018

Wie wird das wachsende Berlin zur "wassersensiblen" Stadt?

Herzliche Einladung zur nächsten Veranstaltung im Rahmen der
"Difu-Dialoge zur Zukunft der Städte" - Termin: Mittwoch, 21. März
2018, 17 Uhr



Impulse:


	Senatorin Katrin Lompscher, Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen

	Staatssekretär Stefan Tidow, Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz, Staatssekretär für Umwelt und Klimaschutz

	Ulrike Franzke, Berliner Wasserbetriebe, Leiterin der Abwasserentsorgung



Moderation:

- Jan Hendrik Trapp, Difu

- Dr. Jens Libbe, Difu



Berlin stellt sich den Herausforderungen des Klimawandels. Die
Landesregierung will Berlin zu einer resilienten (widerstandsfähigen)
Stadt entwickeln. Zentrale Handlungsfelder sind dabei der künftige
Umgang mit Wasser und die Gestaltung der Wasserinfrastrukturen.
Regenwasser soll in Zukunft vermehrt dezentral bewirtschaftet, grüne
und blaue Infrastrukturen hierfür gezielt genutzt und
Wasserwiederverwendung in Betracht gezogen werden. Davon können
Städtebau und Architektur profitieren. Zur erfolgreichen Umsetzung
müssen öffentliche und private Grundstücke einbezogen werden. Um die
Potenziale für ein klimagerechtes und ressourcenschonendes Berlin
auszuschöpfen, müssen viele Akteure kooperieren. Im Difu-Dialog sollen
folgende Fragen beantwortet bzw. diskutiert werden: Welche Beschlüsse
wurden gefasst und wie ist der Stand der Umsetzung? Welche
Anforderungen ergeben sich für die Planung? Welche weitergehenden
Schritte sind geplant? Wie könnte das "wassersensible" Berlin der
Zukunft aussehen?

Veranstaltungsablauf:

Die "Difu-Dialoge zur Zukunft der Städte" sind eine offene Vortrags-
und Dialogreihe, in der jeweils unterschiedliche Themenschwerpunkte
vorgetragen und diskutiert werden. In dem Forum stellen an
Stadtentwicklungsfragen Interessierte aus Wissenschaft und Praxis neue
Erkenntnisse zur Debatte und diskutieren offene Fragen. Je nach Thema
setzt sich dieser überwiegend aus dem Raum Berlin-Brandenburg kommende
Kreis fachkundiger Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus der Bundes- und
Landesebene, Bezirksämtern, Stadtverwaltungen, Medien sowie weiteren
öffentlichen und privaten Einrichtungen unterschiedlich zusammen. Der
erste Teil der Veranstaltung dient der Präsentation des jeweiligen
Themas durch die Vortragenden (45-60 Min.), der zweite der offenen
Diskussion (ca. 45-60 Min.). Anschließend besteht die Möglichkeit, in
lockerer Atmosphäre am Stehtisch das Gespräch zu vertiefen.

Die Veranstaltung ist öffentlich, die Teilnahme gebührenfrei. Aufgrund
begrenzter Raumkapazitäten ist eine Anmeldung erforderlich. Die
Platzvergabe erfolgt nach Eingang der Anmeldungen. In der Woche vor
der Veranstaltung verschickt das Difu die Platzbestätigungen per Mail
an die Angemeldeten.

Online-Anmeldung und weitere Infos zur Veranstaltung:

www.difu.de/11522

Veranstaltungsort:

Difu, Zimmerstraße 13-15, 10969 Berlin,

Verkehrsanbindung:

http://www.difu.de/institut/standort

Details und Voranmeldung zu den gelisteten Einzelveranstaltungen:


https://difu.de/taxonomy/term/352

Kurzinfo: Deutsches Institut für Urbanistik

Das Deutsche Institut für Urbanistik (Difu) ist als größtes
Stadtforschungsinstitut im deutschsprachigen Raum die Forschungs-,
Fortbildungs- und Informationseinrichtung für Städte, Kommunalverbände
und Planungsgemeinschaften. Ob Stadt- und Regionalentwicklung,
kommunale Wirtschaft, Städtebau, soziale Themen, Umwelt, Verkehr,
Kultur, Recht, Verwaltungsthemen oder Kommunalfinanzen: Das 1973
gegründete unabhängige Berliner Institut - mit einem weiteren Standort
in Köln - bearbeitet ein umfangreiches Themenspektrum und beschäftigt
sich auf wissenschaftlicher Ebene praxisnah mit allen Aufgaben, die
Kommunen heute und in Zukunft zu bewältigen haben. Der Verein für
Kommunalwissenschaften e.V. ist alleiniger Gesellschafter des in der
Form einer gemeinnützigen GmbH geführten Forschungsinstituts.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.difu.de

http://www.difu.de/11522

https://difu.de/taxonomy/term/352

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news690075

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution225

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsches Institut für Urbanistik, Sybille Wenke-Thiem, 01.03.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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BILDUNG/3110: Inklusion 22.3. - Natur ist DRAUßEN! 3.5. - Abfall 29.5. - Klimawandel kindgerecht 11.6. (bnur)


Bildungszentrum für Natur, Umwelt und ländliche Räume des Landes
Schleswig-Holstein - 19. Februar 2018

Veranstaltungstipps ...



Veranstaltung Nr. 2018-100

Die Natur ist DRAUßEN!

Kennenlernen des Projektes Real World Learning Network

Bedeutung des Naturerlebens und Draußenlernens in der

Umweltbildung und in der BNE

Donnerstag, 3. Mai 2018,

Wildpark Eekholt, Großenaspe

30 Euro

In Zusammenarbeit mit dem Wildpark Eekholt




Veranstaltung Nr. 2018-103

Abfall - Von der Wiege bis zur Bahre!

- Abfall und Konsum in der Natur und in unserem Alltag

- Natur- und Wertstoff-Kreisläufe

- Konsumverhalten

Dienstag, 29. Mai 2018, Wildpark Eekholt und WZV-Recyclinghof Bad
Segeberg

45 Euro; Mittag als Selbstverpflegung oder in der Gastronomie im
Wildpark Eekholt

In Zusammenarbeit mit dem Wildpark Eekholt und dem
Martin-Meiners-Förderverein für Jugend- und Umweltprojekte



Veranstaltung Nr. 2018-106

Klimawandel kindgerecht vermitteln - Projektanleitung für
Multiplikatoren

- Klimawandel, Klimagerechtigkeit

- Interaktive Spiele

Montag, 11. Juni 2018,

Naturerlebnisraum Kollhorst,

Kollhorster Weg 1, 24109 Kiel

60 Euro

In Zusammenarbeit mit NaturFreunde Deutschlands,

Landesverband Schleswig-Holstein e. V.



Veranstaltung Nr. 2018-99

Inklusion in Naturerlebnis, Umweltbildung und Naherholung

Donnerstag, 22. März 2018

Bildungszentrum für Natur, Umwelt

und ländliche Räume, Flintbek

Mit Unterzeichnung der UN-Behindertenrechtskonvention hat sich
die Bundesrepublik Deutschland verpflichtet, dafür zu sorgen, dass
Menschen mit Behinderung alle Bereiche öffentlichen Lebens zugänglich
sind und insbesondere ihre Teilhabe an Bildung und am
kulturellen Leben gewährleistet ist. Die angestrebte Inklusion soll
durch Barrierefreiheit erreicht werden.

Wie Barrierefreiheit in Naturerlebnis, Umweltbildung und Naherholung
erreicht werden kann, wird im Kreis Pinneberg seit 2012 in
einer Arbeitsgruppe in Verantwortung eines sozialen Trägers ergründet.
Beteiligt sind Menschen mit und ohne Behinderung aus
Naturschutz, Tourismus, sozialer Arbeit und Schule. Als
Zugangsbarriere wurden insbesondere die sprachlich schwer
verständlichen
Informationen erkannt. Daraufhin wurde in einem dreijährigen
Inklusionsprojekt an Texten in leichter Sprache gearbeitet und u. a.
ein Naturerlebnisführer in leichter Sprache für den Kreis Pinneberg
erstellt, der im Oktober 2017 veröffentlicht wurde. Außerdem wurden
Empfehlungen zur Barrierefreiheit im Naturerleben publiziert,
von denen etliche in verschiedenen Naturerlebnisräumen im Kreis
Pinneberg umgesetzt wurden. Die Veranstaltung stellt am Beispiel
verschiedener Einrichtungen im Kreis Pinneberg vor, welche
Möglichkeiten, aber auch welche Probleme sich auf dem Weg Richtung
Inklusion ergeben und was kurzfristig umgesetzt werden kann, um
bisher nicht erreichte Zielgruppen mit Behinderung zu erreichen.

Schwerpunkte

- Inklusion in Naturerlebnis, Naherholung, Umweltbildung

- Barrierefreiheit

Teilnahmekreis

Träger/Institutionen aus den Bereichen Naherholung, Umwelt-
bildung, Naturerlebnis und alle am Thema Natur, Inklusion und
Barrierefreiheit Interessierten

Anerkannte Fortbildung

Zertifizierte Natur- und Landschaftsführer/-innen

Datum und Ort

Donnerstag, 22. März 2018, Bildungszentrum für Natur, Umwelt
und ländliche Räume, Flintbek

Leitung

Rainer Adomat, Geschäftsführender Vorstand, Stiftung Hamburger
Arbeiter-Kolonie, Appen

Edelgard Heim, Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche
Räume des Landes Schleswig-Holstein, Leiterin Elbmarschenhaus,
Haseldorf

Anfahrt zum Tagungsort

Bildungszentrum für Natur, Umwelt und ländliche Räume

des Landes Schleswig-Holstein

Hamburger Chaussee 25 | 24220 Flintbek

T 04347 704-780 | F 04347 704-790

www.schleswig-holstein.de/bnur

Per Bahn und Bus

Aus Richtung Kiel (ZOB/Hauptbahnhof):

Buslinien 501, 502 und 4610 Richtung Flintbek

(20 Minuten).

Haltestellen: Flintbek/Konrad-Zuse-Ring (LLUR) oder

Flintbek/Siedlung (15 Minuten Fußweg).

Die Regionalbahn Schleswig-Holstein (DB Regio) fährt

auf der Strecke Kiel - NMS den Bahnhof Flintbek an

(30 Minuten Fußweg).

Hinweise zu den Buszeiten sowie Anfahrtsskizzen

finden Sie auf unserer Internetseite.

Per Auto

siehe Internetseite.


Programm

09:30 Uhr Eintreffen der Teilnehmenden | Stehkaffee

10:00 Uhr Begrüßung

Andrea Weigert, Bildungszentrum für Natur,

Umwelt und ländliche Räume des Landes

Schleswig-Holstein

10:10 Uhr Begrüßung und Vorstellung der Mitwirkenden

aus den kooperierenden Institutionen

Rainer Adomat, Stiftung Hamburger Arbeiter-Kolonie

- Schäferhof

Edelgard Heim, Elbmarschenhaus, Haseldorf

10:20 Uhr Inklusion - eine gesellschaftspolitische

Herausforderung, Rainer Adomat

10:30 Uhr Inklusion - eine Herausforderung für

Anbieter von Naturerlebnis, Umweltbildung und

Naherholung, Edelgard Heim

10:40 Uhr Barrierefreiheit heißt nicht nur

rollstuhlgerecht!

Die Ergebnisse des über fast fünf Jahre laufenden

Inklusionsprojekts Natur für alle im Kreis Pinneberg

aus Sicht der Kooperationspartner

Beiträge der Seminarleitung, von Schülerinnen

und Schülern der AG NaturPur der Klaus-Groth-

Schule Tornesch, von Mitgliedern der Freizeitgruppe

des Georg-Hansen Haus Elmshorn der Stiftung

Lebenshilfe Südholstein

12:00 Uhr Mittagspause mit Imbiss

12:45 Uhr Mit welchen methodischen Schritten können

wir in unseren Angeboten Barrierefreiheit und

neue Begegnungs- und Mitwirkungsmöglichkeiten

für bislang nicht erreichte Zielgruppen schaffen?

Impulse durch die anwesenden Kooperationspartner

des Inklusionsprojektes Natur für alle im

Kreis Pinneberg

13:45 Uhr Abschlussdiskussion | Ausblick | Bewertung

14:00 Uhr Ende der Veranstaltung

Inklusion in Naturerlebnis, Umweltbildung und Naherholung

Teilnahmebeitrag

30 Euro inkl. Mittagsimbiss

Anmeldung

Ihre Anmeldung richten Sie bitte schriftlich unter Angabe der
Veranstaltung Nr. 2018-99 an das
Bildungszentrum für Natur, Umwelt und ländliche Räume
des Landes Schleswig-Holstein

Hamburger Chaussee 25 | 24220 Flintbek

Fax: 04347 704-790

E-Mail: anmeldung@bnur.landsh.de

Online: www.schleswig-holstein.de/bnur

Das Anmeldeformular und die Teilnahmebedingungen finden

Sie unter: www.schleswig-holstein.de/bnur

→ Service

→ Teilnahmebedingungen

→ Anmeldung

oder bei jeder hinter"Veranstaltungen" aufgeführten

Einzelveranstaltung unter"Anmeldung".

Mit Ihrer Anmeldung erkennen Sie unsere allgemeinen

Geschäftsbedingungen an. Sie erhalten kurz vor der

Veranstaltung die Seminarbestätigung und die Rechnung.

Anmeldeschluss

Bitte melden Sie sich möglichst bis Donnerstag, 15. März 2018 an.

Programmänderungen

Änderungen des Programms und die Möglichkeit der Absage
von Veranstaltungen bleiben den Veranstaltern vorbehalten.



Jahresprogramm 2018 unter: 

http://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/BNUR/Service/_documents/jahresprogramm2018.html

 * 

Quelle:

Veranstaltungstipps, 19.02.2018

Bildungszentrum für Natur, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig-Holstein

Hamburger Chaussee 25, 24220 Flintbek

Telefon: 04347/704-785, Fax: 04347/704-790

Internet: www.bnur.schleswig-holstein.de
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MELDUNG/149: Schweiz - Drastische Erhöhung des Glyphosat-Grenzwertes (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


BBU-WASSER-RUNDBRIEF - Nr. 1123, vom 24. Januar 2018, 37. Jahrgang

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser im Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU)

Schweiz: Drastische Erhöhung des Glyphosat-Grenzwertes



In der Schweiz herrscht derzeit helle Aufregung, weil die Behörden
beabsichtigen, den Grenzwert für Glyphosat in den Gewässern um den
Faktor 3.600 anzuheben. Wie auch in Deutschland und in der EU gilt bis
jetzt in der Eidgenossenschaft für alle Pestizide in Gewässern
unterschiedslos ein pauschaler Grenzwert von 0,1 µg/l. Von diesem
pauschalen Einheitswert wollen die Schweizer Gewässerschutzbehörden
jetzt wegkommen, um differenzierter ans Werk gehen zu können. Wie das
Schweizer Bundesamt für Umwelt (BAFU) auf seiner Homepage erklärt,
würde der pauschale Einheitswert "die Gefährdung der Gewässer nicht
ausreichend" beschreiben. Der pauschale Vorsorgewert von 0,1 µg/l
würde nichts darüber aussagen, ob und ab welcher Konzentration die
einzelnen Stoffe für die Wasserlebewesen tatsächlich schädlich seien.
Neue wissenschaftliche Untersuchungen hätten gezeigt, "dass einige
Chemikalien bei tieferen, andere bei höheren Konzentrationen als dem
heutigen Einheitswert die Gewässerlebewesen schädigen". Ein im
Dezember 2017 in eine öffentliche Anhörung gegangener
Verordnungsentwurf schlägt vor diesem Hintergrund neue Grenzwerte für
55 Chemikalien vor:

"Für die Substanzen mit der höchsten Giftigkeit für Wasserlebewesen
sollen konsequenterweise die tiefsten Grenzwerte gelten. Sind diese
Grenzwerte in einem Bach oder Fluss nicht überschritten, werden
empfindliche Wasserlebewesen von diesen Chemikalien nicht geschädigt.
Überschreitet jedoch ein Stoff die Grenzwerte, sind Maßnahmen
notwendig. (...) Die neuen Werte ermöglichen es nun, Maßnahmen gezielt
für die für Wasserlebewesen wirklich problematischen Stoffe
umzusetzen."

Die Anpassung der Grenzwerte an das tatsächliche Risikopotenzial führe
u.a. dazu, dass man bei Glyphosat den Grenzwert von 0,1 µg/l auf 360
µg/l anheben könne. Die ökotoxikologischen Untersuchungen hätten
nämlich gezeigt, dass Glyphosat in den Oberflächengewässern zu
denjenigen Pestiziden gehören würde, die auch besonders empfindliche
Wasserlebewesen "erst ab relativ hohen Konzentrationen schädigen"
würden.

Mehr dazu kann auf der BAFU-Homepage unter [1]

https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/ themen/thema-wasser/wasser--rechtliche-grundlagen/wasser--vernehmlassungen-und-anhoerungen/mikroverunreinigungen-grenzwerte-vernehmlassung.html

nachgelesen werden.

"Wir subventionieren unsere eigene Umweltzerstörung!"

Das Vorhaben des eidgenössischen Bundesamtes für Umwelt (BAFU) zur
Anhebung des Glyphosat-Grenzwertes in Gewässern ist insbesondere bei
den Initiatoren einer Volksinitiative "für sauberes Trinkwasser und
gesunde Ernährung" auf geharnischte Kritik gestoßen. Die Initiative
hat inzwischen rund 120.000 Unterschriften gesammelt, die am 18. Jan.
2018 in Bern an die Regierung und das Parlament übergeben worden sind.
Die Initiative strebt eine weitgehend pestizidfreie Landwirtschaft in
der Schweiz und einen stark reduzierten Antibiotikaeinsatz in der
Nutztierhaltung an. Im Hinblick auf die konventionelle Landwirtschaft
argumentiert die Initiative: "Wir subventionieren heute unsere eigene
Umweltzerstörung!" Die WortführerInnen der Initiative betonen, dass
man nicht vorhabe, die Bauern in die Enge zu treiben. Stattdessen
greife man das System der bisherigen Subventionierungspolitik an.
Diese würde völlig verfehlte Anreize setzten. "Die Schweizer
Landwirtschaft ist industriell geworden. Sie erreicht kein einziges
ihrer Umweltziele." Die Initiative stößt wiederum auf erbitterten
Wiederstand der konventionell wirtschaftenden Landwirte in der
Schweiz. Diese stufen die Ziele der Initiative als "Irrsinn" ein. Wer
mehr über die Intentionen der eidgenössische Volksinitiative wissen
will, kann sich wenden an:

Verein Sauberes Wasser für alle

c/o Franziska Herren

Oeleweg 8, CH-4537 Wiedlisbach

Tel.: 0041/32 636 14 16 / 079 829 09 19

info@sauberes-wasser-fuer-alle.ch

https://www.initiative-sauberes-trinkwasser.ch/

Wie "peinlich" ist die geplante Grenzwertanhebung für Glyphosat?


Unterstützt wird die zuvor genannte Initiative von Daniel Hartmann.
"Hartmann war oberster Grundwasserschützer der Schweiz. 25 Jahre lang
hat er beim Bundesamt für Umwelt (BAFU) für saubere Gewässer gekämpft.
2014 hatte er «die Schnauze voll». Er ließ sich pensionieren, ohne
sein Berufsziel erreicht zu haben: ein generelles Pestizidverbot in
der Nähe von Trinkwasserfassungen. Jetzt berät er das Initiativkomitee
als Gewässerexperte", berichtete die NZZ am 18.12.17 in einem großen
Bericht über die Initiative. Als er im Verordnungsentwurf des BAFU die
neuen Grenzwerte gesehen habe, sei Hartmann lt. NZZ "fast vom Stuhl
gekippt". Der Kommentar von Hartmann: "Was mein ehemaliges Bundesamt
jetzt macht, ist peinlich."

Beim BAFU verweist man demgegenüber darauf, dass man mit der jetzt
vorgesehenen Grenzwert-Differenzierung bei den Pestiziden die gleiche
Vorgehensweise wie bei den Schwermetallen anstrebe. Bei den
Schwermetallen würden schon immer unterschiedliche Grenzwerte gelten,
die sich nach den unterschiedlichen ökotoxikologischen Effekten der
Schwermetalle gegenüber Gewässerorganismen richten würden. Ferner wird
beim BAFU betont, dass sich am Vorsorgegrenzwert für 0,1 µg/l für alle
Pestizide im Schweizer Trinkwasser nichts ändern werde.



[1] https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/ themen/thema-wasser/wasser--rechtliche-grundlagen/wasser--vernehmlassungen-und-anhoerungen/mikroverunreinigungen-grenzwerte-vernehmlassung.html

 * 

Quelle:

BBU-WASSER-RUNDBRIEF Nr. 1123

Herausgeber:

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser

im Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU),
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Der BBU-WASSER-RUNDBRIEF kann abonniert werden durch Voreinzahlung

von 30 Euro für 30 Ausgaben auf das Postbankkonto Arbeitsgruppe

Wasser, Kto-Nr. 41952 757, Postbank Klrh., BLZ 660 100 75.

 

Meinungsbeiträge geben nicht in jedem Fall die Position des BBU wieder!

Die Weiterverwendung der Informationen in diesem RUNDBRIEF ist bei

Quellenangabe (!) erwünscht!

© Freiburger Ak Wasser im BBU
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RECHT/062: Die Trinkwasserversorgung im Wasserhaushaltsgesetz (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


BBU-WASSER-RUNDBRIEF - Nr. 1123, vom 24. Januar 2018, 37. Jahrgang

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser im Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU)

Die Trinkwasserversorgung im Wasserhaushaltsgesetz (WHG)



Wenn es in Deutschland um Trinkwasser geht, dann ist vorrangig die
Trinkwasserverordnung auf der Basis des Infektionsschutzgesetzes und
der EG-Trinkwasserrichtlinie maßgeblich. Aber gelegentlich kann auch
ein Blick in das Wasserhaushaltsgesetz (WHG) hilfreich sein. Denn im
Kapitel 3 mit den "Besondere(n) wasserwirtschaftliche(n) Bestimmungen"
beschäftigt sich das WHG im Abschnitt 1 auch mit der öffentlichen
Trinkwasserversorgung, den Wasserschutzgebieten und deren Ausweisung
sowie mit dem Heilquellenschutz. Wenn es auf die genaue Interpretation
der einschlägigen WHG-Paragraphen ankommt, greift man in der Regel auf
einen WHG-Kommentar zurück. Diesbezüglich ist jüngst die 2., völlig
neu bearbeitete und wesentlich erweiterte Auflage des WHG-Kommentars
von Berendes, Frenz und Müggenborg (Hrsg.) erschienen (siehe RUNDBR.
1122). Der im Erich-Schmid-Verlag publizierte WHG-Kommentar widmet
allein dem sect; 50 "Öffentliche Wasserversorgung" 110 (!) Seiten.
Nachfolgend werden die Kommentierungen der trinkwasserrelevanten
WHG-Paragraphen auszugsweise vorgestellt.

Wie "ortsnah" muss die Trinkwassergewinnung erfolgen?

Nach Abs. 2 von sect; 50 ist der Trinkwasserbedarf vorrangig aus
ortsnahen Wasservorkommen zu decken. In seiner Auslegung dieses
Absatzes geht der WHG-Kommentar davon aus, dass es den Gemeinden und
den Wasserversorgungsunternehmen nicht frei steht, sich entweder für
eine ortsnahe Wassergewinnung oder für einen Anschluss an eine
Fernwasserversorgung zu entscheiden. Der Rückgriff auf ortsferne
Wasservorkommen dürfe nur ausnahmsweise erfolgen. Das Primat der
ortsnahen Wasserversorgung bezwecke "einen verantwortungsbewussten
Umgang mit dem regional vorhandenen Wasservorkommen" und diene dem
Grundwasserschutz.

"Das grundsätzliche Verbot, auf andere Vorkommen auszuweichen, bewirkt
einen sorgsameren Umgang vor Ort. Intendiert ist eine
'Selbstdisziplinierung aus Selbstinteresse'."

Darüber hinaus ziele der Grundsatz der ortsnahen Wasserversorgung aber
auch darauf ab, "Transportverluste, hohen Energieaufwand bei der
Beförderung und die Gefahr der Verkeimung" zu minimieren. Der
WHG-Kommentar gesteht zu, dass sich der Begriff der "Ortsnähe"
"räumlich nicht scharf abgrenzen lasse". Kleinräumige Verbundlösungen
seien möglich. Ferner lasse sect; 50 (2) Ausnahmen zu Gunsten eines
Anschlusses an eine Fernwasserversorgung zu. Und zwar dann, wenn sich
ortsnah nicht genügend Trinkwasser in ausreichender Güte fördern lasse
bzw. dann, wenn dies mit einem "unvertretbaren Aufwand" verbunden
wäre. "Fraglich" sei dabei, welcher Aufwand noch als vertretbar
angesehen werden könne. Finanzielle Hinderungsgründe für eine ortsnahe
Trinkwassergewinnung seien äußerst kritisch zu prüfen:

"Ein schlichtes Überschreiten der Kosten der Eigenwasserversorgung
gegenüber den Kosten des Fernwasserbezugs rechtfertigt keine
Abweichung vom Grundsatz der ortsnahen Wasserversorgung."

Und weiter:

"sect; 50 Abs. 2 weist primär eine ökologische Zielsetzung auf, die
eine nur nachrangige Berücksichtigung ökonomischer Faktoren fordert."

Im Übrigen sei der Vorrang der ortsnahen Wassergewinnung auch ein
Argument gegen eine Liberalisierung im "Wassermarkt": Große
Wasserkonzerne mit Ambitionen zur Errichtung weiträumiger
Verbundstrukturen hätten mit diesem Ansinnen vor dem Hintergrund von
sect; 50 (2) keine Chance. Damit würde die Wasserversorgung "für einen
klassischen Wettbewerb unattraktiv".

Wie weit muss die Kundeninformation zur Wassereinsparung gehen?


sect; 50 (3) WHG beinhaltet die Pflicht zum sorgsamen Umgang mit
Wasser. Für Wasserversorger wird bestimmt, dass sie die Wasserverluste
in ihrem Leitungssystem möglichst gering halten sollten. Ferner sind
die Wasserversorger dazu angehalten, ihre Kunden über zweckmäßige
Maßnahmen zur Einsparung von Wasser zu beraten und zu informieren.

Der WHG-Kommentar bewertet diese Aufforderungen eher skeptisch:

"Die Norm stellt aufgrund ihrer unbestimmten Begriffe allenfalls in
Extremfällen eine Rechtsgrundlage für ein wasserbehördliches
Einschreiten dar. Vielmehr ist sie programmatisch bez. appellativ, zu
verstehen. Die Regelung ist gleich in mehrfacher Hinsicht zu vage
gehalten, weshalb eine Durchsetzung durch die Behörde annähernd
ausgeschlossen ist."

So bleibe es den Wasserversorgern überlassen, in welcher Weise und
Häufigkeit sie ihre Endkunden über die Möglichkeiten der
Wassereinsparung informieren wollen.

Die Trinkwasserversorgung als Aufgabe der Daseinsvorsorge

Zu Beginn der Auslegung von sect; 50 wird in dem WHG-Kommentar die
Definition der Wasserversorgung als Aufgabe der Daseinsvorsorge in den
Zusammenhang der Liberalisierungsdebatte seit Ende der 1990er Jahre
gestellt. In Kenntnisnahme der Auseinandersetzungen um die öffentliche
Wasserversorgung habe die Novelle des WHG im Jahr 2009 in sect; 50 (1)
eindeutig festgelegt, dass "die der Allgemeinheit dienende
Wasserversorgung (öffentliche Wasserversorgung (...) eine Aufgabe der
Daseinsvorsorge" sei. Dazu stellt der Kommentar fest:

"Die öffentliche Wasserversorgung hat für die Bevölkerung überragende
Bedeutung." In dem Zusammenhang diskutiert der WHG-Kommentar
ausführlich die Frage, ob das wettbewerbsorientierte EU-Recht
überhaupt den Freiraum lässt, die öffentliche Trinkwasserversorgung
unter die Daseinsvorsorge zu subsummieren. Maßgeblich bei der
Beantwortung dieser Frage sei Art. 345 des Vertrages über die
Arbeitsweise der Europäischen Union (AEUV):

"Auf Grund des hier verankerten Grundsatzes der Neutralität
hinsichtlich der Eigentumsordnung können die Mitgliedsstaaten nicht
verpflichtet werden, öffentliche Unternehmen zu privatisieren."

Gleichwohl stehe die öffentliche Wasserversorgung als Bestandteil der
Daseinsvorsorge immer unter Rechtfertigungsdruck, weshalb sie
beanspruche, von der wettbewerbsdominierten Wirtschaftsverfassung der
EU ausgeklammert bleiben zu dürfen. Der Kommentar widmet sich in dem
Zusammenhang auch den Ermittlungen der Kartellämter einiger
Bundesländer und des Bundes gegenüber privatrechtlich organisierten
Wasserversorgern wegen überhöhter Wasserpreise. Einige der davon
betroffenen Wasserversorger hatten daraufhin formale
Rekommunalisierungen vorgenommen, um dem weiteren Ermittlungsdruck der
Kartellämter zu entgehen. Dies wurde vielerorts als "Flucht in die
Gebühren" tituliert (s. RUNDBR. 990/3-4 966/1-3, 955/1, 949/2-3). Der
WHG-Kommentar kann diese Sichtweise nicht nachvollziehen. Denn jedem
Trinkwasserkonsumenten stehe es nach der "Rekommunalisierung" frei,
vermeintlich überhöhte Gebühren vor dem Verwaltungsgericht überprüfen
zu lassen.

"Von einer ,Flucht in die Gebühren' kann aufgrund der
Überprüfungskompetenz und Rechtmäßigkeitskontrolle der
Verwaltungsgerichtsbarkeit im Hinblick auf Gebühren und Beiträge auch
im Zusammenhang mit der Wasserversorgung daher keine Rede sein".

 * 
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BEGEGNUNG/1843: Hanau - "Sammeltasse trifft Coffee to go" am 8. März 2018


Sammeltasse trifft Coffee to go

Jung trifft Alt am Donnerstag, 8. März, im Brockenhaus



Das Seniorenbüro fördert seit jeher Begegnungen zwischen jungen und
älteren Menschen. Aus diesem Grund hat es 2012 das Projekt
"Sammeltasse trifft Coffee to go" ins Leben gerufen. Regelmäßig
treffen sich Schüler der Hessen-Homburg-Schule mit Seniorinnen und
Senioren zum Austausch. Die nächste Veranstaltung dieser Art findet am
Donnerstag, 8. März, von 14.30 Uhr-17 Uhr im Brockenhaus, Lamboystraße
52 statt. Sie richtet sich an ältere Menschen im Stadtteil
Lamboy/Tümpelgarten. Beteiligt an der Ausrichtung von "Sammeltasse
trifft Coffee to go" sind der Seniorenbeirat Hanau, das Schulzentrum
Hessen-Homburg, die Vereinte Martin Luther und Althanauer
Hospitalstiftung (Friedrich-Engel-Haus und Kiefernweg) sowie das
Hanauer Seniorenbüro.

An diesem Nachmittag werden vier Schüler der Hessen-Homburg-Schule
jeweils ein Thema aus dem Bereich Biologie mit Fotos und Text
präsentieren. Nach den Vorträgen setzen sich Jung und Alt zu
Gesprächen bei Kaffee und Kuchen gemütlich zusammen. Information und
Anmeldung im Seniorenbüro bei Karin Dunkel unter der Telefonnummer
6682050/-0.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 22. Februar 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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Schonende Nutzung fur mehr Kiasse als Masse
Okologischer Waldbau rdert e natiriche Entwickung der Walder

»Holzszenarioe »Basisszenarioc Waldvisione
intensive Business-as-usual
Waldvirtschaft
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